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Nr. 189. Morgen⸗Ausgabe. et Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. i . Donnerstag, den 24. April 1873. 9255 5 
Die Spaltung in der Fortſchrittspartei. Propaganda zu machen, wird die Maſchinere der Gewerkoereine in! Unter den neueſten Nachrichten aus Frankreich iſt beſonders die von 

Das Programm. det Fortſchrittspartet, mit welchem wir uns bereits Bewegung geſetzt. . dem neuen Bündniſſe hervorzuheben, welches zwiſchen den Legitimiſten und 
wiederholt beſchlal, if, wie es ſcheint, von den parlamentariſchen! Dieſe Verquſckung foctales und politifcher Geſichtspunkte rechtfertigt | und Bonapartiſten geſchloſſen worden iſt. (Siebe „Paris“) Die bervor⸗ 5 
Mitgliedern diefer Partei einſtimmig beſchloſſen worden. Man hates nur um fo mehr, daß die liberalen Parteien ſich gegen] ragendſten Männer der legitimiſtiſchen Partei finden ſich zufammen mit den 
1 055 eine Anzahl von Namen genannt, die unter demſelben vermißt die ultramontanen und die ſoeſaldemokratiſchen Gegner eifrigſten Imperialiſten im gemeinſamen Haſſe gegen die Republick. In dem 
5 8 n; aber dagegen wurde von anderer Seite her bemerkt, daß die feſt zuſammenſchließen. g Actionscomite berrſchen die Bonapartiſten vor, welche darin am zahlreichſten 
2 pieſet Namen nur durch augenblickliche Abweſenheſt oder andere find, Merkwürdigerweiſe figurirt unter den Mitgliedern des Comite's auch 
vorübergehende Umſtände an der Unterſchrift behindert worden ſein. Breslau, 23. April. Herr Binder, Municipalrath, aber noch mehr bekannt in der Pariſer Welt 
Dagegen bat ein großer Theil der Fortſchrittspreſſe gegen dieſes Pro⸗ Die Debatte Er ; N % als Wagenfabrikant. Dieſer Herr iſt auch der Wagenlieferant des Präſiden 
aue Fron gemacht; foblel wie übersehen, verhallen ſich dieſengen 5 ebatte über das „ er geſtrigen Sitzung des Reichs ten der Republik. Wenn unter dem Kaiſerthum ein Hoflieferant Sr. Maj. 
Blatter ausnahmslos ablehnend, welche ſchon bisher ihre fortſchriltliche ag ze f außerordentliche Verſchiedenbeſt der Anſichten und Meinungen: Napoleon's III. in ein raditales Comite etwa zur Förderung einer Wahl =: 
Geſinnung weſentlich durch unausgeſetzte Angriffe gegen die national⸗ mebrere Anträge wurden mit den geringſten Majoritaten von dem kaum Rochefort's eingetreten wäre, fo würde er wohl nicht lange fein Patent bes = 
berale Partei beihäligt haben. beſchlußfähigen Hauſe angenommen. Glücklicher Weiſe iſt es erſt die zweite 8 


Eine ſolche Spaltung zwiſchen den parlamentariſchen Mitgliedern 
einer Partei und ihrer Preſſe iſt an ſich ein ſeltenes und ſeltſames 
Ereigniß. Noch ſeltſamer wied es durch die N.benumſtände. Nach 
unſerer Anſchauung hat nämlich das Gros der Partei, die Menge der 
Wähler, den Schritt längſt im Voraus gethan, dem jetzt die Abgeord⸗ 
neten zögernd folgen. Es iſt das ſehr erkärlich; ein Politiker von 
Ruf und Anſehen fühlt ſich durch feine Vergangenheit in höherem 
Maße gebunden, ſchreckt länger vor dem zurück, was man mit dem 
ſchrecklichen Namen einer „Inconſequenz“ bezeichnet, iſt geneigt, das 
„Prinelp“ zu übertreiben, und den praltiſchen Anforderungen des Lebens 
zu wenig Gehör zu ſchenken. Die ſchlichten Wähler, die Männer, aus 
denen ſich das Gros der Partei zuſammenſetzt, denken darin anders; 
fie fürchten ſich nicht auszuſprechen, was fie heute für zweckmäßig halten, 
weil fie wiſſen, daß Niemand ihnen nachrechnet, was fie vor einem 
Jahre geſprochen und gethan. Sie haben Niemanden darüber Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, warum ihnen Etwas, was ihnen vor Jahr und Tag 
zweckmäßig erſchten, heute unter unveränderten Umſtänden nicht mehr 
ſo erſcheint. 

Die Preſſe hätte grade die Pflicht gehabt, bier zwiſchen den parla⸗ 
mentariſchen Führern und dem Gros der Mitglieder zu vermitteln; 
fie hätte die Stimmung der Partei zum treuen Ausdrucke bringen und 
fo den Parteiführern das Einlenken in die unausweichlich gewordene 
Bahn erleichtern ſollen. Wenn jetzt mehrere größere Zeitungen gegen⸗ 
über einer fo dringenden und praktiſchen Frage ſich auf einen doctri⸗ 
nalren Standpunkt ſteiſen, fo beweiſt das, daß fie ſich auf einen Iſolir⸗ 
ſchemel geſetzt haben. Wir find feſt überzeugt, daß man auf das kirchen 
politiſche Progamm, welches die Berliner „Volkszeitung“ aufgeftellt hat 
in ganz Deulſchland nicht tauſend Wähler zuſammen bringt. Es iſt 
uns auch nicht ein Name bekannt, der ſich auf dieſes Progamm wird: 
wählen laſſen, und wir hegen keinen Zweifel, daß die Virchow, Löwe, 
Schulze⸗Delitzſch, die Ziegler und Eugen Richter bei weitem 
größere Mehrheiten hinter ſich haben, als die Leitartikel der „Rhei⸗ 
niſchen“ oder der „Volkszeikung.“ 

In den letzten Tagen iſt nun der Verſuch gemacht worden, die,, alters⸗ 
ſchwach“ gewordene Fortſchritts⸗Partel durch eine Arbeiterpartei zu erſetzen. 
Daß die Geweikvertine für diesmal nicht mehr Ausſicht haben, wie 
die Soclaldemokraten, iſt augenſchtinlich. Ihnen ſtehen durch ganz 
Deutſchland 18,000 Mann, die dem Syſtem Hirſch⸗Dunker ange⸗ 
hören, und böͤchſtens noch einmal 18,000 Mann aus den Verbänden 
der Buchdrucker, Porzellanarbriter und Hutmacher zu Gebote. Im 
günſtigſten Falle mögen fie zwei oder drei Sſtze erringen; möglicher 
Weiſe nicht einen einzigen. Letzteres würden wir bedauern, denn wir 
halten es für gut, daß jede einmal organſſirte Partei auch im Parla⸗ 
ment ihre Vertretung findet, und wir veimiſſen Bebel im Reichstage 
mit um ſo größerem Bedauern, als wir mit dem gegen ihn gefällten 
Strafurtheil nicht einverſtanden find. 
| Anders kann möglicher Weile ſich die Sache nach drei Jahren ge: 
ſtalten. Wir ſehen die Arbeiteragitation als eine ſehr ernſthafte Sache 
gan, und haben dieſelbe nie unterſchützt. Als kürzlich ein Reichstags⸗ 
mitglied die Forderung der Einberufung Bebel's damit mottvirte, 
die Welt müſſe ſehen, wie „harmlos“ die Social⸗Demokratie fet, fan⸗ 
den wir dieſes Uitheil ſehr leichtſinnig. Die ſoclal⸗demokratiſche Be⸗ 
wegung birgt Gefahren für unfere Zukunft in ſich, und die Agitation 
der Gewerkoereine iſt von derſelben zwar theoretiſch und in der Preſſe 
unterſchi⸗den; aber im Leben fließt fie mit der erſteren bis zur Ununter⸗ 
ſcheidbarkeit zuſammen. Wird dieſe Bewegung künſtlich unterflützt, 
kommt es ferner vor, daß Behörden, welche Arbeiter⸗Exceſſe mit den 


en darauf angedrohten Strafen belegen, des zuchthauswürdigen Verbrechens 


der „Klaſſenjuſtiz“ geziehen werden, daß für contraclbrüchige Arbeiter 
öffentliche Sympathien angerufen werden, jo muß es ſchließlich zu 
einem unhelloollen Zuſammenſtoß kommen. 
Seitens aller, welche einen ſolchen Zuſammenſtoß zu vermeiden 
wünſchen, erheiſcht daher die Arbeiter⸗Bewegung ununterbrochene Auf⸗ 
merkſamkeit. Jeder ehrlichen Anstrengung zur Hebung der Lage des 
Arbeiterſtandes zollen wir unſere auftichtigſte Sympathie, aber ver⸗ 
kehrten Mitteln müſſen wir entgegentreten. Und als ein von Grund 
aus verwesfliches Mittel müſſen wir es bezeſchnen, wenn der Verſuch 
gemacht wird, die Arbeiterklaſſe als eine politiſche Partei zu conſtitulren. 
Das iſt gegenwärtig in Berlin geſchehen. Herr Max Hir ſch hat als 
ein Symptom der „Altersſchwäche“ der Fortſchrittspartei ihre Haltung 
in der kirchlichen Frage hezvorgehoben; er hat, unter unverkennbarem 
Hinblick auf die nattonalliberale Partei, vor dem Zusammengehen mit 
arbeiterfeindlichen Parteien gewarnt. In Beziehung auf den erſteren 
Punkt fragen wir: Was gehen den Arbeiterſtand als ſolchen die 
Kirchengeſetze an? Wird das Arbeitslohn heruntergedrückt, wenn ein 
Gerichtshof für die kirchlichen Fragen eingeſetzt wird? Wird die Arbeits⸗ 
zeit verlängert, wenn den Pfaffen die Befugniß zur Verhängung von 
Zuchtmittein eingeſchränkt wird? In Beziehung auf die zweite Be⸗ 
merkung fragen wir: „Wer find die arbeiterfeindlichen Parteien?“ 
Wir beſtreiten ganz und gar, daß 
wollen uns aber den Sprachgebrauch gefallen laſſen, daß man bie 
Freihandelspartet als anbelterfeindlich bezeichnet. Nun gehören aber 
die Katheder⸗Soclaliſten, alſo nach eben dieſem Sprachgebrauch die 
Arbeiterfreunde, meiſtens zur nattonalliberalen Partei. Die Herren 
Engel, Gneiſt, Schmoller, Wagner haben ſich offenkundig der⸗ 
ſelben angeſchloſſen; Herr Schmoller hat ſogar behauptet, daß alle 
Katheder⸗Soclaliſten der Mittelpartei angehören. Mit welchem Rechte 
alſo macht ein Arbeiterverein als folder gegen dieſe Partei Front? 
Es liegt zu Tage: die Gewerkvereine nehmen nicht eine polliiſche 
Haltung an, um die ſoclalen Intereſſen der Arbeiter zu vertreten; 
ſondern umgekehrt, um für die politischen Anſichten einiger Perſonen 


Leſung des Geſetzes, und man darf ſich wohl der Hoffnung hingeben, daß 
bis zur dritten Leſung ſich die Anſichten mehr geklärt haben, und die ein⸗ 
zelnen Beſchlüſſe größere Majoritäten auf ſich vereinigen werden. Bis jetzt 
ſchwirrt noch Alles durcheinander, ſo daß es dem Laien ſchwer wird, ſich in 
den Berichten zurecht zu finden. 


genommen. Trotz der Oppoſition unter Führung des Herrn von Kleiſt⸗ 
Retzow iſt die vom Abgeordnetenhauſe durchgeſetzte Contingentirung der 
Klaſſenſteuer auch vom Herrenhauſe acceptirt worden. 


daß die galiſchen Abgeordneten ihrer Mandate als Mitglieder des Reichs⸗ 
rathes verluſtig erklärt wurden; heute erfahren wir, daß in der Perſon des 
Dr. Ziemialkowski, bisherigen Bürgermeiſters in Lemberg, ein Miniſter 
für Galizien ernannt worden ſei. „Der Name des neuen Miniſters, — 
ſchreibt das „N. Fr.⸗Bl.“, — hat in liberalen Kieifen einen guten Klang. 
Ziemialkowski hat vom Anfange an die Verfaſſung als conſtitutionelle Baſis 
ganz und ehrlich acceplirt und bildete ſteis den Gegenſatz zur ſogenannten 
Krakauer Partei, die bekanmtlich ſtets verfaſſungsfeindlichen, reactionären 
und ultramontanen Tendenzen huldigte. Bekanntlich war es dieſer Gegen? 
laß, der ihn um fein Reichsrathsmandat brachte. Ziemialkowski hat noch 
einen Vorzug: er iſt ein kluger diplomatiſcher Kopf. Seine Schuld iſt es 
wahrlich nicht, daß die Politik der Polen ſo jämmerlichen Schiffbruch litt. 
Auch hat er ſich ſtets als ein Freund der Bundesgenoſſenſchaft mit den 
Deutſchen gezeigt, im Gegenſatze zu Smolka, der bekanntlich das Bündniß 
mit den Czechen protegirte. 
Eid in die Hände des Kaiſers abgelegt hat.“ 


von dem Vorzuge, einen päpſtlichen Nuntius zu beſitzen, ſeit Jahrhunderten 
geerntet hat. Die „Neue Züricher Zeitung“ läßt ſich die Mühe nicht ver⸗ 
drießen, eine Geſchichte der päpſtlichen Nuntiaturen in der Schweiz, ſeitdem 
die erſte derſelben auf Betreiben des Erzbiſchofs Borromäus ungefähr 50 
Jahre nach der Reformation errichtet worden, zu geben. Der erſte päpftlihe 
Nuntius erſchien im Lande gleichzeitig mit den Jeſuiten und Kapuzinern, 
zwei Orden, welche amals wie bis heute die Bekämpfung der Reformation 
zur Hauptaufgabe haben. Die unter ſolchen Aufpizien aufgetretene Nuntiatur 
ſei denn auch derſelben Miſſion treu geblieben. 
Bündniß unter den Tatholiihen Cantonen, bekämpfte die Entwickelung 
des Nationalgefühls und der Nationaleinheit, um, wenn irgend 
möglich, die Spaltung der Schweiz in ein reformirtes und ein katholiſches 
Land herbeizuführen, welches letztere ausſchließlich der päpſtlichen Herrſchaft 
unterworfen ſein ſollte. a 
Landes⸗Vorort, ſondern im Hauptort desjenigen Cantons, deſſen Re⸗ 
gierung gerade dem Papſte die 


katholiſche Cantonalregierungen ſich wiederholt die Anweſenheit der Nuntien 
verbaten. Am Schluſſe ſeiner bis in die Geſchichte unſerer Tage fortgeſetz⸗ 
ten Betrachtungen, erklärt das Blatt, daß die Anweſenheit eines 
päpſtlichen Nuntius in der Schweiz in unſern Tagen keine Be⸗ 
rechtigung mehr habe. Es ſei in der That eine Anomalie, wenn man 
die ſchweizeriſchen Biſchöfe mit dem Repräſentanten einer fremden Macht 
correſpondiren ſähe, eine Berechtigung, welche die Bundesverfaſſung den 


es überhaupt Arbeiterfeinde giebt, 


halten haben. Die „K. Z.“ fragt: Ob Herr Thiers wohl fortfahren wird, ſeine 
Wagen bei Herrn Binder repariren zu laſſen? und fie beantwortet dieſe 
Frage gewiß richtig, indem fie annimmt: Er wird wohl ſo geſcheidt fein. 
Die Aufſtellung des Oberſt Stoffel als legitimiſtiſch⸗bonapartiſtiſchen 
Candidaten ift eines jener unvorhergeſehenen Dinge, die in Paris eine fo 
große Rolle ſpielen. Bei Ernennung von Ausſchußmitgliedern, ſchreibt man 
der „K. Z.“, ſchlug am Sonnabend im Saale Hertz der Vorſitzende an 
vierter Stelle „Herrn Stoffel“ vor. „Ja, ja, antworteten die Zubörer, 
„ernennen wir den Oberſten!“ Auf Bemerken des Vorſitzenden, es handle 
ſich nicht um den Oberſten Stoffel, ſondern um einen ehrſamen Handels⸗ 
mann dieſes Namens, entgegnete einer: „Schon gut! Es lebe der Oberſt!“ - 
Und dieſer kam in's Comits, und iſt nun der Candidat des „Ordre“ und 
der. „Union.“ Es liegt auf der Hand, ſagt die genannte Pariſer Corre⸗ 
ſpondenz der „K. Z.“, daß die Legitimiſten und Bonapartiſten mit diefem 
Namen auf die Revanchegelüſte der Pariſer ſpeculiren, und geſchickt iſt 
dieſe Berechnung allerdings: ſowohl im Hinblick auf die erſte lächerliche 
Candidatur Libemann, als im Hinblick auf die Zukunft: wenn Stoffel auch 
diesmal in Paris nicht durchdringen wird, ſo hat er doch jetzt Ausſicht, 
bei den allgemeinen Wahlen einen Sitz zu erlangen, und Gelegenheit, eine 
politiſche Rolle zu ſpielen. Oberſt Stoffel iſt eine bedeutende militäriſche ER 
Capacität und an ſolchen hat Frankreich keinen Ueberfluß. Der „Temps“ = 
erblickt in der Aufſtellung des ehemaligen Ordonnanz⸗Officiers des Kliſers 4 
Napoleon, der ein offener Anhänger der Sache des geſtürzten Syſtems ge 
blieben ſei, den Beweis, „daß die Bonapartiſten bis zum Schluß das Ueber⸗ 3 
gewicht behaupteten, das fie in der Sonnabend⸗Verſammlung ſich jo ge⸗ 9 
ſchickt zu verſchaffen gewußt hatten.“ 2 
Auch in Belgien haben die Klerikalen ihrer Sympathien für die 
karliſtiſchen Mordbrenner kein Hehl. Der „Courrierßde Beux lles“ eröffnet 
3 
5 


Das Herrenhaus hat ſeine Sitzungen mit den Steuerfragen wieder auf⸗ 


Oeſterreich bleibt das Land der Ueberraſchungen. Geſtern meldeten wir, 
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Wir hören, daß der neue Miniſter bereits den 


In der Schweiz begreift man endlich, welchen Segen das ganze Land 


‚ine Subfcription zu Gunſten des würdigen Repräſentanten der Legitimität urd 
der Orthodoxie, und da andere Blätter ihn darauf aufmerkſam machen, daß 
eine ſolche Enmiſchung in die inneren Angelegenheiten eines fremden Lin⸗ 
des, eine ſolche Unterſtützuug einer Empörung gegen eine beit hende Reg es 
rung ſich nicht vertrage mit den Pflichten eines neutralen Volkes und ges 
eignet ſei, Belgien in Ungelegenheiten zu bringen, ſo antwortet der „Courrier“' ? 
Belgien, als Staat, mag durch feine Neutralität gehindert ſein; die Belgier, 
als Privaiperſonen, haben unzweifelhaft das Recht, die Sache des Rechts, 2 
der Ordnung, des Glaubens in Spanien zu unterſtützen. Uebrigens legt der 2 
„Courrier“ das Hauptgewicht darauf, das Don Carlos die Sache der Kirche 
vertrete, und dieſe Sache iſt dieſelbe in Spanien als in Belgien. Um die 
Intereſſen des Landes, welche durch feine Handlungsweiſe geſchädigt oder 
gefährdet werden könuten, kümmert ſich natürlich das klerikale Blatt nicht, wo es 
ſich um die „Sache der Kirche“ handelt. Das, fügt eine Brüſſeler Correſpon⸗ 
denz der „N. 3.” hinzu, ift fo ihre Weiſe. Wie es übrigens mit dem Rechte 
und der Freiheit der Privat erſonen in ſolchen Fällen ſteht, darüber 
hätte die Erfahrung belehren können, welche England in der Alabamz An⸗ 
gelegenheit gemacht hat. e * 
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Sie betrieb ein engeres 


Daher reſidirte der Nuntius niemals am 


meiſte Ergebenheit bewies. Theil⸗ 
weiſe wurde die romaniſirende Propaganda fo lebhaft betrieben, daß ſelbſt 


Deutſchland. 5 
= Berlin, 22. April. [Die Börſenſteuer. — Die Unter⸗ 3 


ka 


ſuchungs⸗Commiſſion.] Ueber die Haltung der vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesraths zu dem Vorſchlage der ſogenannten Reichs⸗ 
Steuer⸗Commiſſion, als ferneres Erſatzmittel für die Salzabgabe eine 
Beſteuerung der Schlußſcheine, Rechnungen, Lombarddarlehne und ine 
ländiſchen und ausländiſchen Werihpapiere eintreten zu laſſen, wird 4 
jetzt Näheres bekannt. Im Allgemeinen waren die Ausſchüſſe diefem 

neuen Steuerprojeete inſofern nicht abgeneigt, als fie darauf verzichle⸗ 5 
ten, an Stelle deſſelben einen anderweiten Vorſchlag zu neuen Sleuern 
zu machen. Sie weiſen darauf hin, daß man in andern Ländern de 
Umſätze, welche an den Börfen gemacht werden, fowie Lombard⸗Ge⸗ 
ſchäfte und Werthpapiere bereits zu Objecten der Beſteuerung gemacht 
hat. Auch in Deutſchland — ſo wird angenommen — ſcheint die 
Öffentliche Meinung der ſogenannten Börſenſteuer keineswegs durchaus 
abgeneigt zu fein, und aus dem Schickſale des früheren Entwurfs im 
Reichstage iſt bei der jetzt durchaus veränderten Situation kein Argu⸗ 
ment zu entnehmen. Einerſelts dagegen iſt der Börſen⸗, Geld⸗ und 
Effectenverkehr bis jetzt durch Steuerfreiheit begünſtigt, und eine Be⸗ 
ſteuerung erſcheint billig, theils weil die Steuer nicht die Unbemittelten 
trifft, theils weil gerade für diejenigen materlellen Intereſſen, denen 
ein mäßiges Opfer angeſonnen werden ſoll, durch Erleichterung den 
Verkehrswege mit großer Sorgfalt und ſelbſt mit Opfern geſorgt wird. 

Andererſeits iſt ein Hineingreifen in die Stempelgeſetzgebung, die im 

Ganzen noch den Staaten überlaſſen iſt, bezüglich einzelner Obj tete 

nicht recht erwünſcht; der Ertrag iſt kein ſehr erheblicher, und Steuern, 

wie die hier vorliegende, enthalten immer einen Anreiz zur Umgehung. 
Großes Gewicht wurde darauf gelegt, daß eine Compenſalion, und 
zwar eine volle Compenſation für die Salzabgabe gefunden werden 
fol, und daß es ſchwer halten würde, ein anderes paſſenderes Sleuer⸗ 


Einzelregierungen nicht zuerkenne, fondera der Bundesregierung als aus⸗ 
ſchließliches Attribut vorbehalten habe. Seitdem die Päpfte die weltliche 
Macht verloren haben, ſei die Anerkennung eines Nuntius durch die Staats⸗ 
gewalt ein Privilegium für die katholiſche Kirche, welches mit der Parität 
der Confeſſionen und Culte unvereinbar ſei. Und da überdem die Curie 
gegenwärtig aus ſich ſelbſt herausgegangen ſei und allen bürgerlichen und 
politiſchen Freiheiten den Krieg erklärt habe, dürfe der Staat als Hort 
dieſer Freiheiten nicht die Legitimität dieſes Krieges anerkennen, indem er 
den Repräſentanten der feindlichen Macht in feiner Mitte dulde. 

Die neueſten Nachrichten aus Italien beſtätigen die Behauptung, daß 
die Krankheit des Papſtes ſich wenigſtens bis jetzt nicht verſchlimmert hat. 
Intereſſant iſt die Erzählung, welche der 1ömiſche Correſpondent der Floren⸗ 
tiner „Gazzetta d Italia“ von der Wundercur macht, die, wie es ſcheint, dem 
Papſte zur Linderung ſeiner Leiden verholfen hat, auch ohne daß ſie voll⸗ 
ſtändig vollbracht wurde. Eben in dieſem letzteren Umſtande, glauben wir, 
liegt das Wunder. Die Erzählung ſelbſt aber lautet folgendermaßen: „Der 
Papſt hat dieſer Tage eine Nonne aus einem Kloſter der Provinz Rom, 
welche in dem Rufe großer Heiligkeit und Wunderkraft ſteht, zu ſich kommen 
laſſen, um durch ein Wunder von ihr geheilt zu werden. Sie wurde in 
einem Wagen in den Vatican gebracht und zu dem Kranken geführt. Aber 
wollte ſie nicht oder erlaubte es der liebe Gott nicht, ſie konnte an Pius IX. 
kein Wunder verrichten und ihm die Geſundheit ſofort wieder geben. Sie 
verſicherte ihm aber (aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben), daß er wieder geſund 
werden und in den Beſitz feiner weltlichen Herrſchaft zurückkehren würde. 
Durch dieſe Prophezeiung der beiligen Wunderthäterin ermuthigt, hat 
Pius IX. ſofort bekannt machen laſſen, daß er Sonnabend, den 19. April 
wieder empfangen will. Aber die Aerzte, welche wahrſcheinlich aus Brod⸗ 
neid nicht an die Verheißungen der Wunderdoctorin glauben, wollen nicht 
erlauben, daß der Heilige Vater die clericalen Schaaren ſchon wieder em: 
pfange und durch aufreizende Reden ſein koſtbares Leben von Neuem in 
Gefahr ſetze. Wir werden bald ſehen, ob die rationellen Aerzte oder die 
Wunderdoctorin mehr über Pius IX. vermögen.“ 

Sehr tröſtlich ſcheint für den kranken Papſt ein ſehr verbindlicher Brief 
der Kaiſerin von Rußland geweſen zu ſein. Dieſelbe ſchrieb ihm nämlich 
von Sorrento aus und überſandte ihm einen prachtvollen Ring mit unge⸗ 
wöhnlich großen Brillanten. Zugleich verſprach ſie aber auch ihren Beſuch 
im Vatikan, wobei ſie eine neue Spende für den Peterspfennig mitbringen 
werde. Die Kaiſerin ſoll dem Papſte nicht weniger als eine Million in 
Gold zugedacht haben. a 


Gebiete zu erlangenden Reſultate 
ſchlagungen nicht füglich ein Schluß gezogen werden kann. 
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ſchüſſe waren in Bezug auf die allgemeine Lage der Sache darüber 

Kan daß die neue Steuer nicht felbfiftändig, ſondern nur als Erſatz⸗ 
Steuer für den Ausfall der Salzſteuer vorzuſchlagen ſei. Ebenſo er⸗ 
giebt ſich aus der Sachlage, daß diejenigen Regierungen, welche die 
Beibehaltung der Salzabgabe für räthlich halten, ſehr wohl in der 
Lage fein können, ſich gegen die vorgeſchlagene Erſatzſteuer zu erklären, 
wenn ſie dieſelbe gleich nicht an ſich, und namentlich dann nicht, wenn 
die Aufhebung der Salzabgabe bereits feſiſtände, für ein verwerflicheg 
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Surragot hielten. Es wurde in den Ausſchüſſen ſonach zur Frage 
geſtellt: ob die von der Commiſſton vorgeſchlagene Beſteuerung der 
Schluß ſcheine ꝛc. geeignet ſei, die Salzabgabe theilwelfe zu erſetzen, 
und dieſe Frage von der Majorität bejaht. Andererſeits wurde hervor⸗ 
gehoben, daß es kein Widerſpruch ſein werde, wenn man ſich für den 
Fall, daß die Aufhebung der Salzabgabe beſchloſſen werde, für die 
Börſenſteuer erkläre. Es wurde angeregt, ob nicht die Geldbeträge 
allein in Mark und Bruchtheilen der Mark auszudrücken ſeien. Nach 
der Lage der Münzgeſetzgebung hielt es die Maſorität der Ausſchüſſe 
für gerathen, die Geldbeträge durchweg in Thalern und Silbergroschen 
und daneben auch in Mark und Bruchtheilen der Mark in ähnlicher 
Weiſe auszudrücken, wie ſolches bereits an vielen Stellen des Entwurfs 
geſchehen iſt. Im uebrigen ſchlagen die Ausſchüſſe eine lange Reihe 
von Abänderungen und mit denſelben die Annahme des Borſenſteuer⸗ 
Entwurfes vor. — Die Special Unterſuchungs⸗Commiſſion für das 
Elſenbahnweſen wird ihre jetzigen Arbeiten bezüglich der Einholung 
und Feſtſtellung von Gutachten ꝛc. noch im Laufe dieſer Woche ab⸗ 
ſchlteßen und ſich dann auf einige Zeit vertagen, um die Reſultate der 
Berathungen zu ſammeln und dieſe dann einer zweiten Leſung zu 
unterziehen und den Bericht an Se. Majeſtät den Kaiſer feſtzuſtellen. 
In der Zwiſchenzelt wird der neue Dber-Präfident der Provinz Poſen, 
Günther, in die Haupiſtadt jener Provinz reiſen, um ſein Amt zu 
übernehmen, von dort aber wieder hierher zurückkehren, und bis zum 
Abſchluß der Berathungen der Commiſſlon dieſe wie bisher leiten. 
Berlin, 22. April. [Der Bundes rath zur Ein: 
führung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen. — 
Der Botſchafterpoſten in London. — Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle. — Proteſt der Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft. — Der Parlamentarismus in der gegenwärtigen 
Seſſion. — Graf Itzenplitz.] Unter jenen Reichstagsabgeord⸗ 
neten, die Fühlung mit dem Bundesrathe haben, glaubt man an⸗ 
nehmen zu können, daß derſelbe nicht jene Stellung zur Frage der 
Verlängerung der Dictatur in Elſaß⸗Lothringen behaupte, wie in der 
Preſſe in jüngſter Zeit häufig betont wurde. Vornehmlich find es ſüd⸗ 
deulſche Bundes rathsmitglieder, welche einen Aufſchub in der Ein⸗ 
führung der Reichsverfaſſung aus vielen Gründen für unzuläſſig er⸗ 
klären. Neigt ſich die Majorität des Bundesraths zu dieſer Auffaſſung, 
ſo wäre die Dictaturfrage als abgethan zu betrachten. Im Reichstage 
ſelbſt heilen ſich allerdings die Meinungen über die Opportunität eines 
ſolchen Schrittes zu einer Zeit, wo die Rücklehr unſerer Truppen aus 
Frankreich die Widerhaarigkeit der Elſaß⸗ Lothringer nur noch ſteigern 
wird. Trotzdem darf nicht gezweifelt werden, daß die Mehrheit des 
deuiſchen Parlamentes ſich für die geſetzlich anberaumte Friſt der Ein: 
führung unſerer Reichsverfaſſung entſcheidet. Von wahrhaft gemäßigter 
Seite wird darauf hingedeutet, daß die neuen Reichslande nach Berlin 
wählen müſſen, damit fie ſich endlich gewöhnen nach der deutſchen und 
nicht nach der franzöſiſchen Haupiſtadt zu ſehen und deutſche Reichs⸗ 
tagsberſchte, anſtalt jener der Verſalller Natſonalberſammlung zu leſen. 
Sobald ihre Angelegenheiten, z. B. das allerdings bedenkliche Doppel⸗ 
ſyſtem der franzöfifchen und deutſchen Steuergeſetzgebung, die mannig⸗ 
fachen Uebergriffe der Bureaukratie, der ultramontanen Geiſtlichkeit ze. 
von ihren Landesvertretern zur Sprache gebracht werden, wird ſie das 
natürliche Intereſſe zur deutſchen Volksvertretung hinziehen. Mit Recht 
wird darauf hingedeutet, daß die Uebergangsperiode durch das Feſt⸗ 
halten der Dictatur nur verlängert wird, während die verfaſſungs⸗ 
mäßige Löſung der allerdings ſchwierigen Frage den Bedürfniſſen hüben 
und drüben entſpricht. — Die übliche diplomatiſche Form bei Be⸗ 
ſetzung eines Poſtens von dem Range einer Botſchaft wurde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in Betreff des Grafen Münſter, der bekanntlich für den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in London deſignirt iſt, eingehalten. Gutem Vernehmen 
nach traf die Antwort des Foreign office bereits hier ein und iſt in 
zuſtimmender Weiſe gehalten. — Mitglieder der freien volkswirthſchaft⸗ 
lichen Commiſſion des Reichstages ſprechen in Folge ihrer Informa⸗ 
tionen die Hoffnung aus, daß die Reichsregierung ſich zu den Anträgen 
auf gänzliche Aufhebung der Gifenzölle nicht ablehnend zu verhalten 
gedenke, ſobald das Aequivalent für den Einnahme ⸗ Ausfall in den 
Steuervorlagen geſichert erſcheint. — Das Memorandum der Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft, welches heute vom Präſidenten des Reichs⸗ 
tages auf den Tiſch des Hauſes gelegt wurde, iſt in dieſer Form der 
Mittheilung als unzugänglich für die Mehrzahl der Abgeordneten, fo 
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wie für die Journaliſtentribüne gefunden worden. Man verlangt ſchon 
deshalb die Drucklegung, weil bei der Discuſſton über die bekannte 
Interpellation Laskers der Schluß der Debatte angenommen wurde, 
während ſich zwei Redner gemeldet hatten, die wahrſcheinlich den 
Standpunkt des Proteſtes der Aelteſten der Kaufmannſchaft eingenommen 
haben würden. Dieſer gipfelt bekanntlich in der Verwahrung, daß die 
Schwindeleien des Einzelnen nicht mit der Ehrenhaftigkeit des Berufs: 
börſenmannes zu verwechſeln ſeien. — Am 30. April oder 1. Mat 
ſoll der preußiſche Landtag wieder zuſammentreten. Im Reichstage 
nimmt man dieſe Mittheilung mit nicht geringer Verwunderung auf, 
weil nicht abzuſehen iſt, wie der unſäglichen Verwirrung und Lahm⸗ 
legung der parlamentariſchen Geſchäfte beider Häuſer ausgewichen wer: 
den ſoll. Wird überdies das Reichsbudget bis zu dieſem Zeitpunkt 
nicht eingebracht, fo if eine gute Anzahl Parlamentsmitglieder ent⸗ 
ſchloſſen den holden Mai fern von den ſtaubigen Straßen Berlins zu⸗ 
zubsingen. Die Verwirrung wird noch durch die Erklärung der Herren⸗ 
häusler erhöht, daß fie mit der Durchberathung der Kirchengeſetze bis 
zum Ende dieſes Monats nicht fertig werden. — Se. Excellen; der 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz ſcheint Kunde davon erhalten zu haben, 
mit welchen Beſorgniſſen die preußiſchen Volksvertreter feinem ferneren 
Verbleiben im Amte zufehen, weil fie nicht in der Lage find, dieſem 
Miniſter einen Credit von 120 Millionen zu gewähren. 
bleibt aber bei ſeiner ſtehenden Redensart: „Ich laſſe mich auf nichts 
ein, bis Alles vorüber iſt“, womit er die Publication der Reſultate 
der Unterſuchungscommiſſton meint. Charakteriſtiſch für den Gang der 
Geſchäfte im Handelsminiſterium iſt es überdies, daß Forderungen um 
Vermehrung des Betriebsmaterials oder um Gewährung nothwendiger 
Eiſenbahnconceſſtonen ſtets auf die Phraſe ſtoßen: „Ich laſſe mich auf 
nichts ein, bis Alles vorüber iſt.“ 

Berlin, 22. April. [Die Berathung über das Münz⸗ 
geſetz. — Die Sydow'ſche Angelegenheit.] Die heutige zweite 
Berathung des Münzgeſetzes hat im Reichstage einen eigenthümlichen 
Verlauf gehabt. Es dürfte kaum dageweſen fein, daß der würtember⸗ 
giſche Moritz Mohl einen Antrag durchbringt; freilich war ſein Antrag, 
ſilberne Zweimarkſtücke auszuprägen, auch von anderer gewichtigerer 
Seite (Barth und Genoſſen) geſtellt, aber Mohl'ſche Reden können 
auch den beſten Antrag tödten, jo daß Bamberger ihn mit Recht ab⸗ 
mahnte, von der Tribüne für oder gegen jeden einzelnen Artikel eine 
lange prinzipielle Rede zu reden — notabene eine Rede, die, was 
Bamberger nicht beſonders erwähnte, kein einziger Abgeordneter völlig 
mitanhört, und von der die Tribünen kein Wort verſtehen. Das Ge⸗ 
ſammtreſultat der Abſtimmung über die goldenen und ſilbernen Reichs⸗ 
münzen dürfte ſchwerlich in dritter Leſung unangefochten bleiben; denn 
es waren bei jeder Abſtimmung andere Majoritälen. Die Bundesrath⸗ 
Vorlage wollte neben den goldenen 20: und 10⸗Marnkſtücken nur fil- 
berne 5%, 15, ½, ½⸗Markſtücke. Der Antrag Bamberger's, der auch 
von Braun⸗Gera lebhaft vertheidigt wurde, wollte goldene 5⸗, ſilberne 
2½, 1, Ygs und ¼ ⸗Markſtücke. Der fortſchritiliche Abg. Erhard 
aus Nürnberg, deſſen Rede gegen Bamberger's 2½⸗ und für die Mohl⸗ 
Barth'ſchen 2⸗Markſtücke am meiſten Beifall erntete, wich nur in dieſem 
Punkte von Bamberger ab. Auch er war gegen das ſilberne 5⸗Mark⸗ 
ſtück. Am nächſten dem Abſtimmungsergebniß kam von den Rednern, 
die man auf den Tribünen verſtehen konnte (unverſtändlich waren noch 
die ſüddeutſchen Freih. v. Varnbüler und Goppelt) der Mansfeldſch⸗ 
Zuckerfabrikant Sombart, der neben den goldenen 5⸗Markſtücken des 
Antrags Bamberger noch die filbernen 5⸗Markſtücke des Geſetzentwurft 
aufrecht erhalten, aber nur für den Fall, daß die letzteren verworfen 
werden ſollten, die Barih'ſchen ſilbernen 2⸗Markſtücke annehmen 
wollte. Er bekannte ſich als eiftiger Decimalmann und erwähnte 
dabei, daß er manches Jahr lang die Deecimalkette gehandhabt und 
demgemäß habe rechnen müſſen. Seine rein arithmetiſchen Angriffe 
auf das 2 ½ ⸗Markſtück (als 2,5⸗Markſtück nicht in das Deelmal⸗, ſon⸗ 
dern in das Centeſimalſyſtem paſſend) ſchienen Eindruck zu machen. 
Bei der Schlußabſtimmung war der Hergang folgender: 1) Für die 
Einführung des goldenen 5⸗Markſtückes (Antrag Bamberger) erklärte 
ſich trotz der geſchickten Bekämpfung durch den Geh. Rath Dr. Mi⸗ 
chaelis eine ſehr große Mehrheit. 2) Das filberne 5⸗Markſtück wurde 
durch Rechte, Clericale, liberale Reichspartel und eine kleine Minderheit 
der Nationalliberalen mit geringer Mehrheit durchgeſetzt. Möglicher- 
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weiſe hatte man, wie behauptet wurde, die Frage nicht richtig verſtan⸗ 


den. 8) Für das 2 /⸗Markſtück erboßen ſch nur Bamberger, Braun 
und ein paar Dutzend Freunde. 4) Das 2⸗Markſtück wurde in na⸗ 
menilichet Abflimmung bei Anweſenheit von 192 Abgeordneten (be⸗ 
ſchlußfäbtg find 191) mit 98 gegen 94 Stimmen angenommen. Zur 
Mehrheit gehörten faſt alle Süddeulſche, die große Mehrzahl des Cen⸗ 
trums, die ganze Fortſchrittspartei mit Ausnahme von Ziegler und 
Schmidt, einzelne norddeutſche Nationalliberale, wie Hammacher, Som⸗ 
bart, Baldamus und Bode. Zur Minorität gehörten die Conſerva⸗ 
tiven und die Frelconſervativen und die norddeutſchen Nationalliberafen 
G. B. Lasker, Simſon, Gneiſt, Planck, o. Benda), wenige ſüddeutſche 
Liberale (Dernburg, Roggenbach, Müller⸗Würtemberg). 5) Schließlich 
ward noch die von Sombart vorgeſchlagene Verwandlung der Münz⸗ 
namen „Einhalbmarkſtück“ in „50. Pfennigſtück“ und „Einfänſtelmark⸗ 
ſtück in „20⸗Pfennigſtück“ angenommen. Da fi Miniſter Delbrück 
mit größter Entſchiedenheit gegen das filberne Zweimarkſtück erklärte, 
jo it. anzunehmen, daß bei der dritten Leſung daſſelbe wieder fällt 
und der weiteren Entwickelung überlaſſen wird, ob wirklich eine ſolche 
Münze nothwendig ſei oder nicht. Bis die Einziehung der Thaler 
und Rheinſſchen Gulden die größeren Sllbermünzen aus dem Verkehr 
bringen, hat es noch lange Zeit und können ſich die Meinungen noch 
klären. — Daß der Oberkiichenrath ſich in großer Verlegenheit beſtn⸗ 
det, was er in dem Sydow'ſchen Falle thun ſoll, ergiebt ſich ſchon aus 
den immer wieder auflauchenden und dementirten Nachrichten in vieler 
Angelegenheit. Wie ich aus zuverläſſtger Duelle Höre, wird biefer 
Tage von ihm darüber berathen, ob es nicht angemeſſen fet, über den 
Fall die Gutachten der Univerſitäts⸗Facultäten einzuholen. Dadurch 
würde mindeſtens bis zur Einberufung der Provinzial⸗Synoden Auf⸗ 
ſchub gewonnen. Werden die Laien⸗Maſoritäten, wie leicht möglich, 
Proteſtantenvereinlich oder noch radikaler, ſo würde eine Abſetzung Sy⸗ 
dow's das Signal zu einem großen Schisma in der proteſtantiſchen 
Kirche werden können. 

Dane Special⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion] — ſchreibt die „B. 
A. Z.“ — iſt in das Stadium der Verhandlungen mit Sachverſtändigen 
eingetreten. Bis jetzt ſind bereits gehört worden: Geh. Commerzienrath 
Warſchauer, die Directoren zweier Eiſenbahnbaugeſellſchaften, Geh. Rath 
Hartwig und Pleßner, Miniſterial⸗Director Weishaupt, Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Scheele und der Director der Staatseiſenbahnen in Hannover, Präſt⸗ 
dent Meybach. Wie wir hören, ſollen als Sachverſtändige noch ferner ver⸗ 
nommen werden der Director der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft, 
Geh. Oberbaurath Koch, Geh. Commerzienrath Meviſſen aus Köln, Praſi⸗ 
dent der Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, die Abgg. v. Unruh, Regierungs⸗ 
baurath a. D. und Dr. Bamberger. Mit der Vernehmung dieſer und viel⸗ 
leicht noch einer oder der anderen Perſönlichkeit wird das zweite Stadium 
der Unterſuchung abgeſchloſſen ſein und es iſt anzunehmen, daß die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion im Laufe dieſer oder ſpateſtens zu Anfang nächſter 
Woche ſo weit gediehen ſein wird, daß ſie zu Verhandlungen unter den Mit⸗ 
gliedern und zur Feſtſtellung ihrer Vorſchläge wird ſchreiten können. Da 
die Herſtellung des Berichts vermuthlich einige Wochen in Anſpruch nehmen 
wird, jo wird der formale Abſchluß der Thätigkeit der Commiſſion etwa 
gegen das Ende des Monats Mai herbeigeführt werden können. Auf Irr⸗ 
ibum beruht die in den Zeitungen gemachte Angabe, daß eine Subcommifs 
ſion ernannt worden ſei, „um die Grundlinien für die künftige Ordnung 
des Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſens zu entwerfen“, und daß zu den Verhand⸗ 
lungen einer ſolchen Salem miſſtog einige Perſonen, die außerhalb der 
Commiſſion ſtehen, hinzugezogen worden ſeien. 

D. R. C. [Schiffsjungen⸗Inſtitut] Nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen haben die aus dem bisherigen Schiffsjungen⸗Inſtitut hervorgegan⸗ 
genen Matroſen und Unteroſſiziere durchſchnittlich nicht den gehegten Er⸗ 
wartungen entſprochen. Es iſt 15 Seitens der Marineverwaltüng eine 
Abänderung der bisherigen Organiſation des Inſtituts dahin angeordnet 
worden, daß durch Formirung einer beſonderen Schiffsjungen⸗Abiheilung 
unter einem eigenen Commandeur eine einheitliche und verantwortliche Lei⸗ 
tung der Erziehung hergeſtellt iſt. Als Anſpornung für die Schiffsjungen 
iſt zugleich die Maßregel in die Inſtitution mit aufgenommen worden, daß 
diejenigen Schiffsjungen, welche ſich beſonders auszeichnen, zu den übrigen 
als ScifisjungeneUnteroffiziere in das Verhältniß von Vorgeſetzlen trelen 
und ihnen das Rang⸗Abzeichen der Matroſen 1. Klaſſe mit der Löhnung 


der Mattojen 2. Klaſſe (bisherige 4. Klaſſe) gewährt wird. 


[Das Aprilheft der „Preuß. Jahrbücher“ ] bringt folgende Ar⸗ 
tikel: Mirabeau. (K. ee ee Ueber den Einfluß der 
heutigen Verkehrsmittel. (Guſtav Schmoller.) Die Sage von der Beſtattung 
Karls des Großen. (Theodor Lindner.) Die fünf Milliarden. (Ludwig 
Bamberger) Politiſche Correſpondenz. (9.) Notizen. (Dobbert: „Ueber 
den Styl Niccolo Piſano's.“ (Hermann Grimm.) — Hillebrand: „Frank⸗ 
reich und die Franzoſen.“ (9.) 

Aus Heſſen, 19. April. [Unterſuchung.] Auch im Regie 
rungsbezinke Kaſſel liegt jetzt ein Fall vor, daß ein Pfarrer wegen 
Uebertretung des § 130 a des Strafgeſetzbuches in Anklagezuſtand ver⸗ 


D. Wien vor der Weltausſtellung. 

Ein großes Heer, das ſich zu einem weiten Zuge in Bewegung 
fegen will, ſchickt feine Eelatreurs oder „Ulanen“ voraus, um das Ter⸗ 
rain zu ſonditen und ſich beſonders auch nach den Chancen eiuer guten 
Verproviantirung umzuſehen. Für das gewaltige Heer der Ausſtellungs⸗ 
Beſucher nun, welches ſowohl feiner Koͤpfezahl nach, wie nach der 
Vielfältigkeit ſeiner Volksſtämme, aus denen es ſich rekrutiren wird, 
demjenigen des Xerxes ſicher nicht nachſteht — für dieſe bürgerliche 
Rleſenarmee hat der fahrende Journaliſt den Kundſchafterdienſt zu über⸗ 
nehmen und dann feiner Herrin und Meiſterin, der öffentlichen Mei⸗ 
nung, treuen Bericht zu erſtatten. Dieſer Aufgabe gemäß hat ſich 
denn auch Ihr Referent ſchon in der zweſten Aprilwoche auf die Wan⸗ 
derung vom gelben Main nach der „blauen Donau“ begeben, nicht 
ohne vorher das Shakeſpeare'ſche Wort: „Thu' Geld in deinen Beutel, 
Octavio!“ nach Kräften beherzigt zu haben. Iſt Einem doch recht ſehr 
bange gemacht worden vor der ungeheuren Preisſteigerung aller Lebens⸗ 
bedünfnſſſe, welche die Ausſtellungsperiode über die öſterreichiſche Haupt⸗ 
ſtadt verhängen werde. Ich will aber gleich hier die Verſicherung 
antlelpfren, daß ich nach nunmehr einwöchentlicher Erfahrung das Leben 
hier in Wien nicht nur ſchoͤn, ſondern etwa um 20—25 pCt. wohl⸗ 
feller finde als in Frankfurt a. M. — Das mag ſich binnen 3 bis 
4 Wochen ändern, aber eine abſolute Theuerung ſteht offenbar nicht 
zu befürchten! 8 


Meine Reiſeroule, die über das ſympathiſch anmuthende Stullgart, 


über die maleriſchen Höhen der rauhen Alp (Alb ſchreibt der Würtem⸗ 
berger) nach der alten Reichsſtadt Ulm, dann über München und Linz 
führte, möchte ich den von Weſtdeutſchland nach Wien Pilgernden 
empfehlen. München iſt in jeder Beziehung ein Vorſaal Wiens; an 
feinen Kunſtſchätzen mag ſich das Auge an das würdigende Beſchauen 
herrlicher und bedeutender Dinge gewöhnen, — in ſeinem Volksleben 


und feiner Mundart bereitet es auf die nationalen Eigenthümlichkeiten 


des ſtammverwandten Wiener Lebens und Weſens vor. Zur Begün⸗ 
filgung einer Donaufahrt von Linz nach Wien war die Witterung 
leider nicht angethan und ich blieb auch für dieſe Strecke auf ein 
Coupé des Schnellzuges beſchtänkt, deſſen kosmopolitiſche Beſetzung 
(Franzoſen, Amerikaner, Norddeutſche, Süddeutſche und Oeſterreicher) 
ſchon einen Vorbegriff des babyloniſchen Völkergemiſches in det provi⸗ 
foriihen Welimettopole am Donauſtrand gab. Angelangt endlich bor 
den „Linien“ Wlens, ließ ich meine fahrende Habe beim Portier und 
zog es vor, ſtatt mich einem beuteglerigen Fiaker oder einem Omnibus 
anzuvertrauen, per pedes apostolorum durch die öden Gaſſen der 
Vorſtadt zu pilgern bis hinab zur Ringſtraße, wo ſich in der langen 
Reihe von Jahten, feit ich Wien verlaſſen, ſo gewaltige und prachtoolle 
Neubauten erhoben haben. In jenen Vorſtadigaſſen wohnen wohl viele 
fleißige Leute, die nicht Zeit haben, de Straßen zu beleben, ſonſt wäre 


die Feiertagsſtille und Oede derſelben in den ſpäten Vormittageſtunden 
ſchwer zu erklären. Nicht minder räthſelhaft erſcheint dem an dle 
chroniſche Wohnungsnoth deutſcher Haupiftädte Gewöhnten die unge⸗ 
mein große Zahl der einſtöckigen Wohnhäuſer, welche übrigens nicht, 
wie die Londoner Cottages, auf das Still⸗ und Alleinleben einer 
Familie berechnet, ſondern nur in der Entwickelung zurückgebliebene 
Miethhäuſer find. Um ſo höher ragen die „Zinspaläſte“ und Herr⸗ 
ſchaftsſitze der Ringſttaße und ihrer monumentalen Nachbarſchaft, welche 
das neue Wien zur impoſanteſten Stadt des Erdballs machen. Wie 
ein Zwinguri erſcheinen inmitten dieſer bürgerlichen und adeligen Rleſen⸗ 
wohnhäuſer die noch rieſtgeren Kaſernen, feſtungsarlig angelegt, mit 
Thürmen und Baſtionen, als gälte es, einem drohenden Branden und 
Toben revolutionärer Mellſchenwogen in dieſen wuchtigen Mauern einen 
Damm entgegenzuſetzen. Beſonders die ungemein ſtattliche Rudolfs⸗ 
Kaſerne erinnert lebhaſt an das — feinem Namen zum Trotze ſehr 
alte — Caſtel nuovo in Neapel, die Zwingburg der Bourbonenkönige. 
— Ueberragt von den Thürmen und Mauern des Marstempels am 
Schottenring und Franz⸗Joſefs⸗Ouaf erhebt fi ein hübſches Tempelchen 
des Merkur (des Goͤtterboten Bild ſchwebt auf einem feiner Giebel) — 
die proviſoriſche Börſe. An der definitiven Gründer⸗ und Makler: 
Arena wird eben gemauert und geſchafft, gleichwie an manchen an⸗ 
deren Bauſtellen und Demolirungsſtätten des keineswegs fertig gebauten 
Neu⸗Wien, von welchem der immer regſame Aeolus dicke Staubwolken 
aufwirbelt, um ſie mit Sturmesſlügeln rings um die Altſtadt, die breite 
Bahn der Wiener Boulevards oder Ringſtraßentheile entlang zu tragen. 


Für den mäßigen Preis von 2 Silbergroſchen oder 10 Neukreuzern 


befördert die Pferdebahn den ſchauluſtigen Fremdling in geſchloſſenen 
oder offenen Wagen um die ganze innere Stadt, an dem vergoldeten 
Gitter des Volks⸗ beziehungsweise Hofgartens, an dem großartig ſchönen 
Opernhauſe und an den vielen prächtigen karhalidengetragenen Privat⸗ 
paläſten vorüber zur Brücke über den Donau⸗Canal und dann die be⸗ 
lebte Jägerzeil oder Praterſtraße hinunter zum Praterſtern. 
Ehe Ihr Correſpondent ſich fo, weit kutſchiren ließ, ſprach er i 
Hauſe Nr. 42 der Praterſtraße ein, wo die General⸗Direction der Welt⸗ 
ausſtellung in der Vorbereitungsperiode hauſt, — um ſich bei dem 
Vorſtande des Preß⸗Departements der Ausſtellung, Hrn. Dr. Plsling, 
die erforderliche Eintrittskarte für die inneren Räume des Ausſtellungs⸗ 
Platzes zu holen. Dr, Pisling hat einſt einen mit Beifall aufgenom⸗ 
menen Roman geſchrieben unter dem eigenthümlichen Titel: „Il n'y 
a personne l Wenn er heute die Fortſetzung ſchriebe. fo würde er 
ihn vielleicht betiteln: „Il nya que trop de monde!“ Denn 
aller Herten und Frelſtaaten Länder entſenden zu dieſem Vielgeplagten 
die Eingangs erwähnten Eclaireurs oder Journgl⸗Ulanen, welche ſtür⸗ 
miſch nach dem Zutritt zu allem nur irgend Sehenswerthen verlangen. 
Die Folge des übergroßen Andrangs der „Pietſche“, wie Glasbrenner 


uns Ausſtellungs⸗Correſpondenten generell bezeichnet, bewirkte aber, dag 
vorerſt nur proviſoriſche Karten pro April ausgegeben werden, während 
die definitiven Freipäſſe der Reporter bei den reſpecliven natlonalen 
Commiſſionen zu erheben fein werden. Eine recht löbliche Vorſicht; 
denn wie mancher unternehmende Pick⸗Pocket aus Newyork und London 
könnte ſich ſonſt als Journaliſt vorſtellen, eine Karte zu den reſervirten 
Pätzen erringen und, während die wirklichen Journallſten eifrig Notizen 
ſchreiben, ihnen und andern Leuten die Taſchen plündern! — Unter 
ſolchen Gedanken ſchlenderte ich die heiter belebte Jägerzeile hinab zum 
Eingang des Ptaters, der in allen feinen Theilen mit Vorbereitungen 
zum Anlegen feiner Feſttollette erfüllt iſt. Sogar die Adler an dem 
Viaduct, unter welchem man nach den Prateralleen paſſirt, hatten eine 
neue Vergoldung erhalten. Kaffeehäuſer, Kunſtreiterbuden, Trinkhallen, 
Pavillons, Kiosks, Theater ꝛc. ꝛc. zeigen ſich ſofort rechts und links den 
Blicken, und ein täglich friſcher werdendes, wohlbeſprengtes Grün giebt 
die anmuthige Ausfüllung dieſer vielgeſtaltigen, architekloniſchen Staffage. 
Nicht lange währt es und das Dach der Rieſen⸗Rotunde des Welt⸗ 
ausſtellungspalaſtes wird ſichtbar. Dem Journaliſten mag der etwas 
hinkende Vergleich zugute gehalten werden, wenn er die Form dleſes 
Daches einem umgeifälpten Papterkosb ähnlich findet. Vielleicht wird 
die riefige Krone, aus Gußeiſen und vergoldet, welche noch kürzlich auf 
dem Erdboden ruhle und jetzt auf die Spitze der Rotunde gehißt wird, 
durch ihren majeſtätiſchen Glanz ſolche profane Parallelen käuflig unzu⸗ 
läſſig machen. Alle Luſt zu Irriftren weicht überdies, wenn man durch 
die wohlgehütete Pforte in die Ausſtellungsumzäunung gelreten iſt und 
nun das Rleſenwerk Harkorts mit ſtaunenden Augen betrachtel. Groß⸗ 
artigkeit des Ganzen, Schönheit des Einzelnen, das find offenbar die 
leitenden Ideen der Baumelſter geweſen, welche dieſe Wunderſtadt voll 
der zierlichſten und impoſanleſten Bauten ſchufen, die in ihrer Geſammt⸗ 
heit, die Wellausſtellungsgebäude heißen und in ſo fabelhaft kurzer Zeit 
der Vollendung nahe gebracht wurden. — Wohl iſt Vieles noch un⸗ 


fertig, kaum über die erſten Anfänge hinaus, aber Anderes, Fertiges, 
ſchon fo anziehend, daß ich mich glücklich ſchätze, volle ſechs Monate zu 


der Beſichtigung und Beſchrelbung der von allen Weltgegenden hier 
zuſammenſtrömenden Wunder der Induſtrie, der Kunſt und Natur, 
verwenden zu können. Unfettiges aber will ich nicht zu ſchildern 
unternehmen und fo ſchließe ich denn dieſen ohnedies ſchon gedehnten 
Vorbericht. 


[Die No. 16 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält; Iſt das deutſche Reich ein Staat? Von 
Bluntiſchli. — Das Leben der Großfürſtin Helene von Rußland. Von Al⸗ 
fons Kißnee. — Franzöſiſche Höflichkeit. Von Leopold Richter. — Literatur 
und Kunſt: „Frlebniſſe einer Mannesſeele.“ Herausgegeben von Berthold 
Auerbach. Beſprochen von Paul Lindau. — Ueber den ee 
beim deulſchen Thegter. Von Hugo Müller. (Schluß.) — Bunte Mit⸗ 
theilungen aus Grabbes handſchriftlichem Nachlaß. Von Oskar Blumen⸗ 


3 im nie derheſſiſchen Dorfe Schemmern hatte wiederholt in feinen 
Predigten gegen die preußiſche Staatsregierung, welche durch ihre Maß⸗ 
nahmen auf klrchenpolitiſchem Gebiete „die Religion untergraben“ 


wolle, polemiſirt. In Folge amtlicher Anzeige iſt gegen denſelben nun 
mehr wegen Mißbrauchs der Kanzel eine Unterſuchung en worden. 


Mainz, 20. April. lunferſuchung.] Während durch die auf 
preußiſche Requifition eingeleitete Unterſuchung gegen die Unterzeichner 
des Aufruſs zur Gründung des „Vereins deutſcher Katholiken“ die 
Wanderverſammlungen dieſes Vereins nicht im Mindeſten beeinträchtigt 
werden, ſcheint die gegen das „Mainzer Journal“ begonnene 
Unterſuchung wegen Beleldigung des Cullusminiſters Falk ſehr ein⸗ 
gehend geführt zu werden und beſonders darauf gerichtet zu ſein, den 
Verfaſſer der angeklagten Artikel herauszubringen. Bis jetzt ſcheint die 
Sache aber ohne Reſultat geblieben zu fein, obſchon das ganze Re⸗ 
dactions⸗ und Expeditions⸗Perſonal des Blattes vernommen wurde. 
Die Sache hat das Auffallende, daß man ſich, im Widerspruch mit 
dem Verfahren, das in dem wahrlich auch nicht liberalen heſſiſchen 
Preßgeſetz vorgeſchrieben iſt, nicht mit der Verantwortlichkeit des Re⸗ 
dacteurs und Druckers begnügt. (Fr. J.) 
Kaiſerslautern, 18. April. [Tumult.] Geſtern Abend — 
ſchreibt man dem „Nbg. Anz.“ — führten tumultuariſche Scenen, 
welche ſich an die Aushebung der Militärpflichtigen anknüpften, zu 

mehreren Verhaftungen. Die Ruheſtörungen nahmen derart überhand, 
insbeſondere da verſchiedene Individuen die Auslieferung der 8 bis 
10 Arreſtanten verlangten, daß der Bürgermeister die Verſammelten 
im Namen des Geſetzes zum Auzeinandergehen auffordern mußte. Da 
dieſer, ſowie der Aufforderung des Poltzei⸗Commiſſars nicht Folge ge⸗ 
leiſtet wurde, fäuberte die Gendarmerie zum Theile mit blanker Waffe 
den Platz vor dem Wachtlocale und ward auf dieſe Weiſe die Ruhe 
ohne weitere beklagenswerthe Vorkommniſſe hergeſtellt. Mehrere hier 
anweſende Unteroſſiziere ſtellten ſich der Polizei zur Verfügung und 
halfen mit bei der Wie derherſtellung der Ordnung. Die eine Haftſtelle 
wurde von den eingeſperrten Tumultuanten demolirt, jo daß ſich die 
Polizei genöthigt ſah, die Ruheſtörer zu ſchließen. 

Metz, 19. April. [Verurtheilung.] Es wird der „Straßb. 
Zig.“ mitgetheilt, daß der Unteroſſizter, welcher vor einiger Zeit einem 
hieſigen Apolheker — der übrigens bereits wieder vollſtändig geheilt 
iſt — einen Säbelhieb auf den Kopf gegeben hatte, zur Degradation 
und zwei Jahren Feſtung verurtheilt worden iſt. 


O eſterre ich. 

„ Wien, 22. April. [Ein neuer Miniſter für Galizien.] 
„Der Ausgleich iſt todt, es lebe der Ausgleich!“ Geſtern hat man 
den ſeceſſtoniſtiſchen Polen im Reichsrathe die Mandate aberkannt und 
ſie verdientermaßen moraliſch aus der Delegation hinausgeworfen: 
morgen wird die „Wiener Ztg.“ die Ernennung Ziemialkowski's zum 
Miniſter für Galtzien veröffentlichen. In Oeſterreich kommt jede Partei 
und Jedermann einmal zur Erlangung feiner Wünſche in politicis 
— nur muß man es fein abwarten können und gut zuſehen, daß 
man vorher höchſtens in effigie gehängt wird, weil die Sache fonft 
allerdings ihre unüberwindlichen Schwierigkeiten hat. Auch der neue 
Miniſter, der in feinem 55. Lebensjahre ſteht, hat die Bekanntſchaft 
des Galgens ſchon in der Nähe gemacht. Eben Dr. juris geworden, 
ward Ziemlalkowskl auch ſchon mit kaum 24 Jahren 1841 wegen 
Hochverraſhs eingezogen und nach einjähriger Unterſuchungshaft zum 
Tode verurteilt. Begnadigt, ward er von Lemberg in den Reichstag 
gewählt und ſaß zu Kremfler im Verfaſſungsausſchuſſe. Nach der 
Sprengung des conſtltutrenden Reichstages ward er ein Jahr lang 
in Tirol Internist und erhielt auch ſpäter bei feiner Rückkehr in die 
Heimath nicht die Erlaubniß zur Ausübung der Advocatur. Bei 
Schmerling's Amtsantrütte wurde er wieder 1861 in den galiziſchen 
Landtag gewählt. Aber ſchon 1863 machte eine kriegsrechilſche Verurthei⸗ 
lung zu 3 Jahren Feſtung wegen Unterſlützung der polniſchen Inſurrection 
in Rußland feiner politiſchen Carriere neuerdings ein Ende. Nachdem 
er feine Strafe abgeſeſſen, verliehen die Lemberger ihm bet den allge⸗ 
meinen Neuwahlen im Februar 1867 abermals einen Landtagsſitz. 
Der Landtag wählte ihn in den Reichsrath, für deſſen Beſchickung er 
ſehr elftig agitixt hatte; und im Abgeordnetenhauſe erwarb er ſich das 
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größte Verdienſt darum, daß die Reoiſton der Februarverfaſſung unter 
Mliwirkung der Polen zu Stande kam. Eben deshalb wurde er dann 
aber auch ſchon Ende 1868 von Smolka's Demagogenbande aus der 
polltiſchen Arena förmlich herausgehetzt: doch zeigte ſeine Ernennung 
zum Ober⸗Bürgermeiſter Lembergs, welchen Poſten er noch heute be⸗ 
kleidet, in wie hohem Anſehen Ziemlalkoweki bei feinen Landsleuten 
ſteht. Es if ein aufrichtig liberaler Mann, der weder clericale noch 
feudale Durchſteckereien liebt, und in ſo fern den Deutſchen ſympathiſch. 
Wunderbar indeſſen bleibt es immer, wie uns fort und fort Ueberra⸗ 
ſchungen zu Theil werden, als lebten wir noch mitten im Abſolutis⸗ 
mus. Diesmal wird der neue Miniſter nur übermorgen bei dem 
Schluſſe des Parlaments zu paradlren haben. Jedenfalls aber bildet 
ſeine Ernennung die Einleitung zu dem „Ausgleiche“, den die Thron⸗ 
rede vom December 1871 in Ausſicht ſtellte. Und mag Ziemlalkowskt 
nun den Titel eines Miniſters für Galizien führen oder nicht, virtuell 
iſt er es, wie ja auch der Kaiſer dem Fürſten Auersperg gleich bei 
deſſen Amtsantritte aufgab, moͤglichſt bald einen Nachfolger für den 
abtretenden Grocholskt zu finden. Wie will man nunmehr einem 
czechiſchen Zukunftsminiſterium verwehren, ſich einen Miniſter für Böh- 


men zu aggreglren? 4 
Schweiz. 

Bern, 19. April. [Kirchliches] Die Solothurner Blätter, 
ſchreibt man der „K. Z.“, bringen heute nähere Mittheilungen über 
die Räumung des biſchöfllichen Palais in Solothurn ſeitens des Ex⸗ 
biſchofs Lachat. Laut denſelben verfügte ſich Regierungsrath Heutſchi 
mit dem Staatsſchreiber Amiet am Morgen des 16. April in den 
Biſchofspalaſt, um die Schriften des Bisthums unter Siegel zu legen. 
Zu gleicher Zeit kündigte er Herrn Lachat an, daß er ſammt dem 
Kanzler Duret im Laufe des Tages unfehlbar die Wohnung zu räumen 
habe. Herr Lachat ſtellte das Begehren, daß man ihn durch die Po⸗ 
lizelbehörde eigens hierzu auffordern möge (nach ultramontanen Be: 
richten antwortete er auf die Aufforderung, das Palais zu rämen: 
„er werde dies freiwillig nie thun“). In Folge deſſen erſchten um 
11 Uhr Regierungsrath Ackermann, der Chef des Polizei⸗Departements, 
und wiederholte die Aufforderung. Nun folgte eine Abſchiedsſcene, 
wobei, fo berichtet der „Oltener Anzeiger“, Herr Lachat offenbar der 
Maria Stuart nachzuahmen ſuchte, als fie zum Schaffot ging. Die 
Dienerſchaft und anweſende Anverwandte deſſelben warfen ſich ſchluch⸗ 
zend vor ihm auf die Kniee, während er ihnen den Segen eriheilte. 
Man ſieht, daß nicht nur Mermillod Komödie zu ſpielen verſteht. 
Darauf verließen Biſchof und Kanzler, umgeben von dem Domſenat, 


. 


das Palais, wobei fie Regierungsraih Ackermann bis zum Gitter im 


Vorhofe begleitete. Auf dem Wege beſuchte Herr Lachat mit ſeiner 
Begleitung noch die Kirche St. Urſus und Vlelor, wie es ſchien, um 
ebenfalls von ihr Abſchied zu nehmen. Dann begab er ſich nach dem 
Landhauſe des Herrn v. Haller, von wo er am anderen Morgen in 
aller Frühe nach Altishofen im Canton Luzern abreiſte. Hier traf er 
um 12 Uhr Mittags ein und wurde vom biſchoͤflichen Commiſſar 
Dr. Winkler von Luzern empfangen. 


Frankreich. 

O Paris, 21. Ant. [Zur Wahleampagne. — Verſamm⸗ 
lung von Legitimiſten und Bonapartiſten. — Die Candi⸗ 
datur des Oberſt Stoffel. — Eine Anſprache Remuſat's. — 
Victor Lefrane und Valentin für Remuſat. — Ein Ma 
nifeſt für Barodet.] Seit vorgeſtern iſt dadurch einige Abwech⸗ 
ſelung in die Wahleampagne gekommen, daß nun auch die Monarchiſten, 
welche ſich bisher gewiſſermaßen neutral verhielten, ſich auf die Suche 
nach einem Candidaten begeben haben. Ein Theil derſelben hatte 
zwar ſchon einen ſolchen in der Perſon des Herrn Libmann, aber dieſer 
mochte ihnen ſelbſt zu ausſichtslos vorkommen und ſie haben den Un⸗ 
glücklichen ohne Umſtände fallen laſſen. — Am Sonnabend fand im 
Herz'ſchen Saale eine Verſammlung der Legitimiſten und Bonapartiſten 
ſtatt, worin dieſe Parteien ganz offen gemeinſame Sache machten. 
Der „ofſteielle“ Bericht hierüber ſchildent die Zuſammenkunft als eine 
großartige, würdige, demonſtrative. Es ſcheint aber dabei genau wie 
im Caſino Cadet und in der Rue d' Arras hergegangen zu ſein. Paul 
de Caſſagnae führte das große Wort. Er verlangte in einer Rede von 
bekanntem Styl die Aufftellung einer Candidatur, deren Bedeutung 
wäre: „Schimpf für die Republik und Drohung gegen Herrn Thiets.“ 


tal. (Schluß.) — Aus der Haunfftadt: 
Von Eruſt Schubert. — Offene Briefe und Antworten. Von A. Leeſen berg. 
— Von Bruno Meyer. — Notizen. 
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10. Capitel. 
Der Verführer. 


Ein lieblicher Sonntag Nachmittag war es, als Sophie und ich 
uns nach dem Boden hinaufbegaben, um die Zeit bis zum Abend auf 
unſerem Altan vor der leeren Fenſteröffnung zu verbringen. Wir 
waren fo heiter geſtimmt, wie es bei und überhaupt nur möglich. 
Geſchloſſen waren Laden und Schaufenſter, geſchloſſen Hausthür und 
Comptoir; die Familie Sachs, begleitet von Herrn Splint vergnügte 
ſich in irgend einem öffentlichen Garten beim Kaffee und von Wespen 
umſchwärmtem Kuchen. — Der bereits Cigarren rauchende Nickel 
ging ſeine eigenen Wege — in Folge deſſen wir alſo wieder einmal 
das Reich allein im Hauſe führten. 

Dieſer bloße Gedanke hatte ſchon etwas Anregendes für mich, fo 
daß ich im Vorbeigehen mit der Fauſt an Herrn Fröhlich's Thür 
ſchlug, was zugleich als Gruß und als Aufforderung gelten ſollte, 
uns nachzufolgen. Zu meiner Ueberraſchung öffnete er ſofort. Er 
ſchien uns erwartet zu haben, denn nach einem freundlichen Gruß und 


vorausgeſchickter Belheuerung, ſich heute an unſeren ländlichen Ge 


nüſſen nicht betheiligen zu können, bat er mich, auf ein halbes Stünd⸗ 
chen bei ihm einzutreten. Sophie gab bereietwillig ihre Zuſtimmung 
und eilte nach dem Boden hinauf und gleich darauf hörte ich Fröhlich, 
nachdem er mich zu ſich hereingezogen, die Thür behutſam hinter uns 
abſchließen. 
Schon mehrfach hatte ich den alten Herrn auf kurze Minuten be⸗ 
ſucht, um mit die Enträthſelung irgend einer ſchwierigen lateinischen 
Conſtructlon zu erbitten. Die Umgebung, in welcher ich mich befand, 
war mir daher nicht neu; doch konnte ich mich nicht rühmen, jemals 
weiter, als gerade von der Thür bis zu dem von Dinte geſchwärzten 
2 Arbeitsliſch oder vielmehr einer Art Hobelbank gekommen zu ſein. 
Denn ſo oft er mir auf mein beſcheidenes Klopfen öffnete, jedesmal 
Se mir die faſt drohende Warnung entgegen, vorſichtig aufzutreten 
1 nicht die mit unendlicher Mühe hergeſtellte muſterhafte Ordnung 
leichtinnig zu ſören. Nach ſolcher Ermahnung wagte ich freilich nur, 
mich auf den Zehen einherzubewegen, obwohl ich mich vergeblich be⸗ 
müßte, ein Spſiem zu entdecken, nach welchem die Herftellung der 


* 


Berliner “| 


mich. ber beftemdete mich, als Fröhlich gleich nach un⸗ 

Im Böfen wie im Guten, vielfach bewährt ſich dad Sprüchwoet: mich. Noch mehr a ö 

Ergeigniſſe von beſonderer Tragweite kommen nicht vereinzelt und allein. ſerem Eintritt beide Hände auf meine Schultern legte und ſichtbar 
Mittel, oder vielmehr: 


Ordnung ſtattgefunden haben könne. Denn in Ermangelung von 
Tragebrettern war der Fußboden in ſeinem ganzen Umfange mit un⸗ 
regelmäßig übereinandergethürmten, furchtbar claſſiſch dareinſchauenden 
abgegriffenen Büchern und Heften bedeckt. Sogar der aus einer um⸗ 
gekehrten Holzkiſte beſtehende Waſchliſch, zwei von den drei Breit⸗ 
ſchemeln und die mit einem Strohſack und einer wollenen Decke ver⸗ 
ſehene Beitftelle dienten als Bücherſchränke, nicht zu gedenken der beiden 
N und eines vorweltlichen verſchimmelten ledernen Reiſe⸗ 
koffers. 5, 

Heute erging zu meinem Erſtaunen die übliche Warnung nicht an 


ängſtlich erregt mir in die Augen ſchaute. 

„Indigo“, redete er mich endlich ſo feierlich an, daß ich mich vor 
ihm entſetzte und an eine plotzlich zum Durchbruch gelangte Geifteögeftört- 
heit dachte, „Indigo, Du biſt ein kräftiger Jüngling geworden; be⸗ 
ſitzeſt Du aber auch Muth?“ 

Dieſe Frage, welche mich lebhaft an meinen alten väterlichen 
Freund, den Hängegensdarm, erinnerte, beruhigte mich wieder, und 
lächelnd antwortete ich: 

„Stellen Sie mich doch auf die Probe.“ 

„Auch moraliſchen Muth?“ fragte der alte Gelehrte hohl, „es 
handelt ſich weder um winzige Herkulesarbeiten, noch um dle Gelegen⸗ 
heit, dem bloßen Tode munter ins Antlitz zu ſchauen, ſondern — 
ſondern um einen — Diebſt ahl.“ 

„Diebſtahl?“ tief ich beſorgt aus und von neuen Zweifeln an 
dem gefunden Dentoermögen des alten Herin ergriffen. 

„Stehlen, Einbrechen“, beſtätigte dieſer erregt, „aber höre mich 
zu Ende; es gilt nicht Deiner oder meiner Bereicherung, ſondern 
der Erfüllung eines beſtimmten Zweckes, und der Zweck heiligt die 
Quum finis est licitus, etiam media 
sunt lieita, wie der gelehrte Jeſuitenp iter Buſenbaum in feinem 
Medulla theologiae moralis im ſechsten Buch, im dritten Capitel 
ſagt. Du kennſt dieſen erſten Artikel in dem Glaubensbekenntniß 
Deiner Lehrer? = 8 

„Ich beſuche wohl ein Jeſuſtenconvict, allein ein derartiger Spruch 
iſt mir bisher fremd geblieben“, antwortete ich wieder zuverſichtlicher. 

„So iſt Deine Zeit noch nicht gekommen,“ verſetzte Fröhlich mit einem 
bezeichnenden Lächeln, und ungeachtet der gerühmten muſterhaften Ord⸗ 
nung, begann er mit den Füßen die nächſte Umgebung von den um⸗ 
herliegenden Büchern zu ſäubern, worauf er etwa ein Dutzend Foltan⸗ 
ten zum Sig für mich übereinander ſchichtete und den einzigen leeren 
Schemel für ſich ſelbſt herbeiholte, „aber glaube mir, die wahre Be⸗ 
deutung dieſes Spruches wird Dir eines ſchönen Tages begreiflich ge⸗ 
macht werden, und es giebt in der That Lebenslagen, in welchen er 


Gerümpels bevorſteht, ſo muß ich das Buch noch heute in meine Hände 


Aus dieſer Probe mag man auf das übrige ſchließen. Schließſich 
wurde faſt einſtimmig ein Comite ernannt, welchem man die Wahl 
des Candidaten übertrug, und dieſes hat, wie wir hören, den Oberſten 
Stoffel empfohlen, welcher auf dem Fleck annahm. Es gehören acht 
Journale dieſer Coalition an, darunter die clerlcalen: „Union“, 
„Univers“, „Monde“ und „Gazette de France“ und dle bonapartiſtiſchen; > 
„Ordre“, „Pays“, Gaulots“, endlich die legitimiſtiſche: „France Nous 2 
eolle“. „Paris Journgl“ zeigte an, daß es ſich feine Freiheit vorbe ⸗ 8 
halten will. Es verſteht ſich, daß die Candidatur Stoffel eine rein 
plätoniſche iſt. Sie wird den Ultras Gelegenheit geben, ſich zu zählen, 
aber beim Ausfall der Wahlen nicht in Betracht kommen. W 
Herr de Rémuſat hat einer Sitzung des confervativen Comit s, 
welches ihn unterſtützt, beigewohnt und eine kleine Anſprache gehalten, 
die von feinen kepublikaniſchen Anhängern möglichſt obenhin berührt 
wird. Sie iſt in der That nur für die Conſervativen berechnet ge⸗ 
weſen. Der Miniſter ſagte darin unter Anderm: „Ich richte mich an 
alle Parteien im Namen der conſervativen Ideen, welche Ihnen theuer 
ſind.“ Er ſoll hinzugefügt haben: „Ich bin vor Allem der 
Candidat der Ordnung und brauche dies, glaube ich, nicht erſt zu be⸗ 
theuern gegenüber einem Gegner, welcher die Revolution vorſtellte.“ 
Vor feinem republikaniſchen Comite (Arago⸗Carnot) hätte der Minifer 
nicht fo ſprechen dürfen. Das „Slecle“ iſt heute ſehr glücklich über 
dieſe Eiktärung und fragt: „Kann die Pariſer Demokratie für einen 
Candidaten stimmen, welcher ſich an alle Parteien wendet? offenbar 
nein. Wir ſtehen vor dieſem Dilemma, Republik oder Monarchle, 
Paris wird ſich für Republik ausſprechen.“ > 
An neuen Zuſtimmungs⸗Erklärungen zu der Nömufatihen Can⸗ 
didatur find heute diejenigen Victor Lefranes und Valentins zu nennen. 
Valentin, feiner Zeit Präfect in Straßburg und naher in Lyon, war 
eine Weile von den Radlicalen ſelbſt als Candldat auserſehen worden. 
Seine Zuſtimmung hat alſo einigen Werth. Victor Lefrane ſagt: 
„Wenn mehr als 40 jährige Treue meinen Rathſchlägen einiges Gr 
wicht geben könne, ſo wird nicht ein einziger wahrer Republikaner, 
nicht ein einziger wahrer Conſeroatſver Heirn de Römufat feine S imm 
verſagen.“ — Auf der andern Seite veröffentlicht heute die „Repu⸗ 
blique Frangaiſe“ ein Manifeſt für Barodet, von 23 Mitgliedern des 
Gemeinderaths unterzeichnet, darunter Allain⸗Target, Cantagrel, Ele 
menceau, Floquet, Locroy, Loiſeau⸗Pinſon, Rane. — Barodet wird 
ſich definitiv nicht den Pariſern Wählern vorſtellen. Er ſteht, wie er 
ſchreibt, ſeine Candidatur als eine unperſönliche an, wobei alſo ſeine 
Indioldualität nicht ins Gewicht fällt. Das Zwangsmandat hatten 
wir ſchon, das Contractmandat auch; nun haben wir obendrein die 
unperſönliche Candidatur. — — — Bene: 
Paris, 21. April. [Jules Simon über den Univerſi⸗ 
tätsunter richt in Frankreich.] Geſtern, fo ſchreibt man der 
„K. Z.“, fand in der Sorbonne die Preisverthetlung an die wiſſen. 
ſchaftlichen Departemental⸗Geſellſchaften ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr Jales Simon, 
eine Rede, in welcher er über die traurige Lage ſprach, in der fh 
der frönzöſiſche Univerſttätsunterricht befindet. Die Aeußerungen des 
Miniſters find bemerkenswerih, beſonders der Schluß feiner Rede. Dee 
Minifter tritt darin für die Republik mit größter Entſchloſſenpeit ein, 
seht ſcharf gegen die Royaliſten der Kammer zu Felde, ws 
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fie, gegen die Verbeſſerung des Unterrichts in Frankreich zu ſein und 
Alles aufgeboten zu haben, um dem von Thlers ganz allein vollbrach⸗ 
ten Werk der Befreiung alle möglichen Hinderniffe in den Weg zu 
legen. Daß Jules Simon nicht ſo ſprach ohne Zustimmung des Hrn. 
Thiers, liegt auf der Hand. Die miniſtertelle Rede wird daher als 
ein Manifeſt betrachtet, welches die Regierung wegen den bevorſtehen⸗ 


gelehrte und literariſch gebildete Leute, aber ſind die Lehrſtühle in 


— 


vollkommen gerechtfertigt if. Du kennſt unſern gemeinfgaftlichen 


Freund Sachs?“ Be 

„Ich ſollte ihn wohl allmälig kennen gelernt haben?“ erwiderte 
ich geſpannt. - 

„Gut; Du kennſt ihn aber nicht, wie ich jede Faſer feines Zell? 
gewebes durchſchaue. Dieſer Sachs iſt nämlich eine fo herzloſe Creatur, 
wie nur je eine für ein paar Pfennige eine hungernde Gelehrten 
Witiwe um den koſtbarſten Theil von ihres verſſorbenen Gatten claffi- 
ſcher Hinterlaſſenſchaft prellte; ein fo durchtriebener Jeſult, wie nur 
je einer bei den Jüngern Lohola's Handlangerdienſte verrichtete. Wine 
er ſich Dir gegenüber ſtellt, kümmert mich nicht, ſuche ich nicht zu er: 
gründen, wohl aber weiß ich, daß er mich auf eine unverantwortlihe 
Weiſe ausbeutet. Doch auch das betrachte ich als Nebenſache. Unven⸗ 
zeihlich dagegen, ſogar grauſam, unmenſchlich iſt es, daß er mir zwar 


die Benutzung der ihm von allen Seiten zugetragenen und zuweilen fehe 
werthoollen Werke geſtattet, fie mir aber gerade dann entzieht und 
verkauft, wenn ich ſie am nothwendigſten gebrauche. Er fußt darauf 
daß mir die Mittel fehlen, anderweitig die meinen Studien entſprechen⸗ 
den Quellen zu öffnen. Um mich nun gänzlich zu feinem Sclaven 
zu machen, führt er mich gelegemlich nebenan in die Rumpelkammern, 
wo ich dann das eine oder das andere Werk bemerke, welches ich wohl 
auf einige Zeit beſitzen möchte, welches mir aber vorzuenthalten ihm 
einen beſonderen Genuß gewährt. Das letzte Mal war ich indeſſen 
auf meiner Hut. Vorſichtig unterdrückte ich meine Empfindungen beim 
Anblick eines Bandes Sanſerit⸗ Erläuterungen, hoffend, daß ſich mie 
eine günſtige Gelegenheit bieten würde, den Schatz heimlich an mi 
zu bringen. Doch bisher erwieſen ſich meine Hoffnungen als vergeb> 
liche, und da in den nächſten Wochen eine neue Katalogifirung des 
bekommen, oder es iſt auf ewig für mich verloren, und da bleibt mir 
allerdings kein anderes Mittel, als das des Stehlens.“ . 


„Stehlen?“ fragte ich nach dieſen mit der Entſchledenheit eines 
Einbrechers von Profeſſion geſprochenen Worten wiederum zwelfelnd 
und vor meiner Phantaſie ſchwebten Ketten, eiſerne Gitter und Waſſe 
und Brod. d > — 

„Ja, ſtehlen und noch einmal: Stehlen“, beſtättgte Fröhlich, und 
ſein ſchiefes Haupt ſank noch tiefer auf die rechte Schulter, während ee 


= 


Eingriff in fremdes Eigenthum bleibt es immer, der eben nur durch = 

den damit verbundenen Zweck entſchuldigt wird.“ 3 
„Dabei ſoll ich helfen?“ fragte ich beſorgt. 25 
„Nur desh 

Gelegenheit.“ 
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Leuhrſtuhl für Literatur; wir haben nur Einen Lehrſtuhl für Geſchichte und 
Geographie, d. h. die Geographie wird ſo gut wie gar nicht gelehrt; wir 
haben Einen Lehrſtuhl für fremde Literatur — und natürlich einen ein⸗ 
zigen Profeſſor, der genötbigt it, eine Wahl zu treffen, der ſich auf das 
beſchränkt, was er weiß, und ſehr wohl gezwungen iſt, das, was er nicht 
weiß, bei Seite zu laſſen. Sie haben, m. H., eine Abtheilung für die Al⸗ 
terthumskunde; wir, wir haben keine. Die literariſchen Faculſäten find von 
großer Wichtigkeit; fie entſprechen einem Bedürfniß, welches die politiſchen 
Verſammlungen zu oft vernachläſſigen; es iſt ihr Unrecht, es iſt ihr Un: 
glück. Was die Rechtsfacultäten anbelangt, ſo bören Sie, welche Lehr⸗ 
fühle uns feblen. Es giebt nur Einen Lehrſtuhl für Staatsbkonomie, 
und der befindet ſich in Paris. Ja, m. H., einen einzigen, und dies in 
welchem Augenblick! Während die unſinnigſten Ideen auftauchen, und 
nahe daran ſind, wirklich gefahrvoll zu werden. Die Rechtsgeſchichte wird 
ar nicht gelehrt. Sie wiſſen, welche Beziehungen das Recht mit der Ge⸗ 
Bet dichte vereinigen. Wer die Geſchichte nicht kennt, iſt nicht im Stande, das 
Recht zu erlernen. Woblan! wir haben keinen Lehrſtuhl für die Geſchichte 
der alten Landrechte, keinen Lehrſtuhl für das canoniſche Recht. Und das 
HBinayzrecht; man müßte es indeß in einer Zeit lehren, wo die Deputirten 
genöldigt ſind, ein Budget zu leſen und es beinahe zu verſtehen. Vor 
einigen Wochen errichtete ich in Bordeaux einen Lehrſtuhl für das Seerecht. 
Er fehlte ganzlich. Was die Naturwiſſenſchaft anbelangt, ſo befindet ſich 
dieſelbe im nämlichen Zuſtande. Die Naturgeſchichte wird ſchlecht gelehrt; 
bre verſchiedenen Zweige find nicht an verſchiedene Profeſſoren vertbeilt. 
Alles hängt von einer Specialität ab. Und Sie können ſich die Verwir⸗ 
ung denken, wenn ein Profeſſor ernannt wird, der nicht die nämliche 
Sͤypecialſtät hat, wie fein Vorgänger. Was mir betreffs der medieiniſchen 
Facultäten beſonders auffällt, iſt der Antagonismus, welcher zwiſchen ihnen 
Acad den Armen⸗Verwaltungen beſteht. Es ſcheint mir, daß die Beziehun⸗ 
gen gute fein ſolllen. Nichts aber iſt unrichtiger. Ich verſuchte eine An ⸗ 
näherung, aber die Natinnalverſammlung machte mir bemerklich, daß ich 
Alles zu Grunde richten würde, und daß es ſchon viel ſei, die Anweſenheit 
bon drei Aerzten in einer mit der Ueberwachung eines Hoſpitals betrauten 
KRoörperſchaft zu dulden; man machte Schwierigkeiten, um zuzulaſſen, daß, 
um wirklich Arzt zu ſein, man das menſchliche Herz betrachten, berühren 
und durchwühlen müſſe.“ Jules Simon beklagt ſich hierauf über den Man⸗ 
gel an Bibliotheken und Biblothekaren; man habe nicht einmal das Geld, 
die Locale zu zeigen, wo man die Bücher aufgeſtellt habe. „Sie wiſſen,“ 
fügt Jules Simon hinzu, „welches die Locale find, wo ſich die Facultäten 
befinden. Es find meiſtens ehemalige Hofpitäler oder Klöſter. Ich irre 
mich. Die Facultät von Grenoble befindet ſich in einer ehemaligen Mehl⸗ 
halle. Hier find wir in der Sorbonne, und wir find herzlich ſchlecht unter: 
HLedbracht; und doch befinden wir uns in der Hauptstadt des Unterrichts des 
Landes.“ Der Miniſter bemerkt nun weiter, daß er einen neuen Saal 
bauen läßt, aber in Anbetracht der ſchwachen Hilfsquellen, die ihm zur 
Verſügung ſtehen, weiß er nicht, ob fein Nachfolger im Stande ſein 
wird, mit der Arbeit fertig zu werden. Der Miniſter will die Ver⸗ 
ſammlung nicht in die Schule für die Apotheker führen, da dieſelbe 
mit Einſturz drohe; auch nicht in die Ecole de medicine, da er der Ehre 
des öffentlichen Unterrichtes halber ſich vorgenommen habe, Niemanden mehr 
dorthin zu führen. Er will fie nur nach der Facultät der Wiſſenſchaften 
geleiten, wo man die Sammlungen des Herrn Hebert in den Gängen, auf 
den Treppen, in einem Speiſeſaal aufgeſtellt habe. Und dieſes Lokal gehöre 
nicht einmal dem Staate, ſondern der Stadt, und wenn dieſelbe aufkündige, 
ſo wiſſe er wahrlich nicht, wohin man die Sammlungen bringen ſolle. 
Eines Tages wollte der Miniſter die Schule für die lebenden orientaliſchen 
Sprachen beſuchen; er fand fie auf einem Speicher des „College de France“. 
Er wollte dieſelbe verbeſſern, er ernannte zahlreiche Correſpondenten, die 
Manuſcripte einſandten; er weiß aber nicht, was in denſelben ſteht; man 
babe die erſten Sendungen eröffnet, aber da man nicht gewußt, wo man fie 
unterbringen folle, jo habe man die Sache auf ſich beruhen laſſen. Darem⸗ 
berg habe eine ſeltene Bibliothek geſchaffen. Man habe fe gekauft, aber ſei 
genöthigt geweſen, die Bücher in Kiſten zu verſchließen, damit fie von den 
Würmern nicht aufgefreſſen würden. „Ich habe die Abſicht“, ſo fährt der 
Miniſter fort, dieſe Lage zu verbeſſern, aber ach! man muß die 1 
keiten des Lehens ernſtlich ins Auge fallen. Früher, wenn wir ſahen, wie 
man ein Denkmal errichtete, einen Boulevard durchbrach, eine Square be⸗ 
pflanzte, hatten wir das Recht, uns zu ſagen, warum dieſe Freigebigkeiten 
ausgeübt wurden, wenn dem öffentlichen Unterrichte die ie noth⸗ 
wendigſten Elemente mangelten. Ja! die Vorwürfe waren früher begründet. 
Aber wir, wir haben die Erbſchaft mit dem leeren Staatsſchatz, und ich 
verlange nur Eine Sache, nämlich die, daß die Geſchichte bei unſerer Be⸗ 
urtheilung uns nicht mit unſeren en vergleicht, und daß fie be⸗ 
ſonders nicht vergeſſen möge, daß das Wenige, welches wir gethan, wir 
gelhan haben, während Frankreich fünf Milliarden herausſchwitzte. So 
lange wir den Künſten, den Wiſſenſchaften, dem Unterrichte nicht Alles ge: 
geben, was ihnen nothwendig iſt, werden wir unſeren Verpflichtungen nicht 
nachgekommen ſein und die Zukunft nicht vorbereitet haben.“ Der Miniſter 
zählt nun auf, was man ungeachtet der ſchwierigen Lage geſchaffen habe: 
„Wir haben Lehrſtühle für Mechanik in Marſeille, Lille und Poitiers er: 
richtet. Der Gemeinderath von Paris hat uns vier Millionen verſprochen 
unter der Bedingung, daß die Regierung fie uns auch giebt — ſeien Sie 
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reichender Zahl vorhanden? Nein! Wir haben z. B. nur einen einzigen 
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rubig, fie wird fie uns geben. Mit diejen acht Millionen werden wir eine 
neue „Ecole pratique“ gründen und fie auf den Annexen des Luxemburger 
Gartens errichten. Es wird die erſte der Welt ſein, und ein ſolches Werk 
wird mehr Bewunderung erregen als ein Denkmal.... Im Muſeum 
haben wir neun Lokale für die Amphibien und die Fiſchzucht angewieſen. 
Wir haben eine Schule für die Alterthumskunde in Rom errichtet, und wir 
find ſicher, daß die atheniſche Schule, für welche uns die griechiſche Regie⸗ 
rung einen Bauplaß gegeben, dis Ende dieſes Jahres vollendet fein wird. 
Ich ſage Ihnen dieſes Alles, damit Sie wiſſen, daß wir gearbeitet haben, 
und beſonders um Ihnen zu zeigen, was zu thun übrig bleibt.“ Der Mi- 
niſter ſchließt dann: „Neben den materiellen Verbeſſerungen können wir 
moraliſche Verbeſſerungen nachweiſen. Die Facultäten können ſich heute zu 
Gunſten der großen Intereſſen der lehrenden Familie verſammelg. Vor 
40 Jahren fand man, nicht ſehr weit von hier, das, was man das Quartier 
Latin nannte. Ich fordere Sie auf, heute dieſe lärmende Welt von Schü⸗ 
lern wiederzufinden, die ihre gute und ſchlechte Seite hatte. Die ſchlechte 
war die Chaumisre (ein berühmter, ſeit einer Reihe von Jahren eingegan: 
gener Studentenball); die gute beſtand in den immer von den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Intereſſen inſpirirten Leidenſchaften, Kämpfen und Discuſſionen; es 
war die Zeit der großen romantiſchen Bewegung. Ach, jene Zeit! Man 
kann nicht ohne Freude an ſie denken, denn man erinnert ſich auch der 
Leidenſchaften jener Stunden, und wenn die Leidenſchaft ſich auf die litera⸗ 
riſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen wirft, To iſt fie für die jungen Leute 
gut und fruchtbringend. Heute rufe ich Ihnen zu: Helfen Sie mir! Es 
iſt nicht ein Miniſter, der zu Gelehrten ſpricht, es iſt ein eifriger Mann, 
der zu eifrigen Männern ſpricht. Man muß ſprechen, man muß gegen die 
SER handeln, welche die Wiſſenſchaft aus ihren Räthen aus⸗ 
merzen wollen. Man muß Geld, wieder Geld, viel Geld verlangen; es iſt 
wichtiger, als das beite Geſetz. Man hat Ihnen oft von den Opfern des 
Staates für den Univerſitäts⸗Unterricht geſprochen. Ich muß Ihnen ſagen, 
was wir in der That beſitzen. Wir haben 4½ Millionen, und da die 
Einſchreibungen für die Studenten als Steuer betrachtet werden, ſo gehen 
in die Staatskaſſen mehr als 4 Millionen zurück; für die Facultäten giebt 
man uns alſo 82,000 Fr.! Jedermann muß dieſes erfahren, ſagen und 
darüber erröthen ... und die National⸗Verſammlung muß uns Geld geben, 


und das Wenige, was wir haben — möge fie es wohl willen —, darf nur 


ein Anfang ſein. Sollen wir bei den Repräſentanten Frankreichs um den 
Unterricht betteln? Mißt man die Wiſſenſchaft nach Millionen? Wenn 
wir Alles haben, was wir gebrauchen, wenn wir den Unterricht verbreiten 
können, ſo wird man nicht fragen, was es an Geld hervorbringt, ſondern 
wie die Bürger eines Landes, das der Wiſſenſchaft einen fo beträchtlichen 
Platz eingeräumt hat, ſich umgeſtaltet haben. Wir alle hier ſind von dem 
nämlichen Gedanken beſeelt; Alle tragen wir die nämliche Flamme in uns. 
Seien wir geduldig. Erwarten wir Alles von dem ne, der das Gebiet 
befreit hat. Ich freue mich, vor Ihnen zu ſageg er dieſe Aufgabe 
allein und unter unerhörten Schwierigkeiten W Berlegenheiten voll⸗ 
endete, die ihm die nämlichen Männer bereiteten, die Tags darauf ſich 
ſchmeichelten, ihm bei ſeinem Werke geholfen zu haben. Indem ich ſchließe, 
werde ich, der ich Republikaner bin, Ibnen das wiederholen, was Mon: 
tesquieu von der Republik ſagt: „Es iſt eine Regierung, die ſich auf die 


Tugend ſtützt.“ Ich füge hinzu: „Und auf die Wiſſenſchaft!“ Denn die 


Republik würde ohne eine ſtarke Generation und einen fruchtbringenden 
Unterricht unmöglich fein. 


Das „Unioers“ hat nur erſt einen blaſſen Auszug aus der Rede 
des Unterrichtsminiſters erhalten, aber es bemerkt bereits zu dieſem: 
„Wenn man bedenkt, daß Erziehung und Zukunft der franzöſtſchen 
Jugend einem ſoſchen Miniſter Invertraut find, fo kann man nur über 
den Jammer, der uns vorbehalten, klagen. Herr Simon wagt, von 
der Auferſtehung des Landes zu reden. Er ſoll wiſſen, daß das Lind 
nicht eher aus dem Grabe erſtehen wied, als bis es aus feinen Händen 
und jenen feiner Genoſſen befreit werde.“ Schließlich bezeichnet das 
ultramontane Blatt nicht ohne Humor den Unterrichtsminiſter als 
einen Leichenbitter, und darin hat es nicht Unrecht, denn wenn Si⸗ 
mon's Ideen durchdringen, fo können ſich die Ultramontanen mit ihren 
hochfahrenden Planen, die franzöſiſche Jugend ganz zu Werkzeugen des 
Jeſultismus zu machen, begraben laſſen. Aber freilich hat Jules Si⸗ 
mon fo wenig wie Thiers in dieſen Fragen bisher den Muth feiner 
Ueberzeugung gehabt; ihre Unſicherheit und Augendienerei in der Un⸗ 
terrichtsfrage gehört zu den faulen Flecken der Republik. a 

[Ueber die am 19. d. M. gehaltene Wahlverſammlung 
der Legittmiſten und Bonapartiſten! berichtet die „K. Z.“: 

Geſtern fand im Saale Herz die von Tarbé, dem Director des bonapar⸗ 
tiſtiſchen „Gaulois“, zuſammenberufene conſervative öffentliche Verſammlung 
ſtatt. Von einer ordentlichen Discuſſion war gar nicht die Rede, und nur 
ein Einziger, nämlich Paul de Caſſagnac, der einen der groben und 
gemeinen Artikel, die er tagtäglich im „Pays“ veröffentlicht, auswendig ge⸗ 
lernt zu haben ſchien, konnte in zuſammenhängender Weiſe ſprechen. Die 
Discuſſton begann damit, daß ein Herr Ducaudray dagegen proteſtirte, 


daß man einen Imperialiſten zum Mitgliede des Vorſtandes ernannt habe. 


R „Wenn man und entdeckt?“ fragte ich weiter, und wie ich glaube, 

flür meine beinah zwanzig Jahre recht kläglich und von Scheu gegen 

eine Handlung erfüllt, welche mein angeborener Rechtlichkeitsſinn ver⸗ 

dammte; „oder wenn Sachs Verdacht ſchöpfte und mich zur Unter⸗ 
ſuchung meinen Lehrern überwieſe, dieſe aber“ — 

„Gehe mir mit dieſen ſcheinbaren treuen Nacheiferern des Herrn 
Chrlſtus“, fiel Froͤblich lebhaft ein, „gehe mir mit den Menſchen, die 
ſelbſt unfehlbar ſein wollen und darüber vergeſſen, daß unſer Herr 
Chilſtus als Menſch ſelber menſchlichen Irrthümern unterworfen ge⸗ 

weſen! Du ſtaunſt? Wie willſt Du es denn nennen, wenn er Kranke 
als von Teufeln, von perſönlichen Teufeln beſeſſen erklärt und dieſen 

geſtattet in eine Heerde Säue zu fahren, oder wenn er das Nieder⸗ 
fahren des Teufels vom Himmel in Blitzesform, alſo eine Bifion als 
wirliche Thatſache hinſtellt? Frage doch Deine weiſen Lehrer, wenn 
fie Dich durch ihr Inquiſttionsverfahren in die Enge treiben, frage fie 
danach und beachte, wie ſie ſich aus der Schlinge ziehen möchten. 
Dann aber frage Dein eigenes Gewiſſen, das heißt nicht jene Geſpenſter, 
weſche Deinem geknechteten Geiſte vorſchweben, ſondern frage Dein 
Gewiſſen, indem Du von dem Grundſatze ausgehſt, daß des Menſchen 
Größe nicht in feinem Glauben, ſondern in feinem Wiſſen beſteht, 

nicht in furchtſamem Sclavenſinn, ſondern in freithätiger Liebe.“ 

g Starr vor Eiſtaunen blickte ich auf meinen Verführer. „Was er 
mir ſo entſchieden und begreiflich erklärte, ſtand in ſo kraſſem Wider⸗ 

ſpiuch zu Allem, was mir bisher gelehrt worden war und was zu 

glauben mir zur Gewohnheit geworden, daß ich es in meiner Unſelbſt⸗ 
ſländigkeit ſchon als eine Art Verbrechen betrachtete, ihn nur angehört 
u haben. 
! „So find Sie kein Chriſt?“ fragte ich verftört. 

Fröhlich lachte ſorglos. 

„Ein beſſerer Chriſt, als diejenigen, welche Dich mit den ihren 
Zwecken angemeſſenen Bibelſprüchen überfuttern und Dir trotzdem den 
ſreien Gebrauch der heiligen Schrift verwehren“, eiferte er ſodann, 
„ein beſſerer Chriſt, als diejenigen, welche den Namen Gottes beſtändig 
auf den Lppen tragen und dabei den Menſchen wie einen Taxusbaum 
in beflimmte Formen ziehen und beſchneiden mochten. Hahaha! Der 
gute Darwin will den Menſchen nur zu einem Thier degradiren, Dein 
Lehrer dagegen, oder vielmehr der Jeſuitismus, vor welchem Du Dich 
zitternd beugſt, erniedrigt ihn noch tiefer: Er macht ihn zum Leich⸗ 
nam, zu einer Zuchtruthe für Andere, zu einer gedanken⸗ und willen⸗ 
loſen Maſchine. Und dies Alles „„ad majorem dei gloriam““, 
und daher mit einem gewiſſen einſchüchternden Pomp, einem ſinnoer⸗ 
wirtenden blendenden Glanze. 

Doch höre, wie der Altmeifter Göthe ſich darüber äußert und welche 
Elndrücke er auf feiner italieniſchen Reiſe in Regensburg gerade durch 
dieſes Gepränge empfing!“ Und aufſpringend griff er nach einem 
auf der Hobell ank liegenden Buche, welches, als ſei die Stelle beſondes 
bezeichnet geweſen, in feinen Händen auseinanderſiel. Dann las er 

mit beinah krankhaftem Eifer: — 
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„„Der Jeſuiten Thun und Weſen hält meine Betrachtungen feſt. 
Ktrchen, Thürme, Gebäude haben etwas Großes, Vollſtändiges in der 
Anlage, das allen Menſchen insgeheim Ehrfurcht einflößt. Als Deco⸗ 
ration iſt nur Gold, Silber, Metall, geſchliffene Steine in ſolcher Pracht 
und Reichthum gehäuft, der die Bettler aller Stände blenden muß. 
Hie und da fehlt es nicht an etwas Abgeſchmackten, damit die Menſch⸗ 
beit verſoͤhnt und angezogen werde. Es iſt dieſes überhaupt der Genius 
des kathollſchen äußeren Gottesdienſtes; noch nie habe ich es aber mit 
ſo viel Verſtand, Geſchick und Conſequenz ausgeführt geſehen, als bei 
den Jeſuiten. Alles trifft darin überein, daß ſie nicht wie andere 
Ordensgeiſtliche eine alte abgeſtumpfte Andacht ſortſetzen, ſondern ſte, 
dem Geiſt der Zeit zu Liebe, durch Prunk und Pracht wieder auf⸗ 
ſtutzen““. a 8 


„So weit Göthe“ rief er aus, zwiſchen einem Wuſt von Büchern 
einen anderen unſcheinbaren Band hervorziehend und nach einigem 
Blättern ebenfalls auseinanderſchlagend, „doch wenn der Dichter in 
klaren Worten ſeln Urtheil fällt und geltend macht, fo braucht der 
Forſcher nur ein Bild der Natur vor uns zu entrollen, um Jedem, 
der ſich zum Vertheidiger der Wahrheit aufwerfen möchte, eine ſichere 
Handhabe zu ſeiner Selbſtbelehrung zu bieten! Aber höre weiter“, 
und er begann von Neuem zu leſen: 


„„Was unſichtbar die lebendige Waffe dieſer Waſſerbewohner; was 
durch die Berührung feuchter und ungleichartiger Theile erweckt, in 
allen Organen der Thier⸗ und Pflanzenwelt umtreibt; was die weite 
Himmelsdecke donnernd entflammt, was Eiſen an Eiſen bindet und den 
ſtillen wiederkehrenden Gang der leitenden Nadel lenkt; Alles, wie die 
Farbe des getheilten Lichiſtrahls, fließt aus einer Quelle; Alles ſchmilzt 
in eine ewige, allverbreitete Kraft zuſammen!““ 


„Ha Knabe“, fuhr er leidenſchaftlicher und das Buch auf die Hobel⸗ 
bank werfend fort, „das ſagt ein Mann, der ein beſſerer Chriſt als 
Du und ich und alle Deine ſtrengen Lehrer zuſammengenommen! 
Und wie ſagt er es? Ueberzeugend, überwältigend, ohne nur einmal 
den Namen Gottes dabei auszuſprechen, und dennoch unerreichbar 
im Ausdruck wahrer Gottesverehrung — freilich, gerade dieſer 
Umſtand hat ihm von gewiſſen Seiten den Beinamen: Seelenmölrder 
eingetragen; Du aber, der Du in Deinem angehenden Mannesalter 
und beim zauberiſchen Klange voll⸗ und freitönender Worte um Dich 
ſchauſt, als ſeien Dir ſchon bei Deiner Geburt die Schwingen geknick. 
und gelähmt worden, Du magſt den Vorwurf der Stelenmörberei den⸗ 
jenigen zuzückgeben, welche Dir einzuimpfen ſuchen, daß die wahre 
Religion nur von Aeußerlichkeiten abhängig; welche Dir das Denken 
verbieten, Deine nalürlichſten und berechtigtſten Gefühle, ſogar die Liebe 
zu Freunden und Blutsverwandten vernichten möchten. Ha, Knabe, 
ich bin in meinen Erörterungen weiter gegangen, als ich urſprünglich 
beabſichtigte — doch Du wirſt jetzt wenigſtens über mich ein klares 
Urtheil gewonnen haben; oder bezweiſelſt Du etwa noch, daß ich, trotz 


meines beabſichtigten Fehlens gegen das ſiebente Gebot, ein ſo guter 
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Die Royaliſten könnten ſich nicht zu den Verbündeten der Anhänger Nap 
leons machen; er gehe die Fuſion der Legitimiſten mit den Bonapartiit 
nicht zu, die deren grimmigſte Feinde ſeien. Die Worte des Redners, 9 
forlwährend unterbrochen wurde, erregten furchtbaren Lärm, und es fehlte 
nicht viel, ſo hätte man ihn vor die Thür geſetzt. Als ſich der Tumult 
etwas gelegt, ergriff der Legitimiſt de la Pier re das Wort, um die Er⸗ 
klärung abzugeben, daß der „Roy“ für das Zuſammengehen mit den Bonas 
partiſten ſei. „Wir ſind“ ſagte derſelbe, „Legitimiſten, weil wir die Prin⸗ 
cipien kennen, welche das Gewiſſen unſeres Königs leiten; weil wir willen, | 
daß dieſer König nur der erſte der Franzoſen iſt, immer bereit, ſich ſeiner 
Partei aufzuopfern. Und wenn ich mit dieſen fan Bie auf dieſe Tri⸗ 
büne komme, um einem edelmüthigen Verſuche meine Zuſtimmung zu geben, 
ſo fühle ich, wie alle meine Freunde, daß alle Ordnungsmänner ſich heute 
einer Drohung gegenüber vereinen müſſen.“ (Langes Beifallsgeſchrei.) Die 
Verſammlung beſchließt nun, daß kein Republikaner als Candidat aufgeſtellt 
werde. — (Eine Stimme auf der Journal iſtenbank:) Dies ih eine 
Snfamie! (Lärm.) Paul de Caſſagnac, der von der clerical⸗legitimiſtiſch⸗ 
bonapartiſtiſchen Verſammlung mit langen Beifallsbezeigungen begrüßt 
wird, erhält daun das Wort. „Geſtatten Sie mir, meine Herren“, fo bes 
ginnt derſelbe, „uns zu beglückwünſchen, auf dieſe Weiſe uns zur Verthei⸗ 
digung der conſervativen Intereſſen vereinigt zu ſehen. Es iſt das erſte 
Mal, daß man in dieſem durch das demagogiſche Fieber brandig gewor⸗ 
denen und von der Emeute mit Blut befleckten Paris eine ſolche Einſtim⸗ 
migkeit in dem Wunſche ſieht, ſich mit dem Stimmzettel gegen die Revolu⸗ 
tion zu vertheidigen, wie, ich bin deſſen ſiche , wir es mit dem Gewehr thun 
würden, wenn wir dazu gezwungen wären.“ Nachdem er der Preſſe für 
ihre edelmüthige Idee gedankt, die Conſervativen auf dem Boden des Wi⸗ 
derſtandes gegen die Revolution zuſammenzuberufen, fügt er hinzu, es ſei 
Zeit, daß die Legitimiſten, die man 30 Jahre mit Schmutz beworfen, und 
die Bonapartiſten, für welche dieſe ſchreckliche Lage drei Jahre gedauert 
habe, die aber 30 Jahren gleich ſeien, endlich die ihnen gehörende Freiheit 
zurückerhielten. Sie müßten in Zukunft zuſammenhalten. Jeder mag ſeine 
Meinung vertreten. Zuerſt die Royaliſten; Redner empfindet Bewunderung 
für ſie. Wenn er 1792, in jener ſchändlichen Zeit gelebt hätte, ſo würde 
er in der Vendee gewe en fein. Er will nicht, daß man in der Vergan⸗ 
genheit herumwühle; dieſe könne Spaltungen hervorrufen; er will, daß 
man einig bleibe gegen die Sache, die Alle am wenigſten ſpalte, da fie 
Alle anekle, nämlich gegen die Republtk. (Langanhaltender Beifall — 
einige iſolirte Unterbrechungen) Wenn meine Worte irgend Jemandem 
nicht gefallen, jo mag er die Thür ſuchen. — (Eine Stimme:) Ich prote⸗ 
ſtire energiſch gegen das Wort, daß die Republik uns Alle anekelt. — 
Gablreiche Stimmen: Doch, doch! — Paul de Caſſagnac: Ich 
wiederhole meine Worte. Wenn es unter uns einige verirrte Republi⸗ 
kaner giebt, jo mögen fie in ihre gewöhnlichen Verſammlungen gehen!) 
in das Caſino Cadet nach Belleville, ins Elyſee (wo Thiers jetzt wohnt; 
lang anhaltender Beifall). — Caſſagnac wor immer für den Bund der Legi⸗ 
timiſten und Bonapartiſten, welche letztere den erſteren nichts zu Leide gethan. 
Nach feiner Gefangenſchaft habe er einen Augenblick lang die Idee gehabt, 
zum Grafen von Chambord ſich zu begeben. Was er damals nicht gethan, 
wollte er heute ausführen, und bei den allgemeinen Wahlen würde viel alter 
Groll vergeſſen ſein und ſie Hand in Hand gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind, gegen die Republik, vereint vorgehen. (Beifall.) Caſſagnac erklärt 
nun, warum er Libman als Canpivaten aufſtellen will. Zwei republicaniſche 
Candidaten ſtänden ſich gegenüber, Remuſat und Barodet Von Barodet 
habe er nur wenig zu jagen. Derſelbe repräſentire die ſchuldvolle Zuſendung 
der Canaille von Lyon ag die Canaille von Paris; es ſei ein kleines Ge⸗ 
ſchenk der Moͤrder des Commandanten Arnaud an die Mörder der Rue de 
Naxo. (Doppelter Beifallsſturm)) Was Remuſat anbelange, fo kenne ihn 
Jeder, denn er gehöre zur Claſſe Jener, welche Frankreich regierten, und die 
alt genug, um von Allen gekannt zu ſein. (Gelächter) Man werfe ihm 
vor, Graf zu ſein, aber man habe Unrecht, denn er habe ſeinen Titel vom 
Kaiſerreich. (Gelächter) Man behaupte, er vertrete ein Programm und habe 
das Territorium befreit; die Wahrheit ſei, daß er Deutſchland bezahlt habe, 
aber er habe daſſelbe mit dem Gelde Frankreichs bezahlt. Dieſer Liberale, 
der ſo warme Freund jenes Greiſes, der zu ſeinem beſondern Gebrauch eine 
Art von lebenslänglicher Republik zu haben ſcheine, habe ein Jahr länger 
zu ſeinem Werke gebraucht als jeder Andere, wie z. B. Mac Mahon, der 
das Vertrauen, das fein Name einflößte, für ſich gehabt haben würde, nöthic 
gehabt hätte. Aber er habe die Unterſtützung des Präſideuten gehabt, der 
ih heute Republikaner nenne, und der ehemals gejagt: „Die Repudlil 
führt zum Blut oder zum Blödſinn.“ „Das Blut, wir haben es geſehe, 
Seien wie heute aufrichtig: ſehen wir nicht den Blödſinn?“ (Beifall.) IT 
dieſer directen Beleidigung des Herrn Thiers geht Caſſagnac nun auf die 
Orleaniſten über. Er theilt fie in verſchiedene Kategorien. Er ach 
Anhänger des Grafen von Chambord, aber er verachtet die, welche den 
Generalſtab der Republik bilden, gegenwärtig Frankreich regieren und Alles 
aufbieten, um die Spaltung in der Familie Bourbon zu unterhalten. Sie 
erreichten die komiſchſten Reſultate und hätten es fertig gebracht, daß Carnot, 
Tirard und Arago für Remuſat eintreten. Wenn er die Candidaturen 
Barodet und Remuſat betrachte, jo ſage er ſich, daß es zwei Eiſenbah =. 
der eine der Schnellzug, der andere der Omnibus, ſeien, die zur Con 4 
hinführen, und in die hineinzuſteigen er nicht die mindeſte Luft ha 
An (Fortſetzung in ver erſten Beilage) 
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Chriſt, wie nur irgend einer Deiner überfrommen Inqui 
zu werden verdient?“ 9 
Ein Weilchen betrachtete ich den alten Herrn ſprachlos. Joh era 
kannte den unſcheinbaren Gelehrten kaum wieder, wie er leuchtenden 
Auges vor mir ſtand, als ob ihn plötzlich die wohl ein halbes Jahr⸗ 
hundert weit hinter ihm liegende Jugendkraft auf's neue durchſtrömt habe. 

„Wer ſpricht ſo? Wer lehrt ſo?“ fragte ich, ſtatt zu antworten, 
ſtotternd unter dem vollen Eindruck des Vernommenen, oder vielmehr 
nach dem Genuß des erſten klaren, erquickenden Waſſertropfens, nach 
dem ich die langen Jahre hindurch nur mit flagnirenden, wenn auch 
glänzend gefärbten Stoffen genährt worden war. 

„Das fragſt Du?“ fuhr Fröhlich ſichtbar entrüſtet auf, „Du ſollteſt 
den großen Alexander nicht kennen? Dieſen Heros der Wiſſen⸗ 
ſchaften“ — a | 

„Altxander von Humboldi?“ fiel ich erſchrocken ein, „nein, nim⸗ 
un können jene Worte von einem Manne herrühren, der fre⸗ 
ventlich“ — 

„Einfaͤltiger Knabe!“ ſchnitt Fröhlich mit Heftigkeit ab, „was ich 
weiter ſagen wollte, elender, verblendeter Knabe! Sprich nicht weiter! 
Verſündige Dich nicht an einem Manne, der, fern jedem oppſitio⸗ 
nellen Weſen, nur der treue Dolmetſcher der unverfälihten Natur ges 
nannt zu werden verdient; verſündige Dich nicht an ihm und feinem 
Andenken, indem Du die giftigen und auch doch wieder ohnmächtigen 
Schmähungen derſenigen wiederholſt, welche auf ihr Banner geſchrieben 
haben: „„Die Wiſſenſchaft muß umkehren!““ Lerne, Knabe, lerne 
denken, Dein eigenes Urtheil bilden, anſtatt in blinder, ſklaolſcher Unter 
würfigkeit die Gedanken Anderer mechaniſch zu den Deinigen zu mar 
chen. Und nun, nachdem ich ſo weit abſchweifte, ſage mir endlich, ob 
Du bezweifelſt, daß auch ich mit meinen Anſchauungen zu den Chriſten 
gezählt werden darf.“ 

„Ich bezweifle es nicht,“ antwortete ich feſt, obwohl es in meinem 
Kopfe ſchwirrte. 

„Gut, Indigo,“ fuhr Fröhlich alsbald fort, und er legte die Hand 
feierlich auf mein Haupt, „fo wirſt Du auch nicht bezweifeln, daß ich 
Dich nie zu einer verächtlichen, wirklich ſtrafbaren Handlung verleiten 
möchte. Ich leugne nicht, daß die Wiſſenſchaft in der Verfolgung ihrer 
Zwecke ſich nicht immer ſtreng an dad Corpus juris hält. Wie aber 
der junge Mediziner den Hyänen in's Handwerk pfuſcht, Gräber öffnet 
und Leichen aus ihren Särgen raubt, um ſich die Mittel zu verſchaffen, 
feinen Geiſt zu erleuchten und den Mitmenſchen, der Nachwelt zu 
nützen; wie ſogar der Geologe koſtbare Steinproben aus ſeines beſten 
Freundes Sammlung hinterliſtig verſchlingt, um ungeſtört ſeine An⸗ 
ſchauungen über den Weltenbau zu erweitern, ſo ſteht mein Sinn nach 
jenem Buche, ohne daß ich durch die angewendeten Mittel zur Exlan⸗ 
gung deſſelben zum gemeinen Dlebe würde. Doch nun entſcheide Dich; 
die Zeit eniflteht; willſt Du mir in meiner Noth beiftehen oder nicht; 


(Fortſetzung folgt.) 
Mit zwei Beilagen 7 


fitoren genannt 


| Kr. 
(Fortſetzung.) 


aſſagnge ſagt dann noch einige Worte zu Gunſten Libman's, und ſchließt 
fil bes Worten, daß man ein Comiſee von neun Mitgliedern a 5 
eine Candidatur aufſtelle, die eine Beſchimpfung 
Drohung für Thiers fei. — Die Worte von Caſſagnae verdienen nähere 
Beachtung, weil fie faft von der ganzen Verſamm ing, in welcher ſich viele 


Caſſagnae von der Tribüne berabſtieg, umringte und beglückwünſchte ma 
10 wobei ſich gerade die beißblütigſten Legitimiſten TOR Die 
Verſammlung beſchloß die Ernennung eines Comites von neun Mitgliedern, 
das ſich in Gemeinſchaft mit den eilf in der Verſammlung vertretenen 
Zeitungs⸗Direcotoren mit der Auſſtellung eines Candidaten beſchäftigen foll. 

Das Comitee wird gewählt. Die Verſammlung trennt ſich unter dem Rufe: 

Es lebe Frankreich!“ was alſo in Zukunft der Schlachtruf des clerical⸗ 
legitimwiſtiſch⸗bonapartiſtiſchen Bundes fein wird. 

-" [Die Candibaturen der radicalen Partei] für die Wahlen vom 
27. April find folgende: Departement Seine: Barodet, ehemaliger Maire 
von Lyon; Bouches ⸗du⸗Rhone: Edouard Lockroy, früberer Abgeordneter 
der Nationalberſommlung, der wahrend der Commune feine Demiſſion ge⸗ 
geben hatte, Mitglied des Pariſer Gemeinderaths; Correze: Louis Latrade, 

chemaliger en 

Eugene Dupony, Mitglied des Generalraths; Jura: Wladimir Ga neur, 

ebemaliger Abgeordneter; Marne: Alphonſe Picart, Profeſſor 155 der 

Bacultäl für Mn ach ag 5 Morbiben: Beauvais, Maire 

bon Lorient, glied des Generalraths; Nièvre: Dr. Turi itgli 
bono 1 N Turigny, Mitglied 

f andidatur ards.] Seit geſtern prangt an den Pariſer Straßen⸗ 

ecken auf blau⸗weiß⸗ rothen Anſchlagzeiteln der Name eines en a 
5 1 füge 9 5 n en e dieſes Pairioten enthält 
unte d olgende- Punkte: gemeine und ausnahmsloſe Amneſti 
Prieſterheirath! Abſchaffung der Beichte! 3 ag a 
Kl 0 e dn e e 

ondon, 20. April. ir Battle Frerel iſt mit feinem Gefolge 
an Bord der „Enchantreß“ am 17. d. M. in Kurtadſchi angekommen. Die 
Mae i mit den Muscateller und arabiſchen Häuptlingen der 
üſtendiſtricte haben, wie verlautet, einen befriedigenden und höchſt er folg⸗ 
reichen Ausgang gefunden. 1 2 
[Zum Handelsvertrag mit Frankreich] Bei Gelegenheit der 
Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Frankreich hat die Regierung 
bei den Handelskammern der bedeutendſten gewerbtreibenden Bezirke ange⸗ 
fragt, ob der nunmehr in Frankreich erhobene Einfuhrzoll irgend ein be 
ſonderes Fabricat mit der Härte eines Ausſchlußzolles treffe. Die bis⸗ 
herigen Exwiederungen lauten meiſt verneinend. Doch erklären die ſheffiel⸗ 
der Stahlfabrikanten, daß der ihren Waaren auferlegte Gewichtzoll den 
andel nothwendig erſchweren und beſchränken müſſe. Eben ſo melden die 
Fabrikanten in Copentrh, daß der erhöhte Zoll die Bedienung des franzö⸗ 
ſiſchen Marktes mit engliſchen Bandwaaren ſchon jetzt ausſchließe und daß 
gleichfalls der Handel mit Elaſtiqueſachen ſtark geſchädigt worden ſei, 
während über die Einwirkung des neuen Tarifs auf die Seidenausfuhr 
Meinungsverſchiedenbeit herrſcht. Gemiſchte Waaren können nicht mehr 
mit Vortheil nach Frankreich ausgeführt werden. Dagegen berichten die 
Handelskammern von Leeds, Bradford, Rochdale, Kendal, Nottingham, 
Aberdeen, Belſaſt, Halifax und Huddersfield weit weniger ungünſtig. 
[Das Comité der Geſellſchaft zur Anlage eines Tunnels 
er 1 Doper und Calais] batte eine Audienz bei dem frauzöſiſchen 
iniſter der öffentlichen Bauten. Dieſer erklärte, daß er grundſätzlich die 
Anſichten der Canal⸗Tunnel⸗Geſellſchaft theile, daß aber dei einem inter⸗ 
nationalen Werke von folder Bedeutung, wo auch die Miniſter des Han⸗ 
dels und des Auswärtigen mitzuſprechen hätten, die Angelegenheit noch vor 
den Minifterrath zu bringen ſei, ehe er auf die gewünſchte Unterſuchung an 
Ort und Stelle eingehen könne. Der Miniſterrath werde dem Unternehmen 
vorausſichtlich günſtig fein. 

[Die Auswanderung] droht dieſes Jahr wieder einen großen Um⸗ 
fang anzunehmen. Dem „Mancheſter Examiner“ zufolge haben in der lau⸗ 
fenden Woche nicht weniger als 5 55 Schiffe — zwölf Dampfer und 
ein Segelſchiff — mit jedem Platz am Bord beſetzt, den Merſey derlaſſen. 
Unbeirrt durch die trüben Berichte, will der Verein zu Leamington einen 

neuen Verſuch mit der Verpflanzung engliſcher Arbeiter nach Brafilien 

Doeißen, ſofern die kaiſerliche Regierung ſich verpflichtet, genügende Vor⸗ 

tungen zur ſicheren Anſted⸗lung der Einwanderet zu treffen. Doch ſcheint 

auch der Ort der Niederlaſſungen beſſer ausgewählt, indem Herr Alſop im 
ie gage des Vereins Über die Anſiedelung von 2000 kräftigen Auswan⸗ 

derern in der Provinz Rio Grande do Sul mit der braſiliſchen Regierung 
in Perbandlung treten foll. 3 ; 


== Drovinzial- Zeitung. 
1 en Breslau, 23. April. [Tagesbericht.] 
mer" [Ernennung.] Der Privatdocent an der hieſigen Unioerſilät 
„J. Roſanes iſt zum außerordenilichen. Profeſſor an der phllo⸗ 
ſophiſchen Facultät daſelbſt ernannt worden. 
8 e e In den letzten Tagen feierte der Mat⸗ 
thiasſtraße 51 wohnhafte Fleiſchermeiſter Friedrich Wilhelm König fein 
5zähriges Bürgerjubiläum. Der Jubilar bekleidete durch eine Reihe von 
ahren das Ehrenamt eines Kirchenvorſtehers der Kirche zu Eilftauſend 
ungfrauen, ſowie er bei dem Fleiſchermittel neuer Bänke Verwalter des 
demſelben gehörigen Gutes vor. In Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde 
ihm daher von gedachtem Mittel zu feinem Ebrentage eine goldene Dofe 
überreicht. Seitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde ꝛc. König in 
der üblichen Weiſe durch Deputirte beglückwünſcht. 

% [Preßprozeß.] Wie die ulttamontane „Volksztg.“ meldet, wurde 
geſtern vor dem Stadtgericht über zwei Anklagen gegen den Redacteur ge⸗ 
nannter Zeitung, Hrn. Dr. Franz, verhandelt. Die erſte Anklage lautete 
auf öffenfliche Beleidigung des Geh. Regier.⸗Rathes Dr. Dillenburger 
in ſeinem Beruf (in Nr. 300 der „Schl. Volksztg.“) und die zweite: auf 
Beleidigung einiger altkatholiſcher Lehrer am Progymnaſium zu Gr.⸗Streh⸗ 
litz (in Nr. 11 der „Volksztg.“) — Der Strafantrag lautete für beide Fälle 
auf je 5 Thlr. Geldſtrafe. Vertheidiger war Hr. Rechtsanwalt Lubowski. 
Der Gerichtshof erkannte im erſten Falle auf 5 Thle. Geldbuße (event. zwei 
Tage Gefängniß), im zweiten auf Freiſprechung 

+ [Zur Wiener j 
zwei eiſerne Schränke anfertigen laſſen, welche die allgemeinſte Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich lenken und ein rühmliches Zeugniß von ſchleſiſchem Kunſtfleiß 
ablegen werden. Es ſind dies ein im Renaiſſanceſtyl gefertigter eiſerner 
halbrunder Silberſchrank mit Etagenaufſatz in ſchwarzer Ebenholzlackirung, 
au welchem mehrere Jahre gearbeitet worden iſt, und ein zweiflügliger eiſer⸗ 

ner Geldſchrank, der ein Gewicht von circa 30 Centnern enthält und einen 
Werth von 2000 Thlr. repräſentirt. Der zuletzt erwähnte Geldſchrank, ein 
Meißerſtüc in Schloſſerarbeit, iſt abweichend von der bisher gewöhnlichen 
üblichen Form unlackirt geblieben, um die ſauber gebobelten und polirten 
eiſernen ſcharfen Kanten, Ecken und Geſimſe zur beſſeren Anſicht zu bringen, 
während nur die einzelnen Seitenfelder einen Ladüberzug tragen. Auf der 
Vorderſeite befindet ſich im Giebelfelde das deutſche Reichswappen aus fein⸗ 
item Bronceguß, ſowie die bereits vom Verfertiger auf andern Ausſtellun⸗ 
en erworbenen ſilbernen Preismedaillen als Zierrathen angebracht ſind. 
er Schrank ſelbſt iſt mit Doppeltreſor, 2 Schubkaſten und Zählplatten ver⸗ 
ſehen. Sämmtliche Simſe find mit echt vergoldetem Bronceguß ausgeſtattet, 
ſowie die daran befindlichen cannelirten Saulen aus Gubitahl fabrieirt wor⸗ 
den find: Das Hauptmeiſterwerk beftebt aber in dem ſinnreich conſtruirten, 
an der Hauptthüre angebrachten Schloſſe, wofür allein an 100 Thaler Ar⸗ 
beitslohn bezahlt wurde, und das als eine neu erfundene Specialität der 
genannten Fabrik zu betrachten iſt. Bei der erſten Umdrehung des mit 
berbwabvorrichtung verſehenen Schlüͤſſels ſpringen 3 Fallen und 4 Riegel 
tpor, aus denen Letzteren wiederum bei weiterer Umdrehung noch 8 andere 
ußrriegel zum Vorſchein kommen, und die ſomit jeden Widerſtand bon 
Sue en zur Unmöglichkeit machen. Die beiden genannten auf's luxuriöſeſte 
bis Anltaiteten Kunſterzeugniſſe find morgen Donnerstag von Vormittag ab 
zur Anſtmtacs 2 Uhr in dem Fabrikgebaude, Neue Lirchſtraße Ar, Job, 
1 0 5 7 ausgeſtellt, wozu von Herrn Broſt die Spitzen der Behörden 

zur Ablieferung gestattet leider ei iſt ni i 
i N ider eine längere Friſt nicht, da ſchon Nachmittag 
. Won Gegenstände eingepackt und da Wien abgeſchickt werden müſſen. 
geſtern zum J, Hnſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource] veranſtaltete 
6 n zum Beneſſz des Herrn Schick im Springer'ſchen Concertſaale ein 
wer, Auer weſches namentlich von der Damenwelt ſehr zahlreich beſucht 
unter Vite den lumen u, welche von der Springer ſchen Kapelle 
es lönigl. Mafttbkrertorg Herrn Schön zur Aufführung 
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189 


der Republik und eine F 


perlailler Depulirte befanden, mit Begeifterung al genommen wurden. Als S 


Prafest, der Republik, Mitglied des Generalrahs; Gironde! f 9 


Seitenlinien, 450 Ctr. auf der 
h 1 1278,38 Etr. auf der 
Seiten 


47 Helge Kaufmannſchaft eingeladen worden find. Der nahe Termin 


Oder⸗U 0 
zum Durchgange expedirt. 
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Beesianer Zeitung — 
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ber 


gelangten, erwarben ſich Fräul. Schubotz und Fräul. Spalke durch den 
Vortrag mehrerer Lieder zeihen Beifall. Herr Ober hauſer erfreute die 
Zuhörer durch feine ſchönen Stimmmittel, wie durch einen edlen Vortrag. 
räul. Leni Koſubeck, bereits ein Liebling des Publikums, erwarb ſich 
durch den Vortrag einer großen Violinpiece taufchenden Beifall. Von den 
Declamationen gefiel namentlich diejenige des Herrn Kolkowski. Am 
chluß des Concerts gelangte das Luſtſpiel in 2 Abtheilungen: „Ein 
moderner Barbar“ von G. v. Moſer, zur Aufführung. 

+ [Aufgefundene Leiche. Verlaufene Kinder.] Am ſogenannten 
Schlunge wurde geſtern der Leichnam eines ca. 50—55 Jahr alten unbe 
kannten Mannes aus dem Oderſtrome gezogen, der anſcheinend ſchon mehrere 


Tage im Waſſer gelegen zu haben ſchien. Der Entſeelte war mit elegantem 


Anzuge bekleidet. In den Taſchen ſeiner Kleidungsſtücke wurden zwei Feſt⸗ 
lieder, für eine Vermählungsfeier beſtimmt, vorgefunden. — Am zoologiſchen 
Garten wurden geſtern 2 Kinder im Alter von 3 bis 4 Jahren 1 0 
welche über die⸗ Wohnung und den Namen ihrer Eltern keine Angaben zu 
machen im Stande waren. Die beiden Kleinen find vorläufig im hieſigen 
ſtädtiſchen Armenbauſe untergebracht worden. Der mit blonden Hagren ver⸗ 
ſehene Knabe iſt mit Drillanzug und Strohhut bekleidet, während das (eben: 
e Mädchen ein blaugeftreiftes Kleidchen und graue Schnürſtiefelchen 
Y 


+ [Polizeiliches] Einer auf der Meblgaſſe Nr. 7 wohnbaften Wittwe 
wurden in der vorhergehenden Nacht mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus 
ihrem Zimmer ein paar goldene Ohrgehänge und Broſche im Werſhe bon 
15 Thalern, und 10 Thaler baares Geld geſtohlen. — Auf dem Neumarkt 
wurde heute ein Einwohner aus Katholiſch⸗Hammer, Kreis Trebnitz, feſtge⸗ 
nommen, welcher Hölzer zum Verkauf angefahren hatte, die aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach aus den dortigen Forſten geſtohlen waren, da ſich der be⸗ 
treffende Verkäufer über den rechtlichen Erwerb der Gehölze nicht auszu⸗ 
weiſen vermochte. — Aus einer Gelbgießerei auf der Gräbſchener Chauſſee 
wurden geſtern 3 meſſingene und 6 zinnerne Modelle im Werihe von 
30 Thlr. entwendet, für deren Miederbeſchaffung der Eigenthümer 5 Thaler 
Belohnung ausgeſetzt hat. 


4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 


ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 102 Kinder männ⸗ 
lichen und 78 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 180 Kinder, wovon 
22 außerehelich; als geſtorben 73 männliche und 56 weibliche, zuſammen 
129 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. a f 

* [Berichtigung.] In dem Aufruf an die Wähler vom 19. April 
iſt zu leſen: Schröter (Nimptſch.) 


e. Löwenberg, 22. April. [Zur Tages⸗ Chronik.] Wieder iſt einer 


der Kämpfer der glorreichen Freiheitskriege von 1813, 14 und 15 heimge⸗ 


gangen. Am 17. April ſtarb im Alter von 80 Jahren und 5 Monaten der 
Oberſt a. D. Herr Friedrich Auguſt Leonhardi, ſeiner Zeit Commandeur 
des 7. Artillerie⸗Reziments. — Der hieſige landwirthſchaftliche Verein hat 
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, aus Anlaß des känftigen Monat hier 
ſtattfindenden Thierſchaufeſtes beſonders diejenigen kleineren Ausſteller von 
Viehſtücken mit Prämien zu berückſichtigen, deren Eigenthum Beweis liefert für 
beſondere Mühe und Fleiß in Aufzüchtung des Viehes. — In dieſem Monat 
feierten drei geachtete Schulmänner in unſerer Nähe ihr 50jähriges Amts⸗Jubi⸗ 
läum: Cantor Knoll in Wieſenthal bei Lahn Cantor Lachmann in Langenöls 
bei Greiffenberg und Lehrer Fiedler in Wachsdorf bei Sagan, ſämmtliche drei 
ihrer Zeit Stuben⸗Cameraden im Seminar zu Bunzlau. — Im Gegenſatze 
zu der confeſionellen Aufregung am oberen Boherufer (Hirſchberg) iſt der 
ſeit Jahrzehnten hier ungeſtörte confeſſionelle Friede nicht dankbar genug zu 
würdigen. Dieſe erfreulichen Zustände find meiſt die Früchte des Wirkens 
unſeres älteſten Geiſtlichen, des hochverdienten Pfarrers und geiſtlichen 
Rathes Herrn Auſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 23. April. [Von der Börſe.] In der Haltung 
der Boͤrſe iſt noch keine Veränderung eingetreten, das Angebot trat 
heute noch dringender auf und die Courſe aller Speculationspapiere 
erlitten empfindliche Rückgänge. Die niedrigeren Notirungen von Wien 
lelſteten der Contremine Vorſchub, fo daß fie heute auch die interna⸗ 


begann, Die Umſätze waren nicht von Bedeutung, der Verkehr iſt 
einfeitig, weil nur Geber auftraten, die Nottrungen ſtellten ſich wie folgt: 

Oeſt. Creditactien pr. ult. 2014— 1 — 201; Lombarden 116% 
—116% ; Laura 249— 248 “; Eiſenbahn⸗Bedarf 157%—157 ; Schleſ. 
Bank-Anth. 151—150; Breslauer Discontobank 1114—111; Bresl. 
Wechslerbank 119—118; Schleſ. Vereinsbank 101—100; Breslauer 
Maklerbank 13974—138 4. 5 \ 

Fonds feſt und unverändert, 


Breslau, 23. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gel. — Cir., abgelaufene Kündigungs 
ſcheine —, pr. April 56% Thlr. Gd., April⸗Mai 56% — 7 Thlr. bezahlt und 
Gd., Mai⸗Juni 56% Thlr. Br., 56 Thlr. Gd., Juni⸗Juli 56 Thlr. bezahlt 
und Go., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 52% Thlr. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 53 Thlr. Gd. : 

Hafer (pr. 1000 Kilvar.) gek. 1000 Ctr., pe. April 44 Thlr. Gd., April: 
Mai 44% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 45% Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 98 Thlr. Br. 5 8 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ftil, loco 21 Thlr. Br., pr. April und April⸗ 
Mai 20% Thlr. Br., neue Uſance 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance —, 
Juni⸗Juli neue Uſanee — September⸗October neue Uſance 22% Thlr. bez. 
. Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) wenig verändert, get, 25,000 Liter, 
ioci 17%, Tbl. Br. 17%, Tolk. Gb. Dr. April und April, Pai 17% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 17% Thlr. Gd., Juni⸗Juli 17% Thlr. Br. Juli⸗Auguſt 
18%, Thlr. bejahlt, Auguſt⸗September 18% Thlr. bezahlt und Gd. 

Zink 8 Thlr. 15 Sgr., O. G. H. 8 Thlr. 20 Sgr., W. H. 8 Thlr. 27% 
Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Bon anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 5 
Breslau, 23. April. [ Effectivgeſchäft.] (Ber 100 Kilsgramm netto.) 


% Thlr. — Roggen unverändert, fäleliiher 5% bis 6—6% Thlr. — 
Gerſte feſt, ſchleſiſche 445% 54 Thlr. — Hafer feſt, ſchleſſcher 47 
1871 5 ER ohne Frage, Kocherbſen 4% bis 5% Thlr. 


2 2 
Futtererbſen 5½—5 / Thlr. Biden unverändert, ſchleſiſche 4—4 7 
Tölr. — Bohnen ſtill, ſchleſiſche 546% Thlr., galiziſche 575 % Thlr. 
Lupinen beachtet, geibe 2/337 Thlr. blaue 2%—3—3% Thlr. — 
Mais offerirt, 5% 5% —5% Thlr. — Delfaaten unverändert, Win⸗ 
ierrapg 8% 99% Tölz, Winterrübſen 7% - 828% Thlr., Sommerrüdſen 
7-8 bis 8% Thlr., Dozer 6% —7 bis 7% Tlr. — Schlaglein feſt, 6% 
849% Thlr. — Hazfſamen unverändert, 6-6%—5% Thlr. 

(Ser 50 Kilogramm.) Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 2% bis 2% Thlr., 
ungariſche 24—2Y Thlr. — Kleeſaat ſtill, weiße 18—15—17—19% 
Thlr. roth 10—13—17 ſchwediſch 16—22 Thlr., gelb 44 —5 bis 


it) 


5 lr., 
5% Thlr. e b matt, 9—10—10½ Thlr. — Leinkuchen 2% 


bis 3 Thlr. a lan ; FE 
Fur Mode herrſchte am heutigen Markte ruhige Stimmung bei ſchwa⸗ 
chem Umſatz. — Weizen war auch heute wenig 1 und wurde zu 


unveränderten Preiſen gehandelt. — Hafer und Gerſte feſt. 


u. [Getreide ⸗Transporte.] In der Zeit vom 13. bis 19. April d. J. 
gingen in Breslau ein: f 2 
izen: 426,72 Etr. auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. von deren 
Seen 710,40 u u der Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 387 
5 % 
a en Cie, Ouf der ene Bahn ß. Getetinien, 766 
8 2 Ufer: n. > 
er 05 5 en ei. af 85 ander Jahn Eiſenbahn reſp. von deren 
Öberihleicen Eiſenbahn reſp. von deren 
inien. 


g it wurden von Breslau verſandt: 
een: 170 Gi. u der Poſener Bahn und weiter, 1265 Ctr. nach 


: . nach der Freiburger Bahn 103 Ctr. nach der Rechte⸗ 
ne e auf letzterer Bahn 170 Ctr. Roggen 


der Freiburger Bahn. 


der Freiburger Bahn. 


Hafer: 111,76 Etr. nach der Poſener Bahn und weiter, 102 Ctr, nach 


1 
— 


1 
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Donnerstag, de 


Weizen unverändert, weißer 7% bis 84 —9%, Thlr., gelber 7Y—7% bis f 
Weltausſtellung! bat Herr Kunſtſchloſſer H. Bro ft 8 


nn Be sammen ne m Be Dan nen. — —.— 


4e Poſen, 21. April. [Glas bütte Charlottenhütte] Schon ſeit 
Provinz, beſonders an 


dem Anfang dieſes Jahrhunderts ſind in unſerer ; 
den Ufern der Warthe und in waldreichen Gegenden Glashütten im Be⸗ 
triebe geweſen, welche meiſt ſchogchen Betrieb hatten und nur ordinäres 
Glas fabricirten. Bis 1861 beſtanden indeſſen bereits zehn Glasbülten, 


von welchen einige gutes, eine aber, die bei Waitze (Kreis Birnbaum) ger 


legene Charlotten hütte ſogar vorzügliches Glas lieferten, welches ſich 
ein weites Abſatzgebiet errang. Mehr als ſchlechte Verkehrswege, ſteigende 
Holzpreiſe und höhere Löhne, waren mangelhaft entwickelte Technik, jo wie 
geringere Conſumtion wohl daran Schuld, daß der Betrieb der meiſten 
Hütten erlahmte, in mehreren völlig einging. Zudem weiß Jeder aus der 
Handelsgeſchichte der neueſten Zeit, wie lähmend die allgemeinen politiſchen 
und wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf viele Induſtriezweige, und unter 
dieſen auch auf die Glasinduſtrie einwirklen und wie beſonders der land⸗ 
wirthſchafte Betrieb in unſerer Provinz, in deſſen Händen meiſt auch die 
Glasfabrication war, durch harte Schläge aller Art zu leiden hatte. Der 
Betrieb der Charlottenhütte war daher immer mehr ge unken und wurde 
ſchließlich nach mehrfachem Beſitzwechſel eingeſtellt. Mußte bei der geringen 
Zahl induſtrieller Gewerbszweige Poſens ve Freund commerziellen Fort: 
chritts dieſe Niederlage der provinziellen Glasinduſtrie bedauern, ſo war 


dies bei dem in Rede ſtehenden Etabliſſement um ſo mehr am Ort, als es 


zu den umfangreichſten und beſtgeleiteten gehörte, wie die noch heute ſtehen⸗ 
den treffiihen Bauten, jo wie ſolide Anlagen bezeugen. 
lich wie der Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie indeſſen bei dem Aufſchwunge des 
deutſchen Reichs auch ein bedeutender Umſchwung in der Glasinduſtrie ein⸗ 
getreten. Der Bedarf iſt enorm geſtiegen und die vorhandenen Etabliſſements 
ſind bei der größten Anſtrengung nicht im Stande, ihn zu decken. 
kommt außer der naturgemäßen Preisſteigerung der Umſtand, daß der 
„Verband der Glasinduſtriellen“ eine Organiſation iſt, welche, ob immer 
zum Vortheil des conſumirenden Publikums, laſſen wir dahin geſtellt, auf 
Arbeitstheilung und Preiſe hält. Die Erfindung und fait allgemeine Anz 
wendung des Regenerativ⸗Feuerungs⸗Syſtems ſchafft außerdem den 
Fabrikanten der Jetztzeit bedeutende Erſparniſſe au Brennmaterial. Bei 
dieſen allgemeinen Verhältniſſen der deutſchen Glasinduſtrie iſt es freudig 
zu begrüßen, daß in der Provinz Poſen ein einſt berühmtes Etabliſſement 
wieder zu alter Blüthe zu gelangen beſtimmt ſcheint. Die dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wollmann (Waitze bei Birnbaum) gehörige Charlotten⸗ 
hütte iſt vor Kurzem in die Hände Liner Actiengeſellſchaft (Capital 425 000 
Thaler) übergegangen. Schon vorber befand ſich das Etabliſſement in 
muſterbaftem Betriebe, jetzt haben ſich die beiden bedeutendſten & asindus 
ſtriellen Deutſchlands, Hüttendeſitzer Friedrich Siemens zu Dresden, 
ſo wie der Präſident des Vereins der Glasinduſtriellen, Hüttenbeſitzer 


Julius Fahdt nach perſönlicher Prüfung der günſtigen localen Vorbe⸗ 


dingungen nicht nur mit a Capitaleinlagen betheiligt, ſondern auch 
die Wahl zum Vorſitzenden des 


ſelbe am 1. Mai nach Waitze über. Die Einführung der Actien des Unter⸗ 
nehmens an der Börſe wird vorläufig nicht beabſichligt, da ſich das Capital 
in feſten Händen befindet. 
reſp. Rentabilitätsberechnung berechnet für das erſte Vierteljahr ca. 8 ½ 
pCt., für das zweite nach weiterer Vervollkommnung des Betriebes 15 pet., 
für das dritte Quartal nach vollendeter projectirter Anlage 23 pCt. Ver⸗ 
zinſung bei vollem Betriebe. Der Charlottenhütte kommt bei den im allge⸗ 
meinen günſtigen Vorbedingungen der Induſtrie beſonders zu Gute: 

5 Fl 89515 ihre eigenen Robftoffe (Torf, Sand, Lehm, Kalk, Formbolz) 
eſitzt — der 
bildet, kann von der Charlottenhütte in nächſter Nähe umſonſt entnommen 
werden, und ſie beſchafft ſich dieſelben für die Gewinnkoſten mit 1 Sgr. 
pro 
Orten 12% Sgr. pro Centner in Calculation ſtellen müſſen, 

2) daß ferner die Koſten des Brennmaterials (vom vorhandenen Torfe 
ganz abgejehen) ſich im Verhältniſſe zu verſchiedenen anderen mit beſtem 
Erfolge arbeitenden Hütten um faſt in niedriger ſtellen, da die Chaxlotten⸗ 
hütte für ihr Holz (anerkannt das beſte Brennmaterial für Glasfabrication) 
ol gal die Gewinnkoſten und zwar 25 Sgr. für drei Raummeter 

olz zahlt, = 

3) und daß endlich die ſiscaliſche Forſtverwaltung zu Waitze die Klafter 


Ueberdies muß noch heſonders hervorgehoben werden, daß die Charlotten⸗ 

hütte von meilenweit ſich ausdehnenden, größtentheils fiscaliſchen Forſten 

umgeben iſt, an welche ſich längs der Warthe, in nächſter Nähe der Hütte, 

umfangreiche Braunkoblenlager aureihen, die bisher wegen der großen 

175 re billig zu beziehenden Holzvorräthe noch keine Verwer⸗ 
ung fanden. - 


Die Charlottenhütte liegt ca · 25 Meilen von Berlin entfernt, unmittel⸗ =) 


bar an der ſchiffbaren Warthe und beſitzt ein Areal von 20 Morgen, auf 
welchen ſich Hüiten, Wohn: und Verwaltungsgebäude, 36 an der Zahl, bes 
finden. Sie fabricirt Weißhohl⸗ und Schleifglas von anerkannt guter 


Qualität und iſt mit zwei Glasſchmelzöfen im Betriebe, zu welchen ſezt 


drei Siemens'ſche continuirliche Schmelzwannen⸗Oefen hinzutreten, deren 


koduction pro Ofen das 2 —3fache eines gewöhnlichen Regenerativz⸗ 


fens bei nur 10 pCt. mehr Feuersaufwand erzielen. Die Erbauung ders 
ſelben iſt in Entrepriſe gegeben, bereits in Angriff genommen und das 
bierzu auf 60,000 Thaler veranſchlagte Baucapita 
Die techniſche Ausführung des Baues erfolgt unter verantwortlicher 


Oberleitung des vorgenannten Herrn Friedrich Siemens (des Erfinders des 
patentirten Regenerativ⸗Syſtems continuirlicher Schmelzwannen⸗ Oefen), 


welcher außerdem die geſammte techniſche Oberleitung des Betriebes der 
Charlottenhütte auf mindeſtens zwei Jahre unentgeltlich ec 
td. Z. 


Grottkau, 21. April. Auf dem heutigen Viebmarkte waren zum Ver: 
kauf aufgetrieben: 69 Stück Pferde, 201 Stück Rindvieh, 1279 Stück Schwarze 
vieh und 8 Stück Ziegen. 


r „ pr. 2000 Bio. loco nach Qual. 38 —46½ Thlr. 
bez., pr. Frühjahr 46% Thlr. nom. — Erbſen feſter, pr. 2000 Pfb. loco 
nach Qual. 40—46 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ 45% Thlr. bez., eine 
abgel. Anmeld. 45 Thlr. bez. — Wintersühlen pr. 2000 Pfd. pr. Sep⸗ 
tember⸗ October 97%, „, 4 Zble. bez., 97% Thlr. Gld. u. Br. — Rub ol 
behauptet, er. 200 Pfd. loes 21% Thie. Br., pr. April⸗Mai 21 Thlr. Br., 


pr. Maj⸗Juni dito, pr. Septemder⸗October 22% Thlr. Br. u. Gld. — Spi⸗ 


zietzs feſter, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco ohne Faß 17% Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 17%, 4 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 17 Thlr. Br., pr. Juni⸗ 
Juli 177%, % Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 18%, %, ½ Thlr. bez., or. 
Auguſt⸗September 18%, %, "as Thlr. bez., pr. Septemder⸗October 18% 
Thlr. Gld. Petroleum loco 5%, Thlr. bez., 6 Thlr. Br., pr. Septem⸗ 
her⸗October 5%, Thlr. Br., 5% Thlr. bez, u. Gld., pr. September bis 
December 5 % Thlr. bez. 

Angemeldet; 14,000 Ctr. Roggen. 


Regulirungspreife: Weizen 84%, Koggen 54, Nübdl 21, Spi⸗ 
ritus 17% Thlr. 5 
30 25 Fe, ein begann am 15. März und endigt am 
. April. 


[Weimariſche Kaſſenanweiſungen] Wiederholt machen wir darauf 
aufmerkſam, daß die Weimariſchen Kaſſenanweiſungen d 1 und 5 Thlr. von 
1859 eingezogen werden. Diejelben müſſen bei Verluſt des Anrechts his 
zum 30. d. Mis. bei der Hauptkaſſe in Weimar zum Umtauſch präſentirt 
werden. 0 8 n 
oA p ——— 

f Generalverfammlungen, 

Provinzial ⸗ nn Ordentliche General⸗Verſammlung am 
12. ii Slau. ni. 

dauere Sehe a chemiſche Fabrik⸗Geſellſchaft.] Generals 
verſammlung am 26. April c. zu Berlin 5 

[Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Parrifius u. Co.] Or⸗ 
deniliche Generalverſammlung am 28. April (. zu Berlin. 5 


Allmälig iſt, ähn⸗ 


Hierzu 


zum N des Aufſichtsraths aufgenommen. Zum Director 
iſt Banquier Nitykowski in Hirſchberg gewählt worden und ſiedelt der⸗ 


Eine porſichtig aufgeſtellte Betriebscalculation, 


Quarzſand nämlich, welcher den Hauptbeſtandtheil des Glaſes 


g f JRopeholz für 25 Sgr., alſo ebenfalls nur für die Gewinnungskoſten ver⸗ 
tionalen Werthe, welche ſich bisher ſo ziemlich behaupteten, zu werfen] kauft 


angewieſen worden. 


Centner, während andere Hütten dafür 7% Sgr., ja ſelbſt an einigen 


2 


— BE Auszahlungen. 
1 Braunſchweigiſche Credit⸗Anſtalt.] Die Dividende pr. 1872 wird 
von jetzt ab mit 6 Thlr. 25 Sgr. 115 Actie in Berlin bei S. Bleichröder 
und Frege, Simon u. Co. ausbezahlt. 
[Seutſche Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Parriſius u. Co.] Die 
Dividende pr. 1872 beträgt 10% . 


Verlorene Effekten. 
NVNorddeutſche Bundes⸗Anleihe von 1870.] Die Schuldverſchreibung 
Litt. E. Nr. 19,999 über 50 Thlr. iſt wieder zum Vorſchein gekommen. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Epinal. R. S. Iſt leider nicht zu ermitteln. 


Telegruphiſche Depeſchen. 

1 Wals Telegr.⸗ Bureau. 

Berlin, 23. April. Der Reichstag erledigte die erſte Berathung 
des Völk⸗Hinſchius'ſchen Geſetzentwurfes über die bürgerliche Form der 
Eheſchließung. Der Geſetzentwurf, von der Centrumspartei wegen der 
Incompetenz des Reichstags bekämpft, wird einer vierzehngliedrigen 
Commiſſion übewieſen. Bei der Petitionsberathung wird der Loewe 'ſche 
Antrag, den Reichskanzler zu einem einheitlichen geſetzlichen Impfweſen 
mit Vaccinations⸗ und Revaceinationszwang aufzufordern, ange⸗ 
nommen. 

Berlin, 23. April. Das Herrenhaus erledigte die Debatte über 
das Klaſſenſteuer⸗Reformgeſetz, indem § 15, betreffend die Vergütigung 
der Gemeinden für die Veranlagung und Erhebung der Steuern ge⸗ 
fſtiichen, und ſtatt deſſen die Reſolution angenommen wird, wonach ein 
Geſetz behufs Herbeiführung eines gleichartigen Verfahrens über die 
Steuer ⸗Veranlagung und Erhebung erlaſſen werden fol. Der Antrag 
Kleiſt⸗Retzow's, betreffend den Fortfall der Steuercontingentirung wurde, 
nachdem der Finanzminiſter ihn für unannehmbar erklärt, mit 67 
gegen 40 Stimmen abgelehnt und darauf das Geſetz mit großer 
Majorität angenommen. 5 — 
Berlin, 23. April. Das Herrenhaus nahm ferner das Geſetz 
wegen Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes an und verſchob nur den Eintritt des Geſetzes bis 
1875. Der Geſetzentwurf über Aufhebung der Kalender: und Zei⸗ 
tiungsſtempelſteuer wurde abgelehnt. 
5 Berlin, 23. April. Die Specialunterſuchungscommiſſion über 
das Eiſenbahnconceſſionsweſen wird ſicherem Vernehmen nach ihre 
Arbeiten in den nächſten Tagen beendigen, und in 14 Tagen in der 
Lage ſein, den Bericht über die Ergebniſſe ihrer Unterſuchungen und 
Erörterungen an den König zu erſtatten. Gleichzeitig dürften Mit⸗ 
ſidheilungen darüber an das Abgeordnetenhaus und für die Oeffentlich 
keit erfolgen. f 
Berlin, 23. April. Die „Kreuzztg.“ hört im Anſchluß an die 
geſtrige Meldung der „Spenerſchen“, daß Itzenplitz vor längerer Zeit 
ſchon fein Entlaſſungsgeſuch einreichte, und jetzt einen längeren Urlaub 
erhält; die Geſchäfte werden einſtweilen von Achenbach geleitet. 
> Frankfurt, 23. April: Die Nacht verlief vollſtändig ruhig; die 
von den Nachbargarnſſonen herangezogenen Veiſtäkungen wurden bei 
den Bürgern gegen Mitternacht einquartiert und das Militär aus dem 
Boötſengebäude und von den Plätzen zurückgezogen. Die Stadt trägt 
ihr gewöhnliches Gepräge. 
8 Frankfurt a. M., 23. April, Nachmittags. Die beiden Ba⸗ 
daillone des Regiments 87 kehrten um 3 Uhr nach Mainz zurück. 


1 


Die beiden Batalllone aus Homburg und Wiesbaden verbleiben vor⸗ 


gaiuſig. 
Stuttgart, 23. April. 
Jahre alt. 
2 Wien, 23. April. Die „N. Fr. Pe.“ erfährt: Geſtern kamen 
deer ſerbiſche Minifter Riſties und Staatsrath Milolkovie an; fie be⸗ 
z ꝗjꝗwecken die Löſung der Frage der ſerbiſchen Eiſenbahn und conferiren 
heute mit Andraſſy, um durch dle öſterreichiſche Vermitllung bei der 
Pforte den Anſchluß der türkiſchrn Bahn in Serbien zu ermöglichen. 
Paris, 23. April. Die dem ſpaniſchen Botschafter zugegangenen 
Nachrichten melden: Serrano habe in Folge einer Differenz hinſicht⸗ 
lich der Artilleriefrage ſich offen von der Regierung losgeſagt und ſich 
an die Spitze einer neuen von allen Prätendenten unabhängigen con⸗ 
ſervatlv⸗republikaniſchen Ordnungspartei geftelli und Madrid verlaſſen. 

Liondon, 23. April. Der Beſuch des ruſſiſchen Thronſolgers und 
ſeiner Gemahlin wird Mitie Mai am Hofe erwartet. 

London, 23. April. Unterhausſitzung. 
legung der auf Khiwa bezüglichen diplomatiſchen Correſpondenz. Auf 


— 


7 


Wolfgang Menzel ſtarb heute, 75 


für Hand und Handschrift 


75 

8 Der Arz oder die bewährteste Me- 
thode der Schönschnellsehreibekunst von nur 
10 Uebungen. 

Kinder von 8 und 10 Jahren, erwachsene 
genz unkundig waren, haben sich bereits nach 
E kaum 5, 6 und 8 Debungen eine regelrechte, 
-  leserliche, höchst elegante fliessende geübte 
8 

meiner 1 jährigen Praxis zu Theil geworden, 
= Anmeldungen zu jeder Tageszeit. Damen- 
Unterricht von 3—4 Uhr Nachmittags. [4900] 


Personen, auch bejahrte Leute fast in den 
Handschrift angeeignet. Tausende von An 
Tartiakowski, 


60er, ja auch solche welche des Schreibens 
erkennungen und Danksagungen sind mir se 
Schönsehnellschreibekünstler, Albrechtsstr, 21. 


* 


Eaſtwick verlangt die Vor⸗ 


die Bemerkung über beumubigende Nachrichten von den Fortſchritten 


Mit Poppers 


rer Hi #5 A 
3 


EEE 3 Br 488 8 a N 2 N 4 
Rußlands und der Räthlichkeit einer intimen engliſch⸗perſiſchen Verbin 
dung erwidert Grantduff: Der bevorſtehende Beſuch des Schahs ver⸗ 
ſpreche den beſten Erfolg; der Schah werde die herzlichſte Aufnahme 
finden; von beunruhigenden Fortſchritten Rußlands ſei nichts bekannt. 
(Wiederholt) 
Haag, 23. April. Der Regierung gingen keine Meldungen zu, 
durch welche die geſtrige Londoner Nachricht aus Padang beſtätigt 
wurde. Dem „Staatscourant“ vom 20. und 21. April zu⸗ 
folge war Padang als Milttärftatton auserſehen, von wo aus 2 Dampfer 
die Verbindung mit Aichin unterhalten, woeurch die Nachricht von 
einem Rückzuge der Truppen nach Padang veranlaßt ſein mag. 


RNewyork, 23. April. Die Modocindianer verſchanzten ſich ſüdlich 
von ihrer früheren Stellung in Höhlen; die Unionstruppen bereiteten 
einen Angriff vor. In Lavabed fanden die Truppen 11 todte Indianer 
und nahmen 1 Modoc gefangen. Es iſt unbekannt, ob die Indianer 
Gefangene machten. Die Anſtedler verlaſſen die Gegend. 


Newyork, 23. April. Die Modocindianer griffen am Sonntag 
die Mu nitionstransporte an, wurden aber durch Geſchützfeuer zurück- 
gewieſen. > 

Die Regierung ordnete eine Unterſuchung über die von Seiten der 
Commiſſarien der Wiener Ausſtellung begangenen Unregelmäßigkeiten 
an, und ſuspendirte die compromitſirten Beamten. 

Aus Havanna wird berichtet: Ein Deeret ſtellt den regierungs⸗ 
freundlichen Ehefrauen von Inſurgenten deren conſisclete Güter zurück. 


Paris, 23. April. [Anfangs⸗Courſe.] Iprocentige Rente 56, 05 
Anleihe von 1872 91, 27. do. von 1871 89, 90. Italiener 63, 75. Oeſterr. 
Staatsbahn 785, —. Lombarden 452, 50. — 

London, 23 April. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93½. Jaliener 
63, Lombarden 17%. Türken 54%. Amerikanes 90. Franz öſiſche 

41. —. 
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[Militär⸗Wochenblatt.] v. Bülow, Port.⸗Fähnr. vom 1. Schleſ. 
PR Nr. 5, Schmundt, Port⸗Fähnr. von demſ. Bat., dieſer unter 
erſetzung zum 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, zu Sec.⸗Lts. befördert. Diete⸗ 
rich, Gen.⸗Major und Inſp. der 2. Pionn.⸗Inſp. unter Verleihung eines 
Patents ſeiner Charge vom 18. Januar 1872, zum Juſp. der 2. Ing.⸗Inſp. 
ernannt. Stürmer, Gen.⸗Maf und Juſp. der 6. Feſt.⸗Juſp., unter Stel⸗ 
lung zur Dispof. mit Penſion, zum Inſp. der Garniſon⸗Bauten in Elſaß⸗ 
Lothringen ernannt. Glum, Hauptm. don der 2. Ingen.⸗Inſp. und Ing. 
vom Platz in Spandau, zum Major im Stabe des ugen.⸗Corps befördert. 
v. Schnehen, Hauptm. bon der). Inſp, behufs Verwendung im Fortifica⸗ 
lionsdienſt, von der Stellung als Comp.⸗Commdr. im Niederſchleſ. Pionn.⸗ 
Bat. Nr. 5 entb. Walter, Hauptm. von derſ. Inſp., zum Comp. Commdr. 
im Niederſchleſ. Pionn.⸗Bat. Nr. 5 ernannt. Priem, Pr.⸗t. von derſ. 
Inſp., zum Hauptm., Wilke, Sec.⸗Lt. von derſ. Inſp., zum Pr.⸗Lt. beför⸗ 
dert. Keller, Port.⸗Fähnr. vom Niederſchleſ. Pionn.⸗Bat. Nr. 5, zum 
außeretatsm. Sec.⸗Lt. bei der 2. Ing.⸗Inſp. befördert. s 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 23. April. 
Bar. Abweich. Wind⸗ All f 
en Par. Iberm. vom | Richtung und : . 
Lin. Reaum.] Mittel. Starte. | Pimmels-Anfigt. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda; 3365 — 6,2, — N. ſchwach. deiter. 
7 ee 332 2 — 25 — N. ſchwach bedeckt, Schnee. 
ga —— om; — a Seen, 3 
7 Moskau 3250 — 28 — S. ſchwach. bewölkt. 
7 Stockholm 3350 — 40 — N. wach. faſt bedeckt. 
7 Studesnas 3361 — 950 — 09D. lebhaft. bedeckt. 
7 Gröningen 353,1] 30 — W. ftille bewölkt. 
7 Helder 3354 42 — N. ſchwach. — A 
7 Hernöſand 3365 — 4,2 — ;ND. mäßig. bedeckt. 
7 3382 — 16 — O mäßig.“ halb heiter, 
7 Paris 335,6 43 — NND. ſtart. bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen 
7 Memel 3319 — 07 — 26 N. mäßig. trübe. 
Königsberg 332 3 — 11 — 52 NW. ſchwach. wolkig, Schnee. 
Danzig 3311— 17 — 56 — bedeckt. 
7 Cöslin 334,1] 03 — 42 Windſtille. bedeckt, Schnee. 
6 Stettin 3343 — 02 — 45 NW. mäßig eiter. 
6 Puttbus 3329 04 — 4,2 ND. ſchwach. bezog., Schneeflocken. 
6 Berlin 3337 15 — 29 NW. ſchwach. ganz heiter. 
6 Poſen 331,5 — 06 — 48 NO. ſchwach. zieml. heiter, Reif. 
6 Ratibor 3349 17 — 20 NO (wach. trübe. 
6 Breslau 328,9 16 — 26 N ſchwach trübe, 
6 Torgau 3311 22 — 22 NW. Jäßig. halb beiter. 
6 Münſter 331,7 10 — 34 SW. ſchwach. beiter. 
6 Koln 333.7 3,3 — 28 NNO. mäßig. beiter. 
6 Trier 329.2 38 — 13 N. ſtar trübe, Regen. 
7 Fleusburg 3343 09, — 0. mäßig. |faft heiter. 
6 W 22 Nl. schwach. 


Wies baven 3204 bedeckt. 


Tonkünstler-Verein. 
Donnerstag, Abend 48 Uhr, 
Hötel de Silesie. 


Goldmark, Suite für Pfte. und 
Violine II, 
Lieder für Alt. 
Beethoven, Streichquintett, 
[4893) 


+ 


29 


op. 29. 
C 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 
Donnerstag, den 24. April, Abds. 
8 Uhr, im oberen Saale des Calé 
restaurant: [ 22 


4722] 
General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 1) Neuwahl des 


= 5 0 d Ausſchuſſes. 2) Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
5 P atent 2 K eſſ el Einl 710 gen bericht. 3) Auswärtige Mittheilungen. 
25 * „ —T—T—T——— Tar 
1 . ö = 5 
wurde ſeitens des Herrn R. Treutler, Präfiventen des Schleſiſchen Dampfkeſſel⸗Verefns, Directionsmitglied des Handwerker⸗Verein. 
Dientſchen Buderfabriten-Bereins und Chef der Firma Treutler, Scherzer u. Co, in deren Zuckerfabrik zu Neu⸗ Sonnabend, den 26. April 
bf bei Liegnitz während der Campagne 1872— 1873 eine ftrenge Probe in drei verſchieden geformten Keſſeln (in Springer's Local]: 
SBaouflleurkeſſel, Flammrohrkeſſel wit einem und mit zwei Feuerrohren) gleichzeitig durchgeführt, deren Reſultat ein Geſelli Ab d 
Aerfennnagsſchreiben und die Nachbeftellung für die reſtchen Keſſel derselben Babrit. zur Folge halte iger en 
Beſtellungen bliebe man zu richten an B. Popper in Wien, III., Ungargaſſe. 26. 14910] mit muſikaliſch⸗declamatoriſchen Vor⸗ 
= ar buen Miller und wi = a 
= ur itglieder eingeführt, haben 
5 Bad Reiner z. Sue ier e be 


aiſon⸗Eröf 


fnung am 4. 


pPbyſem, 


nelle Syphilis. 
ben Berglandſchäften bekannter Sommeraufenthalt. 


Unterrichts- und Penſions⸗Offerte. 


chüler, welche auf hieſigen Gymnaſien oder Realſchulen nicht Aufnahme 
gefunden haben und raſchere 0 
Klaſſen vor und nehme ſie auf 


— 


; = Klimatiſcher e Brunnen, Molken⸗ und Bade ⸗Auſtalt, in der Grafii chaft Glatz, preuß. Schleſien. 


Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chroniſche Tuberkuloſe. Lungen⸗Em⸗ 
Bronchektaſie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichſucht u. 1 05 ſowie der byfteriichen und Frauen⸗ 
Krankheiten, welche paraus entſtehen; Folgezuſtände nach ſchweren und fieberhaften Krankheiten und Wochen: 
betten, nervöſe und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Scrophuloſe, Rheumatismus, exſudative Gicht, conſtitutio⸗ 


= Empfohlen für Reconvalescenten und ſchwächliche Perſonen, ſowie als angenehmer durch ſein ae 


ortſchritte machen follen, bereite ich für die betr. C. W. Curdes, Ohlauerſtr. 10/11, 
unſch auch in Penſion. Dr. Schummel, Ring 16.] Hotel weißer Adler, i. Eigarrengeſchäft. 


at. 


Unterricht 


in einfacher und doppelter ital. 


Buchführung, 


Wechselk, kfm. Rechn., Cor- 
resp. Nächst. Buchf.-Cursus 
beg. d. 1. Mai. 


F. Ber ger, Grünstr. 


No. 6. 
Sprechstunden von 12—2 Uhr. 


r. Orig.⸗Viert.⸗Looſ 


nur Orig.) 8 17 Thlr. verk. u. verſ. 


1 


Cresii⸗Actles 202. 


Niedrigſte —. 


3 = 
RES, 
5 


Beisgtaphikbe Wegeft and Wörfentaärigtn 
N Wies Krlege Bram! : 5 
Serin, 23 April, 12 Abe 20 Min. Mittags Asfangs⸗Cour fs. 
188 er Bonie 95%. Staatsbahn 205%. Jombarven 
116%. Italiener 61%. Tärken —. Amerikaner 97% Rumänen 45%. 
Sallzier —, Köln⸗Mindener Loofe —. Belt. SL, 
Weizen: April⸗Na 90, September⸗October 79%. Aouggen: April⸗Mai 
53%, September⸗October 53%. Riböl: April⸗Maf 21, Seßtember⸗October 


ee ee 


22% Spiruns: April⸗Mai 17, 22, Auguſt⸗September 18, 20 5 
Serin, 23 April 2 ler 25 Minuten Wachm, ce un Won 
— Ruhig. Banken⸗Induſtrie⸗Papiere matt. 15 4 
(I. Depeſcheß om 23, 22 , Vepeſche; dom 2. 
Bundes⸗Anle 5 = Mainzer 167% | 168 
proc. preuß. ehe — — Rechte O. Af. SA. 126% 126% 
a a , a | er | 
v. Staatsſchuld 89 arſchau⸗Wien | 

Sejener Pfandbriefe 900 908 Oeſterr. 186 er Looſe 9 99 0% 
Schleſiſche Rente 95 95 ee 1866 127% 27% 
sombarden ....., 116%-| 116% | Ru ‚BolnSchagob!. 16% 76% 
Beer Stoatsbahr 205% | 205% | Boin. Bianbbrieie 76% , 
Deſtert. Eredit⸗Actien 202 | 202% | Bois. Lig.⸗Pfandbr. 64 64% 
ae e e e eee 
Türk. 5pr. Dede n 52 527 Wien Er 91% 
1 5 5 Eiſenb⸗Oblig. 950 95 5 Wien 2 Manne 90% 90% 
880er Loose . amburg lang = Bi 
Deitere. Bapier-Rext 84% 647 ondon ER x a NL 
Dee, Silber⸗Rente 66% 87 1 kurz — 79% 
Centralbank. » 102% | 108% arſchau 8 ae 1 81% 
Troduct.Hanbeläbut — Deſterr. Bantnoten 914 91 
Schleſ. Bauverein 150% | 152% Ruſſ. Banknoten 817 817 
Jresl. Discontobank 111 113 ech dan Y ) 

do. junge — — raunſchw. «Hanno | 
Bresl. Wechsierbant 120% | 122% Lauchhammer — | 
Brei. Maklerbank 139% | 141% Berl. Wechalerbant 59% | 7 
en 1105 105 | Beat bo... 84% 8577 | 
Prov.⸗Wechslerhan ⸗Ebenſee — — 
N 87 | 91% an 89 894 

Baggonfabrit Linke — — uſtro⸗Tur a NE 
eue Ban — 93% Oſtdeutſche Prod⸗Bl. — 80 | 
Eiſenbahnbau. 6 65% Kramſta 1056 | 105% 
Oberſchl. Giſenb.⸗Bed. 154 158 Wiener Unionbank 151% | 152 
Maſch.⸗Jabr. Schmid! 82 82 Petersb. int. Dolsbak. 106% | 107% 
a — — 2458 250% [ Bresl. Oelfabrik 86 86 
Darmſtadter Credit 179% 181 Reichseiſenbahnb.. 116 116 
Oberſchl. att. A mo 1 212% Weſtph. Marmormrk. ; —- | 
Breslau⸗Freib arg 114% | 114% Schleſ. Centralban! 92 93 5 
Bergiſche 117% | 117% u ae 126 129% 
Gbrlitzer 2 108% | 108% chleſ. Vereinsbank 102 103% 
Galizier 103% | 103% | Harzer Eifenbahnben. 107 | 101% 
ſtöln⸗Mindener 154% 155 Erdmannsdrf. Spinn 85 85 
Moritzhütte 95%. Cement 97 1 1 en 1114. Hibernia 131. 
uhrweſen —. 

Wien, 23. April. 125 az e Gedrückt. 15 7 
Rene 70, 45 70 70 Staats - Eisenbahn- i 
National⸗Anfehen 72, 95 73, — ] Actien⸗Certificat 335, 501335, — 
1880er Loosſe 102, 501162, 20 Lomb. Eiſenbahn 190, 25190, — 
1884er Looſe 142, 501142, 70 London g 109, — 109, — 
Credit⸗Aclien 330, — 331, — | Galizier 226, 50227, 50 
Nordweſtbahn 215, — 215, — | Unionsban 246, 751248, 75 
Nordbahn 225, — 225, 75 Caſſenſcheine 1863, 05163. 05 

DS 287, — 288, — I Napoleons dos 8, 7148,71 
Franco 136, 25137, 25 | Boden⸗Credit 296, — 296. — 


Newyork, 22. April, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 108%. Gold⸗Agio 17%. Hoziger Bonds de 1885 120%, 
do. neue 116%, do. de 1865 119%. Erie⸗Bahn 65%. Illinois 118. 
Baumwolle 19%. Mehl 7, 40. Raffinirtes Petroleum in Newyork 20 
Raff. Petroleum in Philadelpdia 19. Havanna sZuder Nr. 12 84. 
Rother Frühjahrsweizen 1, 80. Hoͤchſte Notirung des Goldagios —. 


Berlin, 23 April. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: beſſer, April Mai 
90, Juli⸗Auguſt 85, September» October 79%. Bi feſtz 
April⸗Mai 53%, Juli⸗Auguſt 53%, Septbr.⸗Octoher 53%. — R 
April⸗Mai 21%, Mai⸗Juni 21%, Sept.⸗Ocibr. 22%. — Spiritus: feſter, 
. 17, 24, u Juli 08, Juli⸗Auguſt 18, 17, Auguſt⸗Septbr. 
18, 23. — Hafer: April⸗Nai 25%, Juni⸗Juli 46%. 


Wahl⸗Verein der Fortſchrittspartei. 
Sonnabend, den 26. April, Abends 8 Uhr, 
im oberen Saale des Cafe restaurant 


General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 1) Rechnungslegung. 2) Neuwahl des Vorſtandes, 
3) Vortrag des Herrn Dr. Steuer über die 1 4 


WE eee eee 


Situation. 
Der Vorſtand. 


"rear Samehu A 


Es foll der in den Jahren 1873 bis 1876 auf dem Waſſerwege auszus 
führende Transport von ca. 27% Millionen Ziegelſteinen aus der Ziegelei 
zu Bellinchen bei Zebden und aus zwei in ver Gegend von Ueckermünde 
elegenen Ziegeleien nach den Bauſtellen der Elſenbahnſtrecke Greifenhagen⸗ 
Stettin⸗Swinemünde, einſchließlich des Transporis von 1200 Mille von 
Bellinchen nach Küſtrin in öffentlicher Submilfion verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind auf dem vorgeſchriebeneen Submiſſionsfor⸗ 
mulare, welches nebſt den näheren Bedingungen vom Unterzeichneten gegen 
Einſendung von 15 Sgr. Copialien bezogen werden kann, mit der Aufſchrift: 
„Transport von Ziegelſteinen nach den Bauſtellen der Eiſenbahnſtrecke Grei⸗ 
fenhagen⸗Stettin⸗Swinemünde“ verſiegelt und portofrei ſpäteſtens bis zu dem 
am Mittwoch, den 30. April d. J., Vormittags 11 uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten (Lindenſtraße Nr. 8 hierſelbſt) anberaumten 
Termine einzureichen. [4916] 


Stettin, den 12 April 1873. — 
Der Bevollmächtigte des Directoriums 
nase, > Baurath 
5 lebe. 8 


- —..⸗“. ᷑ ³ ä᷑— ß —ͥ 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Am 1. d. Mts. iſt im Schleſtſch⸗Sachſiſch⸗Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bande an Stelle des zweiten Theils des Tariſs vom 1. März 1871 und der 
zu demſelben erſchienenen Nachträge J., III. und IV. für den Verkehr zwi⸗ 
ſchen Stationen der Oberſchleſiſchen, Rechte Odei⸗Ufer⸗, Königlich Nieders- 
ſchleſiſch⸗Märliſchen und dieſieitigen Eiſenbahn einerſeits und Statſonen der 
Leipzig⸗Dresdener und der Thü agiſchen Eiſenbahn, ſowie Station Zeitz der 
Sächſiſchen Staats⸗Eiſenbahn andererſeits ein neuer directer Güter⸗Tarif in 
Kraft getreten. : ? 2 1575 | 
Druck Exemplare dieſes Tariſes find bei unſeren Güter⸗Expeditionen zum 
Preiſe von 7% Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 
Breslau, ven 15. April 1873. [4943] 


Direetorium. 


Auf den gänzlichen Ausverkauf ihrer Wein⸗Beſtände 
zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen, erlauben ſich auf⸗ 


merffam zu machen S. Ucko & Richter, 
4907] Jaunkernſtraße Nr. 8. 


. 


* 


98 Verlobung unterer Tochter 


Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Boß aus Koſel beehren 
wir uns Verwandten und Freunden 
ſtalt beſonderer Meldung bierdurch 
anzuzeigen. 1643] 
Guttentag, den ?2. April 1873. 
Moritz Gordon und Frau. 


Erneſtine Gordon, 
Wilhelm Boß, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Agnes mit dem Vorwerks⸗ 
Beſitzer Herrn Paul Küttner aus 
Hainau beehre ich mich ſtatt jeder be: 
ſonderen Meldung hiermit ergeben 
an uzeigen. April 1873 4 

15 u; = verw. Weisbrodt, 
geb. Schubert. 


Agnes Weisbrobt, 
Paul Küttner, 
Verlobte. 
Liegnitz. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Pauline mit dem Bauführer Herrn 
P. Hertel erkläre ich hiermit für 


ehoben. 
210 3 . Michel, Steiger 


. 
ee, 
Er 


Donnerstag, 24. April. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Frl. en 
feld. Margarethe.“ Große Oper 
in 5 Acten nach Götbe von Jules 
Barbier und Michel Carré. Muſik 
von Gounod. 
v, Bretfeld.) 

Freitag, den 25. April. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel der Itatieniſchen Opern⸗Ge⸗ 
ale Sr 175 Pol⸗ 

: „Don Pasquale.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten von De 


Lobe-Theater, 


5 . 


Stadt-Theater. | 


E 
| 


Provinzia 
Zu der diesjährigen - 


19. Male: „Der Negiſtrator auf ihre Namen lautende Legitimationskarten erhalten. 


Neiſen.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Akten von A. L' Arronge und G. 
v. Moſer. Muſik von R. Bial. 
Freitag, den 25. April. 10. Gaſtſpiel 
des Theodor Lobe. „Donna 
Diana.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
C. A. Weil. (Perin, Th 5 0 


. obe. 
Hainau. Sonnabend, den 26. April. Gaſtſpiel 


des Theodor Lobe. 
lichen Verwandten.“ 


Freitag, den 25. April. 


„Die zärt⸗ 


[1634 - 
in PRBRE Ge bei Beuthen O. S. . Gesammtgas spiel 


Elwine Cuhnow, geb. Manaſſe, 
Ludwig Cuhnow, 3463] 
Neuvermählte. 
Breslau, den 22. April 1873. 


Bermäblte: 
Albert Fuchs, 
Klara Fuchs, 
Berlin. Frankenſtein. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 


eheliche Verbindung zeigen er- Ponizetti 
[ + 


gebenst an 
Krause, 

Lieutenant im Train -Bataillon 
No. 15, 
Mathilde Krause, 

} geb. Augustini. 
Slawentzitz, den 21. April 1873, 


Statt beſonderer Meldung. 
Wir wurden heut Früh durch die 
EL Geburt eines kräftigen Kaa: 
en erfreut. : 
Breslau, den 23. April 1873. 
S. Wartenberger und Frau 
geb. Noſenſtein. 


Heute wurde uns ein Knabe geboren. (an der Kaſſe) und in der Nähſtube, Ankunft in Breslau Oderthorbahnh. 
1493 12 Min. 


Secretär Krieger jun. u. Frau. 
Neudeck S., d. 23. April 1873. [1645] 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 7% Uhr wurde 
meine liebe Frau Henriette, geb. 
Lipinsky, von einem geſunden Mäd⸗ 


chen zwar ſehr ſchwer aber 19300 Großes Concert 


entbunden. 


„ Pollini’s 
it. Operngesellschaft 


m 


ba Mad. Desiree Artöt 


„Don Pasquale“, 


Komische Oper in 3 Acten von 
Einlage Pineontro 
von Arditi, zum ersten Male ge- 
sungen von Desiree Artöt. 


H. 26. IV. 6 ½ R.u.T.DL 


Ar „ e d. 26 IV. . 
7 U. O. Bea. W. . IV. 


Franenbildungs⸗Verein. 
Montag, 28. April, Abends 8 Uhr: 
Stiſtungs feſt 


im Liebich ſchen Saale. 
Billets & 5 Sgr. bei Adolph Sachs 


Magdalenenkirche 1. 2] 


Tagesordnung 


1) Entgegennahme des Geſchäftsberi 
Aufſichtsratb ($ 22 und 33 des Statuts) 


2 Antrag auf Abänderung des 8 17 al. 1 des Statuts bezüglich der 
ev. Neuwahl von zwei Mitgliedern des Aufſichtsrathes (8 33 des ; 
59 al. 1 des Statuts für verſpätete Einzah⸗ der 


4) Antrag eines Actionärs wegen Geſtattung nachträglicher Zahlung von 30 pCt. auf nach § 9 al. 1 u. 2 2 . 
or Oberin der Anflalt. 
— a — 


3) Antrag mehrerer Actionäre auf Rückerſtaltung der laut 
lungen vergüteten Con ventionalſtrafen. 


des Statuts verfallene Actien reſp. Interimsſcheine. 


Breslau, ven 22. Apr 1873. 


Der 


Paul Bülow 


— — 


Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 15. April d. J. aß iſt im „Halle⸗Cottbus 
Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Verbande“ für den direc⸗ 
ten Güterverkehr zwiſchen dieſſejtigen Stationen und 
der Stationen Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn via 
Cottbus⸗Sorau ein neuer Tarif in Kraft getreten 

Druckexemplare veſſelben find bei den Verband⸗Sta⸗ 
N tionen und in Breslau käuflich zu haben. 4939] 
Breslau, den 18. April 1873. 

Die Direction. 


Nechte Oder Ufer-Ciſenbahn⸗Geſelſſhaft.— 


Vom 1. Mai d. J. ab werden behufs Erzielung 
der Anſchlüſſe an die theilweiſe veränderten Züge 
der Nachbarbahnen unſere Perſonen führenden 
Im Zäge zwiſchen Mochbern und dem Bahnhofe in 
SE ‚ll der Odervorſtadt bier wie folgt verkehren: 
„ UkUũAbfahrt von Mochbern Vorm. 6 Uhr 30 Min. 

a 3 Uhr. 25 Min., Nachm. 5 Uhr. 
U. 36., Nachm. 3 U. 33 M. 


m. 
orm. 6 
und 5 Uhr 


Paul Scholtz Brauerei, ubfabrt von Bieplau Pberthorbahnh: Vorm. 9 U. 55 Min., Nachm 12 U. 


in., Uhr 53 Min. 


Concert⸗Saal U. Garten. Ankunft in Mochbern Vorm. 10 U. 2 M., Nachm. 12 U. 42 M. ln 


Heute Donnerstag: [3474] 


Creutzburg O.⸗S., 22. April 1873. von der Springer'ſchen Capelle 


Eduard Über. 


Statt beſonderer e 
Meine liebe Frau Anna, geb. Teich⸗ 


unter Leilung des Concertmeiſters 


2% Sgr. K gr. 


mann, iſt beute von einem kräftigen Familien⸗Billets 6 Stück für 9 Sgr. 
Knaben glücklich entbunden worden. uud Logen (mit 6 Billets) à 1 Thlr. 


Leobſchütz, den 22. April 1873. 
[1635] Leopold Koenigsberger. 


Durch die Geburt eines Jungen 

wurden erfreut 3467 
Oscar Wichura und Frau. 

Poln.⸗Wartenberg, 22. April 1873. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Charlotte, geb. Baendel, 
von einem geſunden kräftigen Töch⸗ 
terchen zeige ich Verwandten und Be⸗ 
kannteg bier durch an. 81 

Groß⸗Strehlitz, den 23. April 1873. 

Julius Nothmann. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach Gottes Rathſchluß iſt heute 
Nachmittags 4% Uhr unſer innig ge⸗ 
liebter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der General⸗Landſchafts⸗ 
Secretär und provinzialſtändiſche Bu⸗ 
reau⸗Vorſteher a. D., Guſtav Nachner, 
nach einem ſchweren Leſdenskampfe 
im 80. Lehens jahre ſanft entſchlummert. 

Breslau, Ratibor und Görlitz, 

den 22. April 1873. [3452] 
Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Freitag, den 25. April, 
3 Ubr Nachm. auf dem Kirchhofe zu 
St. Maria Magdalena b. Lehmgruben. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hr. Regier.⸗Aſſeſſor u. 
Rittergutsbeſitzer 15 1 auf Möſtchen 
in der Neum., mit Frln. Magdalene 
Rödenbeck in Halle a. S. Pr.⸗Ll. u. 
Adjut. d. Hohenz. Füſ.⸗Regt. Nr. 40, 
1 v. Felbert, mit Fräul. Emma 

vede in Köln. 

Verbindungen: Hauptm. und 
Comp.⸗Cbef im Bad. Leib.⸗Gren.⸗Rg. 
Herr v. Klitzing, mit Frlu. Martha 
v. Hausmann in Karlsrube. 

Geburten: Eine Tochter: Dem 
Pr.⸗Lt. & la suite d. 1. Garde⸗Drag.⸗ 
Rgts. Hrn. Graf zu Dobna⸗Schlodien 
in Carwinden, dem Oberförſter Hrn. 
v. Kujawa in Hoyerswerda, d. Paſtor 
Hrn. Greiling in Weiſchütz, d. 
im Rhein. Train⸗Batt. Nr. 

mude in Ehrenbreitſtein. 5 

Tovegfälle: Frau Geh. Juſtiz⸗ 
rath Lobedan in Steltin. Herr Re⸗ 
berg. Gapraſident Maurach in Brom⸗ 
berg. Frau Premier⸗Lieut. Rüttger 
in Wiesbaden. Oberſt v. d. Armee 
e e ee e 

2 und Hennig. Prakt. Arz 
Herr Dr. Pfotenhauer A Jüterbog. 


Ingenieur⸗Verein! 


Heute Donnerst i 
bei Kißling. Neue Basse. 923770 


Feſigedichte und Lieder xc. 


fertigt: Gustav Schneiderreit, Dich⸗ 2 Thlr. verſend. L. © 
Seminargaſſe Nr. 10.] Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


ter in Breslau, 


— 


ſind Abends an der Kaſſe zu haben. 


Breslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Gonceites 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr., Kinder die 
25 e e 
unde dürfen n mit⸗ 
gebracht werden. [4936] 


Odeon. 3472 


Concert und Auftreten der neu 
engagirten Specialitäten, beſtehend 
aus 5 Damen und zwei Komikern. 


L. F. Maske’s 


Antiquariat, 
Breslau, Albrechtsſtraße 3. 
So eben erſchien und ſteht gratis 
und franco zu Dienſten: 24 
6. Catalog 


Deutſche Geſchichte. 


Cereles de conversation 
frangalse 


diriges par une demoiselle iran- 
gaise et une dame ayant sé- 
journé longtemps à Paris. 
S'adresser de 8 à 12 à Mlle. 
Cougnard chez Mlle. Krug, Ring 
No. 19. 14934] 


Verlag von N. Gaertner in Berlin. 
Soeben erſchien in neuer Auflage: 


Wredow's 13. Auflage, 


nach den 


Gartenfreund. arne 


vermehrt von Gaerdt und Neide. 
geh. 2 Thlr.; geb. 2 Thlr. 10 Sgr. 


g, ber Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilhs, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelhſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1251] 


Für Geſchlechtskranle. 


Aerztliche Hilfe nach 30jähr. Praxis. 
Rlller. Biſchofſtr. 6. 1. Et. Aus w. briefl. 


Lotterie⸗Antheile 
zu haben 1.4894 
bei A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 
Lotterie⸗Looſe 4 21 Thlr. (Ori⸗ 


inal), 8 Thlr., % 4 Thlr., % 
BD a ee Ozanski, 


Breslau, den 22. April 1873. 
3 Die Direction. 


Feſt der Freiwilligen 


von 1813 15. 

Das Erinnerungsfeſt wird Freitag den 2. Mai d. J. in dem 

de Sileſie (Biſchofsſtraße Nr. 45 gefeiert werden. [4 
Freiwillige, die als Combattanten den Feldzug 


können als Gäſte eingeführt werden. 
Feſikarten liegen bis zum 30. d. M. 
(Blücherplatz Nr. 11) bereit, 
Breslau, den 23. April 1873. 


Der Vorſtand 


zur Abholung bei K. Hildebrandt 


Turnverein „Vorwärts“. 


Jeden Sonnabend, Abends 8 Uhr, finpet in der 8 
- 927 


halle (Berlinerplatz) ein 


Vorbereitungsturnen 


für junge Leute von 17 bis 20 Jahren ſialt. Jeder junge Mann dieſes 
Alters, welcher mit einer ſchriftlichen Empfehlung eines unſerer Mitglieder 
verſehen iſt, lann daran Theil nehmen. 


Der Vorſtand. 
Ich wohne jetzt, [4646] 


Neue Schweidnitzerſtraße 14. 


Sprechſtunden von 7 bis 8 Uhr Morgens, 
von 3 bis 4 Uhr Nachmittags. 
Dr. med. Schwand. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Durch Berufung unſeres Bürgermeiſters nach Sprottau wird 
der hieſige mit einem Gehalt von 1100 Thlr. jährlich dotirte 
Bürgermeiſter⸗Poſten per 1. Juli a. o. vacant. Quallficirte 
Bewerber wollen ihre Meldungen nebſt Atteſten und einem kur⸗ 
zen curriculum vitae bis ſpäteſtens den 15. Juni a, C. bei 
uns einreichen. : 


Guhran, den 23. April 1873. 


Die Stadtverordueten⸗Verſammlung. 
Hübner 
J. V. [4942] 


BRothenburger 
Dampf: Woll-MWaich-Anftalt 


von Constantin Despa & Gomp., 
in Rothenburg an der Oder, 


(Knotenpunkt der Märkiſch⸗Poſener⸗ und Breslau⸗Liegnitz⸗Glogau⸗Grün⸗ 

berg⸗Rolhenburg⸗Swinemünder Eiſenbahn ) K 4911 
Unſer Etabliſſement mit einer Leiſtungsfähigkeit von täglich 120 Centner 

Fettwolle halten wir geneigter Berückſichtigung beſtens empfohlen. 


Ohne Preiserhöhung ſind Autheilſcheine 
Se TE ee an e e dab be 4812 
. Ne x 5 Julius Sachs, Breslau, Carlsſtr. 255 


Vierteljährlicher Beitrag 10 Sgr. } 


„Wechsler -Bank, 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


Margaretbe, Fil. ver Provinzial⸗Wechsler Bank, welche Licht am 5. Mat, fonbern 


Montag den 12. Mai d. J. Nachm. 3 Uhr 


im kleinen Saale der neuen Börſe ftatifindet, laden wir biermit unfere Herren Actionäre mit dem Bemerken 
ein, daß diejenigen, welche an derſelben Theil nehmen wollen, laut § 23 des Statuts die Actien ſpäteſtens 


am 6. Mai, Abends 6 Uhr, bei unſerer Kaſſe, Ring 31 


Donnerstag, den 24. April. Zum unter Beifügung eines doppelten, grithmetiſch geordneten Verzeichniſſes zu hinterlegen haben, wogegen fie auf 


der General⸗Verſammlung: 


n : ) ts pro 1872, die Genehmigung der Jahres⸗Rechnung und Bilanz; 
ferner die Gewinn⸗Vertheilung, Ertheilung der Entlaſtung, iowie Zueriheilung der Tantième für den 


Anzahl der Aufſichtsrath⸗Mitglieder 
Statuts 


N Auflichtörath | 
Provinzial-Wechsler-Bank. 


Fe ie, 


x N n A 8 
Penſionat für Töchter. 
Eltern, die für ihre Töchter während 
der Sommermonate einen geſunden 
Aufenthalt in kräftiger Gebirgslufſt 
wünſchen, empfehle ich mein am Fuße 
dis Cavalierberges gelegenes Penſio⸗ 
nat. Fichtenwald und Bäder in un⸗ 
mittelbarer Nähe. Gewiſſenbafte kör⸗ 5 
perliche Pflege wird zugelihert. 
Frau Marie Blume, geb. 
[1523] Schernekow, aus Berlin, 
Hirſchberg am Cavalierberg. 


ſtalt finden 1 ] 3 
Gemüths⸗ u. Geiſtes⸗ 
kranke Perſonen 


beiderlei Geſchlechts foren, 
Pflege. Anmeldungen daſelbſt bei “= 


Diakoniſſin und 


a 


4. Kl. Orig u. 


Lotterie⸗Looſe Aud Le % 
18 Thlr., X 9 Thlr., % 4% Thlr., 


Um 2% r., Ua 1% Thlr. ber. 
das erſte u. älteſte Lott.-Comptoir 
von Schereck in Berlin, Breite 
Straße 10. [1432] 


Die Aufnahme neues Schüler 


1 


in die Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge findet für Abtbel⸗ 


u 


lung A. Sonntag den 27. April e., Nachmitt. 1 Uhr, in dem Gebäude 


der Realſchule zum beil. Geiſt, und für Abtheilung 8. Sonntag den 


ge 


unentgeltlich. 


4. Mai c., Nachmitt 
hofe ſtatt. 


8. Mein Pianoforte⸗Magazin i 


von 1870—71 mitge⸗ 
macht, find zur Theilnahme berechtigt. Kameraden, die Combattanten ſind, 


1 uhr, in dem Schulgebäude im Mindriten⸗ 
Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachten Abtbeilungen 


überweiſen wollen, werden eiſucht, dieſelben nach der Nähe ihrer Dein 3 


n zum Schullorale in Perſon anzumelden. 2 
Der Unterricht findet jeden Sonntag von 1 — 3 Uhr ſtatt und iſt 


Breslau, den 22. April 1873. 
Das Curatorium. 


Melini-Theater 


Zwingerplatz. = 


Heute Donnerstag Große brillante Bor: 
San mit neuem Programm. Auftreten des 
Herrn Tholen vom Circus Renz, Darſtellung 
des Proteus, Vorführung der wirklichen Geiſter⸗ 
= erfheinungen, und zum Schluß, die dreifache 
Wunderfontaine, mit ſeenhaft lebenden Bil: 
dern. Die Caſſe iſt von 11 Ubr ab geöffnet. 


aſſe i 
Einlaß 6% Uhr, Anfang 7% Uhr. 4902] 2 


IE 


2 


befindet ſich nur 5 


Ring 8, 7 Churfürſten. (eser 
Traugott Berndt. 5 


S 
n 


12 a 0 u 
berhem 


zu deren Anfertigung ich be⸗ 
ſonders einen Zuſchneider habe, 


empfehle ich von Leinen, Shirting, Madapolam und Percal, 
in Weiß und Bunt. : 
Beſtellungen genau nach Maß, unter Garantie des 


4 - 
guten Sitzes, werden in der kürzeſten Zeit ausgeführt. 


| Fertige Herrenwäſche, Hemden⸗Einſätze, engliſche Hals: | 
kragen und Manſchetteu in allen Hald- und Handweiten 
halte immer in großer Auswahl vorräthig. Auch unter- 
halte ich ſtets ein großes Lager von ſämmtlichen Strumpf⸗ 
waaren für den Herrenbedarf und erlaube ich mir beſon⸗ 
ders auf meine Geſundheits⸗ Hemden für die wärmere 
Jahreszeit aufmerkſam zu machen. 
Solide Preiſe und reelle gute Waaren find ſtrenges 
Prineip in meiner Handlung. [4926] 


J. Wiener, 


Juukeruſtraße, Hotel „zur goldenen Gaus“. 


a 


2 


7 o EEE 


ee 


zer! 


en 
PF 
e 


Set, 
NER 


. NES 


2 


E A RR 


VE —ů—ů— — 2 5 
; Gemüfe:, Gras, Feld⸗, Wald, 
3: und Blumen⸗ Sämereien 
2 offnie billigt unter Garantie der Keimfäpigkeit [4922] 3 
*Das Landwirthſchaftliche Comptoir 3 
„ Heinrich Proskauer, Büttnerſtr. 32.— 
Damen Mänutel⸗Fabril 5 

a befindet ſich jetzt = 


nr. . rr 


(weites Haus vom Ringe). 4755 


Albrechtsstra@se Nr. 38. 
| A. Süssmann. 


SFT HLTEE ROTE 


Breslauer Aetien-G 


zur Wiener eit-Austellung| * 


5 : Haus⸗Grundſtücks [4757] 
_ ftebt Montag, d. 28. d. M., Na chm. 


SEE ORTE TI DTRETE 


Een! FF N F Be 


2 n 2 u 212 


* Beachtun 
jeſellſchaft für l Zur Beachtun 
Um jeder weiteren Verwechslung mit einem zu unserer Firma 
— in gar keiner Beziehung stehenden Biergeschäft vorzubeugen, { 
4 welches sich bier, Schuhbrücke No, 32, in den von uns Jahre 


lang innegebabten Localitäten unter einer mit der unserigen 


Debet. Gewinn⸗ und Bertuß-Gonto. Credit. En hast gleichlautenden Kuma | 
— ͤ—— ——. — nn —᷑ aufgethan hat, ersuchen wir das geehrte Publikum, welches un- 
5 Fi it Reihe von Jahren das vollste Vertr 
Thlr. Sar. Pf. 11 ))CCCCCCVC Ba TE Si 5 Interesse bei Bestellungen 10 0 Earn 
An Gebaude⸗ Immobilien, Reparatur⸗Conto. 418 3] 1 [Per Saldo⸗Vortrag von 1871 29 achten zu wollen, dass wir, nach der im Februar d. J. erfolgten 
„ M aſchinen⸗ ange, Ütenfilierg, Reparatur: „bereits abgeſchriebene, jedoch noch eingegangene Verlegung des Depöts in unser eigenes Hife firmiren 4043] 
Mieth a FT OA 253 26 7 8 i . 1 C 462 11 90 a M. K f . & C 
VLLT AR EN ER — — „ Fabrikations⸗C onto ö unk Is 
1 am N BFF 5895 u 5 1 Aſſecuranz⸗Conto, vorausbezahlte Prämien 10 9 ar 6 ein 0.3 
5 Feſſen Conne } 
: Sn 1 a 5 Erstes Central - Versandt- Bier- Depot, 
andlungs⸗Unkoſten⸗C onto 5 ‚76: 
5 ffecten⸗Conto, Cours⸗Verluſtet 3,72 | — | — B R ES L A U, 
„ hlt Feuchte Meteor e. 1288 1 47 Schmiedebrüchte 50. 
en ne Meiseneereeenennne „ „ 4 
„ Gebäudes und Sunne ilien⸗Conto: Bemerkend, dass wir für unser Geschäft weder hier, noch 
Abſchreibung 3 5 von in der Provinz reisen lassen und dass unsere in Schlesien be- 
340,453. 16. 2. == 10,213. 18. 2. 10,213 18 2 stehenden Filialen ebenfalls vorgenannte Firma führen, bitten wir 
m aueh De er Telegramme an unser Central-Versandt-Bier-Depöt stets zu advessiren: 
636. 6. 6. = 18,050, 27.—] 18050 | 27 — Karfunkelstein, Breslau 
„ aa und ee Conto: 125 umi d k N 5 ’ 
reibung 0 
b 108,335. 9. 9. = 8,666. 24. 9. 8,666 249 Se 6 ebrũ eke No. 0. 
8 e oe 5 1. 5,074. 13. 3. 5,074 133 
2 x on — 3 R . 4 
„ - Dibidenden: Conto: M. Karfımkelstein 4 Co. 
2,400 Stüd Actien 0 37 975 10 an Tbl. 87,875 —— i 
5 Zontiömen, Conto: 5 
\ 9% von...-.... Na 101,488, 26. 1. 9134| — | — 0 
ie 157 157 DER ee m IL S deine IR LH ; 
1,463,498 9 1 1,368 8 9| ı 9811 5 | V ſich 9 G | ſch Hl, 
Bel | — — — 2 5 * conceſſionſtt durch engliſche Parlamentsgcte vom 24. Auguſt 1854 und ie 


die n preuß. 01 50 durch hohes an A gm 8. Nov. 1861 
Breslau, den 15. März 1873. - Pt e 350,000 Thaler und unbeſchränkte Haftbarkeit 


D E r 27 1 f f 3 ch t 5 ee t h. T Actionaire über den Actienbetrag hinaus. 


Behufs 755 von Vexſicherungen Argen ich 
Robert Caro. 


e Haupt ⸗Agentur 
D er. RBorftan d. C. F. Gerhard & Co., 


Ning 6, Breslau. 4933] 
5 Außerdem ſind hierzu bevollntächligt⸗ 
Debet. lang Genie: Credit. 


Herr EN F. Müller in eien Herr A. Mattern in Kieanis, 
a Uguſt St Steymann in Brieg, 5 Lichtwitz in Oppeln, f 
s Sau Klopſch in Glogau, C. Dombrowsky in Ratibor, 


; S Thlr. Sgr. + Thlr. je Pf.] = D. Proskauer in Königshütte, „ With. Stoy in Sorau i. L. 9 
An Grundſtück⸗Conto ER RER 370,227 3 Per Atien:CapitaleSonto »... 2... 0.- 2220er. 4 1,370,000 — = 2 — 
„ Gebäude⸗ und Immobilien⸗Conto „ Hypotheken⸗Cont o 200 318,500 | — | — 1 tan a? 
458. 16. 2. „ ne 5 391,017 | 17 | 8 Die Deutsche Hof 2 Porter- 
Hlcıbon ab: Abſchreibung „ Contös-Corrent-Ereditoren ---...... eure 847.304 | 27 | 7 
%%³oÜ q 9243. 18. 2. 330,239 | 28 — ||| „ Sin e Mi: 95995 18 3 
Maſchinen⸗Conto 225,636. 6: 6. " a e:Conto . ; u 8 B li 
Rn antieme-Conto 9,2 3 — 
e . 18050. 27. —. 207,885 9 | 6 ||| » Gewinn- und Verluf⸗ ono 457 15 7 rauerei in ern 
SERIE 4 macht Wen die Ne Anzeige, daß Herrn Carl Endergat 
„ Werkzeug⸗ und ende en 8335. 9. 9. N in Breslau 
e die alleinige Niederlage unſerer Porter⸗ 
. ** 8,666. 24. 9. 99,668 | 15 | — Ali | 
„ Neubau⸗ Conti. re 157.919 14 | — Biere für die Provinz Schleſten 
„ Materialien⸗Conto, Materialienbeſtände, an⸗ übertragen worden iſt, und jämmtlihe Porter⸗Biere den Herren Con. 
gefangene und fertige Arbeiten laut Juventur 883,345 13 4 ſumenten zu Fabrikpreiſen abgeben wird. 
„ Ff n JJ RNEREE: 19050 115 Berlin, ven 7 5 15 187 n 1 908) U > 
575 ecten⸗C ont H — — 0 a 
e 2.244 20 — 0 ann He! 0 Hof rauerei. 
7 ud 
Cautiong:Cffecten-Conto . ...-.:- "Hessen 0.« 26,000 | — I — 
5 Caulians⸗ Ache Conte e ee 169,977 9 1 — ||| _ Bezugnehmend auf obige Annonce of Annonce offerire ich den Herren Con⸗ 
„ Aſſecuranz⸗Conto, 1 Prämien 741 10 9 00 Porter in Gebinden und KEN, die Tonne zu 1134 Ltr.. 
1 Conto⸗Corrent⸗ Debitoren „„ 190,186 | 7| 7 28 Thlr., in Flaſchen a Fl. 3% Sgr. excl. Gebinde, Glas und Ber: 
5 — ̃ —— — —„—-— b —ꝛ — — —ę— packung. Gleichzeitig mache aufmerkſam, daß ich den Ausſchank von 
\ 12,532,410 | 22 | 1 12,532,410 | 22 | 1 deutſchem Porter in meinem Local, a Glas 3 Sgr. vollzogen habe. 
N NEE EN E . WII? en empfeble meine ausgejuäte und e Speiſekarte. — 
5 e | | | * 0 | \ ittagstiſch & 10 Sgr. von 12 bis 4 Uhr. — Aparte Weinzimmer 
[4906] Breslau, den 15. März 1873. für geſchloſſene Set) Baiten werden fteiß bereit gehalten. 


Hochachtungsvoll 
Carl Endergat, 
Ohlauerſtraße 76177, 


im Hauſe der Herren Hoflieferanten Gebrüder Knaus, 
zu den 3 Hechten. Eingang Altbüßerſtraße 5. 


= Der Au fichte eth. 


Robert Caro. 


Der Vorſtand. 


Grund. Sticher 


a ee 
in Sitten bi Obernigk Zu N ie = ft ng 


(Stat. d. Br. Pol. Eifen. mit Telegr.⸗Verb.) erfolgt am 15. Mai d. J. 
mit verbeſſerter Einrichtungen. Die beilſame Wirkung der aus friſchen 
algen eben bereiteten baljamiichen Bäder bei rheumatiſchen Leiden, 95 Unter 
mungen, fieberlofer Gicht, Seropheln, Muskelatrophie ꝛc. iſt bekannt. Die 

Lage des Orts überaus freundlich und angenehm. Als Badearzt fungirt 
Herr Dr. med. ul Anfragen wegen Wohnungen 2c. find an die Bades 


Wiſch. L. Mol. "Son 5 
e de 2 5 1 hierſelbſt) zu richten. [1638] Aru ler, rau A. 1. Biehtle. Sid u 1 55 9220 uf 
Bi: Die Bade⸗ Direction. 95 10 1491 10 N. Han ale a a A 


Der Ulmer Verein“ 
Wohnun; gs-Schiffe 


a 
Pre nur die — 


ee | General Depot fir 5 
> fee l. a. IV. Si v. Cigarretten u. N Tapafen | 


ſt durchweg neu und elegant. N 
ro zur öffentlichen Kenntniß, daß er dem Herrn [48007 FA 4 E 1 fi der Jabrik , „Union“, 


Minssen, Ingenieur in Breslau, S e ee Cape] Bemerkungen 2 Ge 12 Ce] eee 


% JL. Kronenberg, Warſchau, 


die General⸗Agentur betragen hat und denſelben bevollmächtigt, Anmel⸗ 
dungen entgegenzunehmen und eventuell Abſchlüſſe für uns zu machen. ſih 2 
pro Tag 


1 
Ulmer Verein für Wohnungs⸗ Schiffe. 2 e 20 — fincl. Service. 
Max Neuburger. 0 ER ſowie ſ clic ele E in unſerer Carl Gust. Gerold, 


Für den freiwilligen Verkauf des Weinhandlung, Breslau, Ohlauerſtr. 23, eitgegen, genommen. jeferant | 
9 4 

e & Mal. Weisz & Har. Lr. 24, 40 Linden, Berlin, 

Gewäch Ne Glasſalon u. Fenſter, warunesetönen e Dan 
ant 1 T— ᷣ ͤ . ˖ ‚ . 7˙ 0ͤF—:e!!e Eee a brer— 

Zäun e, 6 Wir u. ſ. w. 5 

A Uhr, Termin auf dem hieſigen ene „ern ee een e 


55 „Hofüberbadungen, Dachconſtructionen, e geweigter Berſuch bejtätigen wird. 
euzung, 
leiter Ausfü d. dv bli Sgr., im Ganzen billiger, „roth verkau 
grupigeriät, Zimmer Nr. 9, an. . 1 5 NE Wal Nun N N . 8 e e 26 d. Buterhandlang, Schu brücke 72. e ge erbdef b i Se 


OShlauerſtraße Nr. 4 


- 


N 


. 


Bekanntmachung. (324 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3184 das durch den Eintritt des 
SONS Ka 
car e . 
bier in das Handelsgeſchaft des Kauf⸗ 
manns Robert Kaim bier et aa 
Erlöſchen der (Einzel) Firma No en t 
Kaim bier, und in unſer Geſell⸗ 
ſchaſts⸗Regiſter Nr. 1022 die von den 
Kaufleuten Robert Kaim und Os⸗ 
car Schleſinger, beide hier, am 
1. April 1873 hier unter der Firma 
Kaim chleſinger 
errichtete offene Haudels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau; 170 er 8100 Er 
önigliche adt⸗Gericht. 
Königligetheilung l. 


Bekanntmachung. [323] 
In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 3338 
die Firma: 


Berthold Bell 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Berthold Bell hier, heute eingetra⸗ 
gen worden. : 
Breslau, den 19. April 1873. 
auge Stadt⸗ Gericht. 
btheilung I. 


Bekanntmachung. [830] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 223 die Firma W. Preßlich in 
Taſchenberg, Kreis Brieg, und als 
deren Inhaber der Müllermeiſter und 
Kaufmann Wilhelm Preß lich daſelbſt 
heute eingetragen worden. 
Brieg, den 17. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1828] 
Unter Nr. 2 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters, woſelbſt die Firma J. Ha⸗ 
ſak und als deren Inhaber: der Kö⸗ 
nigliche Rechts⸗Anwalt Joſeph Ha⸗ 
ſak, die verwitlw. Anna Jackl, geb. 
Haſak zu Reichenſtein und die Ge⸗ 
ſchwiſter Ida, Agnes und Paul Jackl 
eingetragen ſtehen, it zufolge Verfü⸗ 
gung von heut das Ausſcheiden der 
Ida Jackl, verebelichten Schmeer, und 
der Eintritt der Frau Eliſabeth Jackl, 
geborenen Schneider, als neue Ge⸗ 
ſellſchafterin in dieſe Handelsgeſell⸗ 

ſchaft eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 15. April 1873. 

Königliches Kreis ⸗Gericht. 
: I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [829] 

In dem Depoſitorium des unter⸗ 
zeichneten Gerichts befindet ſich: 

1) das ſeit dem 16. März 1817 de⸗ 
ponirte Teſtament der Joſepha 
perwittweten Stricker Pohl, ge⸗ 
bornen Kretſchmer aus Neiſſe; 

2) das ſeit dem 22. März 1817 de⸗ 
ponirte Teſtament des Hand⸗ 
ſchuhmachers Franz Godann 
aus Neiſſe. 

Da ſeit der vor 58 Jahren erfolg⸗ 
ten Niederlegung dieſer beiden Te⸗ 
ſtamente weder die Eröffnung nach⸗ 
geſucht, noch ſonſt von dem Tode der 
vorſtehend genannten Teſtatoren etwas 
bekannt geworden, ſo werden die In⸗ 
tereſſenten aufgefordert, die Publi⸗ 
cation dieſer Teſtamente nachzuſuchen. 

Neiſſe, den 10. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
II. Abtheilung. a 

Bekanntmachung. [831] 

Die in unſerem Geſellſchafts⸗Re⸗ 

giſter sub Nr. 8 eingetragene Han⸗ 


delsgeſellſchaft „Simon Cohn“ iſt 


zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
gelöſcht worden. } 
Creuzburg, den 17. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I, Abtheilung. 5 


Bekanntmachung. [836] 
Bei der in dem hieſigen Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 26 eingetra⸗ 


gene Firma „J. 5 & Comp. k 


in Gleiwitz“ iſt zufolge Verfügung 
vom 18. April 1873 an demſelben 
Tage in Col. 4 Folgendes eingetragen: 
ie Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Als 
Liquidatoren derſelben fungiren die 
bisberigen Geſellſchafter, Kaufmann 
oſeph Kleezewski und Kaufmann 
einrich Loewy, beide zu Gleiwitz. 

Gleiwitz, den 18. April 1873. 

Königlliches Kreis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [833] 
Die von dem Königlichen Commer⸗ 
zienrath Emanuel Friedländer zu 
Gleiwitz für ſeine daſelbſt unter der 
Firma „Emanuel Friedländer“ be⸗ 
ſtehende Handelsniederlaſſung (Nr. 50 
des Firmen⸗Regiſter) dem Kaufmann 
Max Böhm zu Zabrze mit dem 
Buchhalter Auguſt Retslag zu Glei⸗ 
witz ertheilte Collectivprocura iſt er⸗ 
loſchen; dagegen iſt für die vorge⸗ 
dachte Firma dem Letztern für ſich 
allein Procura ertheilt worden. Ein⸗ 
getragen in unſer Procuren⸗Regiſter 
unter Nr. 33 zufolge Verfügung vom 
18. April 1873 an demfelben Tage. 
Gleiwitz, den 18. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
„Abtheilung. 


Bekanntmachung. [832 
Der Kaufmann Josch Kleczews i 
zu Gleiwitz führt für feine daſelbſt 
begründete Handelseinrichtung (Ba 
pierfabril) die Firma „J. Kleczewski“. 
Eingetragen in unſer Fe ee 
unter Nr. 449 zufolge Verfügung vom 
17, April 1873 an demſelben Tage. 
Gleiwitz, den 17. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 
c ID: 


Ein Schaufenſter wegen Umbau 


1 Gartenſtraße 32b ſof. zu verk. 


weite Beilage 


— — — 


Dampfbettfeder⸗ ä 
Reinigungs⸗Apparat. 


Das ftädtiihe Arbeitshaus nimmt 
von jetzt ab ſowohl Federn in Inlets 
wie auch ballenmeife zur gründlichen 
Reinigung an. Die Abholung, ſowie 
das Zurückbringen der gereinigten 
Betten geſchieht auf Erfordern durch 
die Anſtalt. 

Die richtige Rücklieferung der ein⸗ 
gelieferten Federn wird von der An⸗ 
ſtalt amtlich garantirt. 

Preis⸗Courant pr. Oberbeit 10 Sgr., 
per Unterbeit 10 Sgr., per Kopfkiſſen 

Sgr., Centnerweiſe pro Pfd. 1 Sgr. 

Breslau, den 23. April 1873. 

Der Arbeitshaus⸗Vorſtand. 
gez. Weisbach. [825] 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Granitſteinen 
zur Abpflaſterung der Sohle und der 
Böſchungen des dritten Filter baſſins 
des neuen Waſſerwerkes hierſelbſt ſoll 
einem Unternehmer im Wege der 
Submiſſion übertragen werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und 
der Auſchlags⸗Extract liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
sch aſtegelte und mit b 

erliegelie und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ 
Offerten, denen eine Bietungs⸗Caution 


im Betrage von 500 Thlr. beizufügen ſtahlpicken und Brillen 


iſt, werden bis zum 9. Mai e., 
Mittags 12 Uhr, in der Stadthaupt⸗ 
kaſſe angenommen. [827] 
Breslau, den 20. April 1873. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [823] 


iſt die mit einem Jahrgebalte von 
1300 Thlr. verbundene 4. Oberlehrer⸗ 
ſtelle ſofort, ſpäteſtens zum 1. October 
d. J. zu beſetzen. 

Gefordert wird die facultas docendi 
für die oberen Klaſſen in der lateini⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache und wenn 
möglich auch in Geſchichte und Geo⸗ 
graphie. 


Bewerbungen nebſt Zeugniſſen wer⸗ 2 bis 3 Stü 


den bis zum 1. Juni d. J. erbeten. 
Neſſſe, den 22. April 1873. 
Der Magiſtrat. 


Leitung. 


r 


Donnerstag, den 24. April 1873. 5 


Mineralbrunnen. 


Die zweite Sendung 


nauer, Fachinger und Weilbacher Schwefelwaſſer 


iſt angekommen und empfiehlt nebſt 


Carlsbader, Marienbader, 


Friedrichshaller u. Hunyadi⸗J 


Mineralwäſſern, 
mediziniſchen Seifen, als 


a anos Bitte 
Lippſpringer, Pyrmonter, Vichy, 
ſowie ſämmtlichen Badeſalzen, 


Egerbrunnen, 


[4938] 


Die Haupt Niederlage 


Meyer & Ilimer, vormals Keitsch, 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſe⸗Ecke. 


Franzöſiſche Mühlſteine, 


anerkannt beſter Qualität, 


für Getreide, Cement -, Quarz, Knochen ⸗, Glaſur⸗Müllerei. 


Seidene Müller⸗Gaze 
u Fabrikpreiſen. | 


Haupt⸗Depot für 5 von Gebrüder Homberger (Schweiz). 


Vorzügliche deutſche Mühlf 


empfiehlt 


teine, Katzeuſteine, Pockholz, engliſche Guß⸗ 


Julius Scholz 


in Breslau, Matthiasſtr. 17, im Ruff. Kaiſer⸗ 


Grab- Denkmäler. 


Meine Steinmetz⸗ und Bildhauerwerkſtatt nebſt größtem Lager 
von Grabdenkmälern in Marmor und Sandſtein, Schrift⸗ und Fuß⸗ 
„An hieſiger Realſchule 1. Ordnung bodenplatten ꝛc. befindet ih Tauenzienſtr. 4b. [3077] 


A. Nigg'l, Steinmetzmeiſter. 
Das Dom. Sucholona bei Gt. 
Strehlitz, Station Gogolin OS., hält 31 
Stück 358110 gemäſtete Ochſen und 
| 


Kühe zum Verkauf. 


Bekanntmachung. [824] L E 1 F a 1 E S- 


Die mit einem Jahrgehalte von 
600 Thlr. verbundene unterſte Leh⸗ 
rerſtelle an hieſiger Realſchule erſter 
Ordnung ſoll zu Michaeli d. J. ander⸗ 
weit beſetzt werden. 

Bewerber, welche die facultas do- 
eendi im Lateiniſchen, Deutſchen und 
in der Geographie und Geſchichte für 
die untern und miitlern Klaſſen be⸗ 


Gesuch. 


* 

Ein älterer, gut situirter Gutsbe- 
sitzer, Wittwer, wünscht sich wie- 
der zu verheirathen und sucht auf 
diesem Wege eine Frau, entweder 
35—45jähriges Fräulein oder Wittwe. 
Gesundheit und Liebenswürdigkeit 
Bedingung. Vermögen erwünscht. 


ſitzen, werden erſucht, ihre Zeugniſſe Näheres unter Chiffre M. 3562. durch 


bis zum 1. 
zureichen. 

Neiſſe, den 22. April 1873. 
Der Magiſtrat. 


Ein Lehrer, 


der die Befähigung nachweiſen kann, 
bis zur Quarka eines Gymnaſtums 
vorzubereiten, wird für die erſte Klaſſe 
der hieſigen jüdiſchen Gemeindeſchule 
ſofort zu engagiren gewünſcht. Ge⸗ 
halt 400 Thlr. nebſt freier Wohnung. 

Reflectanten wollen ſich bald an 
Unterzeichneten wenden. [1632] 

Nicolai, den 22. April 1873. 

Der Schul⸗Vorſtand. 
L. Kirchner. 


Holzverkauf. 


In dem am 12. Mai 1873 in 
Leutmannsdorf in der Bergſchänke 
anſtehenden Holzverkaufstermine kom⸗ 
men nachſtehende Hölzer zum a 


auf: 
50 Stämme hartes Nutzholz (Eichen, 
Buchen und Ahorn), 
1300 Stämme weiches Bauholz, 
40 Rm. hartes und 180 Rm. wei⸗ 
ches Scheitholz, 
8 Schock hartes Reiſig, 40 Schock 
weiches Reiſig mit Scheiten, und 
50 Schock ohne Scheite, 260 
Klaftern weiches Stodhol. 
1 5 Brennholz⸗Verſteigerung Früh 


1% 
Das Bauholz Früh 11% Uhr. 
Die Kaufgelder ſind ſofort nach 

dem Zuſchlage an den anweſenden 

Rendanten im Termine zu zahlen. 
Die anderweiten Verkaufs⸗Bedin⸗ 

gungen werden in dem Termine ſelbſt 

bekannt gemacht. 2 
Schweidnitz, den 20. April 1873. 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗Auction 


in der dn Oberförſterei 
chöneiche 


Juni d. 


Außer anderen Hölzern werden 
Freitag, den 2. Mai c., 
Uhr Früh, 
im hohen Hauſe zu Wohlau: 
Belauf Teichhof (Eiſenbahn⸗ 
Linie) 440 Stück Dornen⸗ und 
Kiefer⸗Faſchinen, 3 
Belauf Kreidel Mittelheide, 
Jagen 2b. 14 Kiefern IV.— V. Kl., 
49 Kiefern⸗Stangen I.—IIII. Kl., 
Belauf Heidau, Zauche, Schlag 
ca. 600 Rm. Eſchen und Erlen 
Brennholz verſchiedener Sortimente, 
Durchforſtungen der Beläufe 
Heidau, Schöneiche, Kreidel ca. 
700 Rm. Kiefern Reiſig II. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Oberförſter. 
Gudowius. [835] 


J. au uns ein⸗ die Annonc.-Exp. von Rudolf Mosse 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 31. 
i 


Brennerei⸗Verkauf. 


In Folge Verpachtung der hieſigen 
Güter ſteht die, nur wenige Jahre im 
Betriebe geweſene geſammte Dampf⸗ 
Brennerei⸗Emrichtung zu 6000 Quart 
preismürdig zum Verkauf. S 

Dampfmaſchine, Keſſel, eiſernes 
Kühlſchiff, Piſtorius'ſcher Apparat, Bot⸗ 
tige ꝛc. in beſtem Zuſtande. 

Haltauf, Poſt Schreibendorf, 
Kreis Münſterberg, den 22. April 1873. 
Das Nent⸗Amt. [1648] 


Gutsverkauf. 


In der unmittelbaren Nähe der Stadt 
Krakau in Galizien, iſt ein Gut mit 
einem Areale von 550 öſterr. Jochen, 
gelegen einerſeits an der Karl⸗Ludwig⸗ 
Bahn und anderſeits an der neu zu 
bauenden Krakau⸗Ungariſchen Bahn, 
zu verkaufen. Das Gut enthält außer 
einem ergiebigen Boden auch no 


Kalk, Gyps und einen vortrefflichen 


Lehm für Ziegelerzeugung — auch iſt 
daſelbſt eine Brennerei für Spiritus: 
fabrikation. — Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Eigenthümer 8. 8. Krakau, 
Taubengaſſe 173, 1. Stock. (33711 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein arrondirtes Rittergut in der 
preuß. Ober⸗Lauſitz, 1 Stunden von 
der Berlin⸗ Görlitzer Bahn entfernt 
und in nächſter Nähe einer im Bau 
begriffenen Bahn. Areal 630 Mor⸗ 
gen, davon circa 100 Morgen Teiche, 
das Uebrige Laubholz⸗ und Kiefern: 
anpflanzung, junges Holz, ſtellbares 
Land und Wieſen. Vorzüglicher 
Torfſtich und Jagd. Wirihſchafts⸗ 
gebäude und Herrſchaftswohnung im 
beiten Zuſtande. Inventar complet. 
Kaufpreis 36 Mille, 16 Mille An⸗ 
zahlung. 14872 

Reflectanten wollen gefl. ihre Adr. 
sub Z. S. 623 an die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, gelangen laſſen. 
ke ee Tee . 


Die frühere F. Pippig'ſche Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengie 
ferei, die käuflich auf mich überge⸗ 
gangen iſt, beabſichtige ich mit ſämmt⸗ 
lichen Maſchinen und Inventarien 
unter ſoliden Bedingungen vom 1. 
Juli c. zu vermiethen. Fleißige und 
intelligente Unternehmer würden bier 
ihr Glück machen, da Gogolin ein 
Platz iſt, wo eine ſolche Anſtalt ein 
dringendes Bedürfniß iſt, da bei den 
zahlreichen Kalköfen bier fortwährend 


— 


allerlei Maſchinentheile und en terzeichneten wenden. 


n gebraucht werden. 
u L. Bettſack in Gogolin. 


7 


unge fette Shorthorn⸗ 


[1585] 


Ein Rittergut 


i. d. Uckermark, 100jähr. Beſitz, % M. 


v. e. Chauſſee, die n. e. 1 Meile e. LIE 
Bahnſtatjon, Zuckerfabrik u. Kreisitant | 
führt, gelegen, über 1300 M. M. Areal | 


8. nur Raps u. Weizenboden m. g 


Wieſenverhältniß, beabſichtigt der Be⸗ 
ſitzer ohne Zwiſchenhändler b. e. An⸗ 


zahlung v. 60— 70.000 Thlr. zu ver⸗ 


kaufen. Näh. sub M. Strassburg UM. 


poste rest. [1377] 


9 7 8 
Rittergüter, 
überhaupt ländl. Grundbeſitz jeder 
Größe, mit und ohne Forſtbeſtände, bei 


vorzüglicher Lage und 
Bodenbeſchaffenheit in 


Poſen'ſchen, weiſt zum Ankauf nach 


Bernhard Asch, 
[4573] Poſen, Wilhelmsplatz 15. 


Hotel⸗ Verkauf. 


Wegen Ableben des Beſitzers iſt das 
in Reichenbach i. Schleſien am Ringe 


gelegene Hotel zur goldenen Krone 


baldmöglichſt zu verkaufen und belieben 
id darauf Reflectirende an mich zu 
wenden. Reichenbach in Schleſien. 

4705] Friedrich Langerfeld's Wwe. 


Eine zweckmäßig eingerichtete Braune: 
rei, gelegen an der Chauſſee, der 


Poſen⸗ Breslauer Eifenbahn, wo 


ch] Braunbier und Lagerbier gebraut 


wird, iſt unter günſtigen Verhältniſſen 
ſofort entweder zu verkaufen oder zu 
verpachten. 11608] 

Offerten befördert sub B. H. 94 die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Haus verkauf. 


Das Haus Friedrichſtraße Nr. 26 
nebſt Garten iſt erbtheilungshalber 
aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen daſelbſt eine Treppe 
hoch, vornheraus. 331¹ 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Meine ſeit vielen Jahren mit beſtem 
Erfolge betriebene [4845 


Leder: Handlung, 


verbunden mit Specialitäten in Eiſen⸗ 
waaren, en gros und en detail für 
Schuhmacher, Niemer und Sattler 
iſt in Folge Ablebens meines Sohnes 
preiswürdig zu vexkaufen. 

Liegnitz, den 20. April 1873. 


Robert Moritz. 
Für Ziegeleigedinge⸗ 
Unternehmer. 


Die Betriebs⸗Vorarbeiten in hieſi⸗ 
ger Chamotteſtein⸗Fabrik und Ziegelei 
ſollen im Gedinge vergeben werden. 
Cautionsfähige Unternehmer, welche 
auf dieſe während der Sommer⸗ und 
Winterzeit ſtets dauernde und loh⸗ 
nende Arbeit reflectiren, wollen ſich 
bis zum 10. Mai a. o, an den Un⸗ 
11596 


Ruppersdorf bei Strehlen. 
Graf v. Sauerma. 


Selterſer, Emſer Kraenches⸗ und Keſſel⸗, Schwal⸗ 
bacher Stahl-, Wein- und Paulinenbrunnen, Geil⸗ 


terwaſſer, Jaſtrzember, 
Wildunger und anderen 
2 Quellſalzen, 
auch Biliner, Emſer und Vichy⸗ 
Paſtillen. 


Ein Rittergut, 


alter Beſitz von ca. 2500 M. Areal, 
wobei über 400 M. ausgez. Wieſen 
und etwa 200 M. Forſt, nicht allzu⸗ 
weit von Breslau, gutes leh. u. todt. 
Inventar, ſchönem Schloß, Park, 
Braus und Brennerei, Ziegelei, ſoll 

bei 80 Mille Anz. verkauft werden. 
Reflectanten belieben ſich unter R. X. 
447 an das Stangen ' ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſt. 28 zu wenden. 


Ein Rittergut 


mit eg. 1300 Morgen Forſt, 
80,000 Thlr. Holzw., E 
Geſammt⸗Areal 2200 M. incl. 200 M. 
Wieſen, wozu Steinbruch und Torf. 
ſtich gehören, 20 M. vom Bahnhofe, 


Avis 
an die Geschäftswelt! 
Beförderung 
von Annoncen 


in sämmtliche hiesige und aus- 
wärtige Zeitungen zu Originalpreisen 
und ohne Anrechnung von Porti 
und Spesen, Alle mir übergebenen 
Aufträge werden auf das Promp- 
teste unter den günstigsten Con- 


k 


ditionen effeetuirt [4694] AT One ace d 1 a 
ugs en, ausgezeichnete Jagd i ei 

m 60,000 Thlr. A . b 3 
Annoncen Exp edition Seltener elleden 1 Aue N. 
C 446 an das Stangen ſche Annoncen ⸗ 
B h d Grüt Bureau, Carlsſtr. 28, zu wenden. 
r * 2 2 

ernna WER, Eine Landwirthſchaft 

Breslau, in Oberſchleſien, beſtehend aus 


Gegen⸗ 


Ring, Riemerzeile 18. 


ee N. 


= Fi = 
Ar hend Gil 
are 


| 
| 
| 


ftalten empfohlen, verkauft als Züchter 


Nene Erfindung von pro Cie 45 2itr, 
Harmoniums pro Pfd. 15 Sgr. 


die Samen⸗Handlung von 40533 


Friedr. Gust. Poh! 


in Breslau, J Nr. 5. 
Ausführliche Cataloge ſtehen auf 
Verlangen frauco zu Dienſten. 


0: | 
Für Waſſerkraftbeſißzer 
bietet ſich Gelegenheit, mit einem ſich 
zur Zeit hier und Umgegend gefhälte 
lich aufhaltenden Ingenieur einer Ma: 
ſchinenfabrik, die ſich ſpeciell mit Tur⸗ 
binenbau beſchäftigt, über Anlage 
ſolcher die nöthige Rückſprache ꝛc. zu 
nehmen und definitiv zum Abſchluß 

zu kommen. 16371 

Offerten find unter Chiffre X. L. 


EEA 4.8 in der Exped. der Bresl. Ztg. 
Cigaretten 


gef. zur Weiterbeförderung niederzu⸗ 
von 


mit Claviatur für Spieler und 
für Nichtſpieler in der 


Perm. Ind.⸗Aus⸗ 
ſtellung, ung 16. 

Mein ; 

Hianoforie- Magazin 


befindet ſich 


Ohlauerſtr. 38. 
J. Seiler. 


Pianoforte⸗Fabrikant. 


Jüdische 
5 ENT; 


legen. a 


Ju einer Provinz. Stadt Oberſchleſ. 
an der Chauſſee, d. a. d. Bahn, 
ſiſt das erſte Hotel mit Brauerei, 


EN: N. 2 4 K N Eiskeller, Geſellſchaftsgarten und Ke⸗ 
potheler in Paris. 


gelbahn mit leb. und todten Inven⸗ 
tar bei 6⸗ bis 8000 Thlr. Anzahlung 

Dieſes neue Medicament wird von 
der Mehrzahl der Aerzte Frankreichs 


1 


wegen Kränklichkeit d. Beſitzers bald 
und des Auslandes zur Bekämpfung 


zu verkaufen. Offerten sub R. 50 
Post. rest. Ratibor OS. [1639] | 
der Affectionen der Athmungswege : ; BE E 
empfohlen. Es genügt, den Rauch In meinem Hauſe hierſelbſt, habe 
der Cigaretten mit Cannabis Indica ich ein Geſchäftslokal mit Zubehör, 
einzuathmen, um den heftigſten Anfall 


worin ſeit Jahren und noch gegen⸗ 
von Aſthma, nervöſen Huſten, Heiſer⸗ wärtig ein recht ſchwunghaftes Colo⸗ 
keit, Erlöſchung der Stimme, Geſichts⸗ 


nial⸗, Eiſen u. Kurzwaaren⸗Geſchäft, 
Neuralgien, Schlafloſigkeit verſchwin⸗ 


verbunden mit Ausſchank mit beſtem 
den zu machen, und die Kehlkopf⸗ Erfolge betrieben wird, vom 1. Juli 
Phthiſen zu bekämpfen. [4223 


er. ab anderweitig zu vermiethen. 
Depot in Leipzig bei Guſtav Triepel 1113447] L. Bettfack in Gogblin. 
und in allen Hauptapotheken. 


ine große, auf's comfortabelſte ein⸗ 


Eine feine Conditorti 
gerichtete Dampf⸗ und Wannen⸗ 


in einer Kreis und Garniſonſtadt 
Badeanſtalt ıt beim Unterzeichgeten | It wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
vom 1. Mai c. zu vermiethen. 


ofort 
Nebenbei kann eine lohnende Waſch⸗ ! is zu verkaufe U. [4941] 
anſtalt errichtet werden. Die hierzu 1 an an N Bi die Anz 
erforderlichen Raume mit Waſſerkeſſeln w relau Schwei udo 1818 
und Waſſerpumpen find porhanden. in Breslau, Schweidntzerſtr. 31. 


Kattowitz, den 16. April 1873. Ein Deſtillatious⸗Geſchäft 


[1604] L. Troll, Hausbeſitzer. Gant Kubſche 
7 RT „mit Ausſchank und guter Kundſchaft, 
SB” Bei ben ungünſtigen Ar wird von einem bemittelten jungen 


beitsverhältniſſen habe ich mein Ge⸗ f 

ſchäſt derartig eingerichtet, daß jeder a biefigen Orte rer 
efl. ten sub K. R. 16 Expe⸗ 

Thüren und Fenſter ſelbſt reſp. von Gefl. Offerten sub K. 

Ae 1 zu laſſen. dition der Breslauer Zeitung. 
ch empfehle meine ſchon langjährig | ze; 5 1 äft wird per 

vorzüglich bewährte ſtreichfertige Oel⸗ a ieee | 

) 


2 5 uli zu pachten oder zu kaufen 
und Lackfarbe ſchon pen a Pfd. 5 Sgr. 2e- | geſucht. Offerten unter B. I. II. an 
an, desgleichen ſtreichfertige Pinſel zu die Expedition der Breslauer Zeitung. 
allen Preiſen. J. W. Tf EEE RESET RE EEE 


Alte Taſchenſtr. 29. Ein Dampf-Brenn-Apparat, 


Pr für kleinere Landwiribſchaften ſich eig⸗ 
Eis. 


nend, ſteht zum Verkauf, 

Näheres bei 16071 
Nur bei täglicher Abnahme liefere, 
vom 1. Mai cr. ab Eis in die Woh⸗ 


Laie im Stande iſt, ſich Fußboden, 


. Krüger, Brauermitr., 
ele Schl. 
nungen, Das monatliche Abonne⸗ 


t beträgt für dieſes Jahr 5 Thlr. Bildhauer ⸗Geſchäft 
erbte Junkernſtr. 9, für Grabd. u. Bauarbeiten womöglich 
im Comptoir [3386] in einer Stadt geſucht. Offerten sub 


f 5 1 K. 1217 befördert die Annonc.⸗ esse 
Conrad Kissling. von Nudolf anne in Berlin. ed 


Es wird ein 


glich frisch 
empfiehlt [4840] 


Carl Beyer, 


schrägeüber der Liebichs’höhe. 


Portland⸗Cement 


beſter Qualität und vorzügliches 


i agenfett 
Prima Wagenf (hält 


6—8 Tage an und tropft nicht ab) 
offerirt zu Fabrikpreiſen [4514] 


duard Sperling, 
Breslau, Neue Oderſtr. 8a. 
RER ERBE — 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen 
eigener Fabrik, ſowie Nollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltem Theer imprägnirt 


Pa 
vorzügliches Waſchmittel für far⸗ 
5 118 Stoffe jeden Gewebes, 
à Stück 17 n. 2½ Sgr. 


r 
Silberputzſeife, 
allein beſtes Putz⸗ und Polir⸗ 
mittel für Metalle jeder Art, 
Glas, Porzellan, Marmor, lak⸗ 
kirte Gegenſtände ꝛc. [4832] 
a Stück 2% Sgr. 
Wiederverkäufern bedeu⸗ 
tenden Rabalt. 5 
R. Hausfelder’s 
Toiletten⸗Seifen⸗ u. Parfümerie 
a Fabrik und Handlung, 


f Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
Be vis:a-vis dem Theater. 


Müͤdchenſtiefelchen, 


von 5—10 Jahr, & Dub. 14 Thlr., 


Damenſtiefelchen, 


Det à Dutzend 22 Thlr., 


2 find, 
Herrenfliefeletts Steinkohlentheer, 
vie [3461] Steinkohlenpech, 
Wiener Schuhwaaren⸗Handlung Asphalt und Dachlack, 
Schweidnitzerſtr. 45, I.] Dachpappen⸗Nägel, 


Holzeement-, Deck⸗ 
papier⸗, Papp⸗ und 
Holzeement⸗Bedachun⸗ 

en 


in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Stalling & Ziem 
in Breslau, [4904] 
Comptoir: Nicolaiplatz 2. 


= J. W. R. Müller. 
Von meinem noch billigen Einkauf 
offerire: 5 [4944] 
Havanna Cigarren, 
Mille 16, 18, 20 und 25 Tblr., 
Havanna ⸗Ausſchuß, 
in Originalkiſten à Mille 13 Thlr., 
Ambalema⸗Cigarren, à 10 u. 12 Thlr., 
Java ⸗Cigarren, à Mille 6 u. 7% Thlr. 


A. Gonschior, 4 2 


Nr. 22. 


Wir empfingen die letzte Sendung 


Ei iner belebten Chaus- 

een Astrachaner 
N Rest tion 

mit mee 23 Mor- Caviar 


grosskörnig und zart, 


Acker dabei, 4% Meile v. 
gen Acker a Französ. Blumenkohl, 


d. Bahn u. Kreis- u, Garnison- 


stadt entfernt, istunter annehm- 

baren Bedingungen sofort zu Stangenspargel 
verkaufeu. Reflectanten erfah- täglich frisch, 

770 19 8 1 15205 8. Astrachaner 

. Annono.-FXPp. v. Rudo 0888 , 

Bresian. [2935] Zuckerschooten, 


Jange Schooten 


in Büchsen, 


Waldmeister, 
Krebsschwänze 


zu gemengten Speisen, 
Hummern, 
Julienne, 


(französische Wurzelkräuter, vor- 
züglich zu Fleischbrühen, 


Frische Tafelbutter, 


das Quart 25 Sgr. 
empfehlen 4917] 


Gebr. Hec 
Ohlauerstrasse 34, 


2 Eine [1647] 
I te Dunn Breunerei⸗Einrichtung 


Serkauf auf dem Dom. Ujazd bei] zu täglich 4000 Qu. Betrieb verkauft 


nahme des Betrages. 


C. Kasten & Co. 


Be Braunſchweig. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
it nur allein zu haben bei (4698 


II. Aufrichtigjun 


Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 42. 


Spargel, 


Mittagtiſch 
ſucht ein junger Mann in einer reli⸗ 
giöſen und gebildeten jüdiſchen Familie. 
Offerten mit Preisangabe L. R. 15 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [3468] 


Locomobilen⸗Geſuch. 


Zwei bis drei Stück gebrauchte Lo⸗ 
comobilen werden zu kaufen geſucht. 
Oſſerten beliebe man mit näberer 
Beſchreibung und Forderung sub B. J. 
798 an die Annoncen⸗Expedition von 
G. L. Daube & Comp. bier, Rie⸗ 
merzeile 18, gelangen zu laſſen. [4901] 


50,000 


Mauerziegeln, prima Sorte, 
haben wir im Fuchshofe zum 
Verkauf ſtehen. 3460] 


C. W. Kanus & Co., 
Matthiasſtr. 27. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 144 Sgr. die Zeile. 


His wird ein Primaner oder 
Student moſ. Conf. als Haus⸗ 
lehrer für 2 Knaben gegen vollſtän⸗ 
dig freie Station. Näheres bei 

[3476] J. Cohn, Schmiedebrücke 12 


Fur ein vornehmes Stadthaus wird 
ein durchaus anſtändiges fleißi⸗ 
ges und bescheidenes [4868] 


Mädchen 


ahr. 
reier 
Station. Stellung von Dauer. 

Adreſſen sub J. 1216 befördert die 
Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin. 


Frangais et 
Anglais [4888] 
Une jeune Dame desire donner 
encore quelques legons. — S'ad. 
Ring 19 bei Frl. Krug. Vorſt. 
ou par lettre à Mmelle Cou- 
gnard, Bahnhofſtraſſe 8, 2 Tr. 


Eine Dame ertheilt Unter- 
richt im Zeichnen und Malen. 
Näheres Bahnhofſtraße 32 par 
terre rechts. [4828] 


ür mein Colonialwaaren⸗ und De: 

ſtillations⸗Geſchäft kann ſich ein 

tüchtiger Commis mit guten Zeug⸗ 

niſſen ſofort oder per 1. Mai d. J. 

melden. [4867] 
J. Olbrich, 


Berlin, 
Alt⸗Moabiterſtraße 67. 


Ein Küfer 


mit guten Empfehlungen kann ſich 
zum baldigen Antritt melden. Off. 
sub Nr. 6 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, militärfrei, ſucht 

Stellung für Compfoir od. Reiſe. 
Antritt ſofort oder 15. Mai c. 
Gefl. Offerten sub R. 2. Landes⸗ 

hut i. Schl. poste rest. [3484] 


in Deſtillateur ſucht per 1. Juli 
E Stellung. Offerten unter 05 8. 


12, an die Expedition der Breslauer 
[1642] 


12 


— 


Ein junger Mann 
mit guter Handſchrift, in den Comp⸗ 
toir⸗Arbeiten bewandert und mit gu⸗ 
ten Referenzen verſehen, wird zum 
1. Mai c. geſucht. Offerten uimmt 
die Annoncen⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe in Breslan, Schweidn.⸗Str. 31, 
sub Chiffre B. 3577 entgegen. [4937] 


Enna, 30 Jahr alt, welcher 
eine Caution von 1500 bis 2000 
Thaler ſtellen kaun, ſucht für bald 
oder ſpäter angemeſſene Stellung als 
Repräſentant, Buchhalter oder Caſ⸗ 
ſirer. Offerten sub J. S. 13 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3450] 


Ein junger Mann. mos. Religion, 
gelernter Speceriſt, ſowie mit der 
Meine und Cigarrenbranche vertraut, 
und mit der einfachen Buchführung 
und Correſpondenz fürm, ſucht per 
ſofort oder 15. Mai c. unter günſti⸗ 
gen Bedingungen anderweitig Stel⸗ 


ung. 
Gefällige Offerten beliebe man P. 

120 poste restante Myslowitz zu 

richten. [3485] 


Geſucht 


ein Commis, tüchtiger Verkäufer, und 
ein Lehrling zum ſofortigen Antritt 
von L. H. Krotoſchiner. [4923] 


Ein gut empfohlener, ſtreng recht⸗ 
licher, cautionsfähiger, thätiger und 
ſollder [3456] 


Nechnungs⸗ und Kaſſen⸗ 


Beamter 
mit der landwirthſchaftlichen u. kauf⸗ 
männiſchen Buchführung vollkommen 
vertraut, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen als Rechnungsführer, Buch⸗ 
halter, Rendant, Lagerverwalter ꝛc. 
ein Engagement, gleichviel in welcher 
Branche, und ob auf dem Lande oder 
in der Stadt. Gef. Offerten werden 
unter der Adreſſe A. K. Nr. 9 Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 13456] 


Ein junger Kaufmann, der doppelt. 
Buchführung und allen übrigen 
Comptoir⸗Arbeiten mächtig, ſucht Stel⸗ 
lung auf Comptoir möglichſt in einem 
Baonkgeſchäft 3469] 

Offerten unter A. F. 17 werden an 
d. Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein Commis, 


Speceriſt, gewandter Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig, auch mit 
der Eiſenbranche vertraut, ſucht per 
1. Mai oder Juni c. Stellung. 

Gefl. Offerten 85 man unter 
P. G. poste restante Carlsrube OS. 
niederzulegen. [3433] 


Fus mein Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
) Geſchäft ſuche ich per 1. Juli einen 
mit dieſer Brauche vertrauten jungen 
Mann. Offerten unter Z. 14 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3449] 


Für eine Buch⸗ & Papier⸗ 
handlung wird ein tücht. jung. 
Mann geſucht, der genügende 
Geſchäftskenntniſſe beſitzt. Off 
erbeten an C. v. Oſſietzky in 
Groß⸗Strehlitz. [3459] 


Zwei Commis, 


tüchtige Verkäufer, moſaiſch und der 
poln. Sprache mächtig, finden in 
meinem Tuch⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäft 
bei freier Station und gutem Gehalt 
ſof. Stellung. Ebenſo wird ein Lehrling 
gew. mit der nöthigen Schulbildung. 


di Plattſ 4 Hi ‚Be Damen, find 2 
ie in Plattſtich⸗ und Applicationg-Gtidereien ge ind, finden angen 
dauernde und lohnende Beſchäftigung bei 2 nn 


Gi. Warschauer, Doerftrahe 20, 2. tage 
Ein Inſpector 


zugleich tüchtiger Aequiſiteur, wird bei feſtem Salair, Diäten und Tan⸗ 
tieme für die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Die Schweiz“ geſucht. 
Meldungen mit Angabe der bisherigen Thätigkeit werden ſchriſtlich erbeten, 


Der General⸗Agent für Schleſien und Poſen: 


Heinrich Proskanuer, 
Breslau, Büttnerſtraße 32, 


Agenten werden unter günſtigen Bedingungen engagirt. 


Ein Zeichner (Maurer) wird für 
Oberſchleſien geſucht. Gehalt 30 
bis 35 Thlr. nebſt freier Wohnung. 
Das Näb. zu erfragen im Stucea⸗ 
tur⸗Geſchäft, Gr. Feldgaſſe 30. 


Ein Feldmeſſer 


oder geübter Feldmeſſergehülfe findet 
dauernde und lohnende Beſchäftigung 
bei einem Königl. Kataſter⸗Amte. 
Frankirte Anfragen sub K. H. 714. 
befördert die Annoncen ⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin. [4813] 


2 tüchtige Schriftſetzer 


werden unter günſtigen Bedingungen 
zum baldigen Antritt in die Provinz 
geſucht. Gef. Offerten unter Nr. 3 
an die Exped. d. Bresl. Z. [1625] 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
evang., der poln. Sprache mächtig, 
findet zum 1. Juli c. auf der Herr⸗ 
ſchaft Roſchkowitz bei Pitſchen Stel⸗ 


[4921] 


Ein Juwelier, 


der 10 Jahre ſelbſtſtändig ein größe 
res Juwelier⸗Geſchäft gehabt, daſſelbe 
jetzt aufgegeben, der engliſchen Sprache 
mächtig, ſucht eine in ſeinem Fach 
paſſende Stelle als Disponent, Rei⸗ 
ſender oder in einem größeren Laden 
oder Fabrikgeſchäft. [4915 

Gef. Offerten sub N. 1220 beiür- 
dert die Annoncen⸗Exvedition von 
Rudolf Moſſe in Berlin. N 


Zeitung zu richten. 


Ein Ziegelmeiſter, 


mit guten Zeugniſſen, wird zum ſo⸗ 


lung. Gehalt 100 Thlr. und freie [fertigen Antritt geſucht. Näb. unter 
Sia. eee en fee e det dee e 
FFF Er 


Ebenſo findet eine Wirthſchafterin, 
evang., der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, vom 1. Juli c. daſelbſt Stellung, 
welche die Milch⸗ und Viehwirthſchaft 
zu berjeben hat. Meldungen an das 
Wirthſchaftsamt. 1622 


Rockſchneider 


wollen ſich melden bei 3419] 
B. Buckwitz. 


Ein junger tüchtiger Seifenſieder⸗ 
Gehilfe ſucht bald Stellung. 
Gef. Offert. werden bis zum Iſten 
Mai sub A. B. 100 post. rest Brie 
entgegen genommen [3453] 


Für Mühlenbeſitzer. 


Ein caulionsf. mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſebener Müller, welcher im 
Buch⸗ und Caſſenweſen bewandert iſt, 
wünſcht die Verwaltung einer Mühle 
zu übernehmen. Gefl. Offerten erbeten 
unter A. B. 630 durch die Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29. [4913 


er —— — 
Ein tücht. Heizer 
zu einer Locomobile zum bal⸗ 
digen Antritt wird geſucht. 
B. Korn, Gartenſtraße 4. 
UE ——————— 
Für ein Hader⸗ und Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft wird unter günſtigen Be⸗ 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Sommerwohnung. 
Vom 1. Mai find in meinem am 
Fuß des Cavalierberges ſchön gelege⸗ 
nen Haufe, 2 freundlich möblitte Zim⸗ 
mer mit Garten an eine Herrſchaft 
ohne Kinder zu vermiethen. [1524] 
Frau Marie Blume, 
Hirſchberg am Cavalierberg. 
Eis Quartier in 1. Etage, 
5 Zimmer, 1 Cabinet, Küche 
Entree ꝛc., mit Waſſerleitung 
und Water⸗Cloſet iſt zu ver ⸗ 
miethen, Johanni 31 beziehen 
Neue Oderſtraße 8b., (nahe 
am Königs platz.) | 
Näheres daſelbſt, 1. Etage 
links. . [3477] 


2 große Comptoire 
am Ringe, welche ſich zu Weinftuben 
reſp. feinen Bierſtuben eignen, ſind pr. 
1. October zu vermiethen bei [3454] 
Adolph Levy Jr., Ring 48. 


Ohlauerſtraße 78 


iſt per I. Mai eine freundliche Stube, 
2. Etage, ſep. Eing., mit oder ohne 
Möbel, an einen anſtändigen Herrn 
zu vermiethen. i 478] 

Näheres Oblauerſtraße Nr. 76/77. 


dingungen ein Lehrling, moſaiſcher 
Confeſſion, zum ſofortigen Antritt 


geſucht. 
Gefl. Offerten P. R. 96, poste 


Gra ofen), Eiſenbahn⸗ Station | wegen Vergrößerung der Anlage : 
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